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Eines ist not ! Unmissverständlich und eindeutig 
sind diese lobenden Worte unseres 

Herrn und Heilands Jesus Christus zum Verhalten der Maria in 
Bethanien erklungen… »Sie hat das gute Teil erwählt –  
und das soll nicht von ihr genommen werden .«

Unter diesem ewig gültigen Gotteswort sind inzwischen 
knapp zwei Jahrtausende verstrichen – in denen treue und 
wahrhaftige Nachfolger Jesu unter unzähligen Bedrängnissen , 
Verfolgungen und Nöten aller Art eingegangen sind zur Freude 
ihres Herrn . – Nun aber sind wir hier von Gott gesetzt zum Heil 
in Jesus Christus – mitten hinein in das geopolitische Geschehen 
unserer Tage und vieles , was noch kommen soll , wobei uns unser 
Herr im Lukas-Evangelium definitiv auffordert:

»Darum wacht jederzeit und bittet , dass ihr gewürdigt werdet , 
diesem allem zu entfliehen , was geschehen soll , 

und vor dem Sohn des Menschen zu stehen !«(Kap . 21 ,36 .)

Zu stehen vor Dem (!) – der uns von Gott zur Weisheit , zur 
Gerechtigkeit , zur Heiligung und zur Erlösung gemacht ist – vor 
nichts und niemand anderem – vor Ihm stehen wir . – So wie 
einst jene Frau zu Jesu Füßen nicht wegzubringen war vom guten 
Teil , hochkonzentriert Ohr und Herz auf Jesus allein gerichtet . 
Ihr ist vergolten worden nach ihrem Glauben . So auch uns , wenn 
wir den Blick nicht wegwenden von unserem Guten Hirten und 
seinem guten Wort , inmitten der uns umgebenden Ablenkung 
mit ihren Angst- und Schreckensszenarien . Wenden wir unseren 
Blick unentwegt auf Jesus ! Was immer kommt – Jesus Christus 

– derselbe gestern , heute und in Ewigkeit ; Er , unser Retter und 
Eigentümer , der uns niemals aufgeben noch verlassen wird . 
Niemand kann uns aus seiner Hand reißen – weder Hohes noch 
Tiefes noch irgendein anderes Geschöpf vermag uns zu scheiden 
von der Liebe Gottes , die in Christus Jesus ist .

Mögen nun auch die christozentrischen Themen dieses 
Buches , geschrieben in notvollen Zeiten , dazu beitragen , in all 
unseren Bedrängnissen unseren Blick auf die Herrlichkeit, Güte 
und Gnade unseres Herrn Jesus gerichtet zu halten . �
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D arf man von Seelsorge bloß vor Predigern reden  , 
oder darf man es auch vor sogenannten christlichen 

›Laien‹ tun ? Eigentlich sollte man so nicht fragen dürfen . 
Wenn die Seelsorge auch den Predigern insbesondere 
als eines der wichtigsten Stücke ihres Amtes zusteht , so 
ist sie doch jedem Christen aufgetragen , schon in dem 
Spruch der Bergpredigt : »Ihr seid das Salz der Erde« 
und noch deutlicher , wenn Jakobus schreibt , dass einer 
dem anderen seine Sünden bekennen soll , und dann 
weiter : »So jemand unter euch irren würde von der 
Wahrheit und jemand belehrte ihn , der soll wissen , dass 
er einer Seele vom Tod geholfen hat« – aber selbst wenn 
wir kein deutliches Wort der Schrift hätten , so würde die 
Not der Zeit uns dazu führen . Wir sehen ja um uns her 
die mancherlei Knechtschaft der Sünde und den man-
cherlei Abfall von Gott . Nicht nur der Prediger sieht es 
bei der ihm anbefohlenen Gemeinde , der Freund sieht 
es bei dem Freund , der Religionslehrer bei den Schülern , 
der Vater bei dem Sohn , die Mutter bei der Tochter  (und 
alles vice versa. Anm. d. Hrsg.). Wem das nahe an das Herz tritt , 
wem das Herz blutet , weil er seinen Nächsten , den ihm 
Liebsten , irre gehen sieht , der denkt von selbst darüber 
nach , wie er ihn doch möchte auf den Weg der Wahrheit 
bringen . Darum auch abgesehen von dem Gebot der 
Schrift : Die allgemeine Seelennot der Gegenwart macht 
von selbst die Seelsorge zu einer allgemeinen Sache , an 
der jeder gläubige Christ Anteil hat .
Æ Es ist nur die Frage , wie die Seelsorge anzustellen sei . 
Hier tut es guter Wille nicht allein und noch weniger 
rasches Zufahren . Schon den kranken Leib zu heilen ist 7

So werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen!Y ZMatthäus 11,29



eine Kunst , und es gehören scharfe Augen , geschickte 
Hände , viel ärztliche Weisheit und Kenntnis dazu . Eine 
kranke , irrende Seele zu heilen ist viel schwerer , und der 
Unkundige kann hier oft mehr verderben als bessern . Es 
hilft nichts : wollen wir rechte Seelsorge treiben , so müs-
sen wir bei dem Herrn und Meister der Seelsorge in die 
Schule gehen , dessengleichen die Erde nie wieder gese-
hen hat : bei Jesus Christus . Keine Not der Seele gab es , 
die an ihn nicht herantrat , und keine , die er nicht geheilt 
hätte . So groß war die Kunst seiner Seelsorge , dass schon 
die bloße Erzählung seiner Lebensgeschichte so wie sie 
die Evangelien berichten , wie Seelsorge wirkt ; dass an 
dieser Geschichte bis zum heutigen Tage alle Wunden 
Heilung finden und aller Aussatz rein wird . Ja man kann 
noch mehr sagen : Es gibt überhaupt keine Seelenhei-
lung und Seelentrost , der nicht aus Jesus geschöpft wird , 
kein neues Leben , das nicht von diesem Seelenarzt sei-
nen Ausgang nähme . Mit Recht singt Tersteegen :

»Lob sei dem hohen Jesus-Namen ,
draus aller Liebe Quell entspringt ;
von dem hier alle Bächlein kamen ,
aus dem der Sel’gen Schar dort trinkt .«

Wenn wir nun Jesus als Seelsorger betrachten wol-
len , können wir uns nicht verhehlen , dass wir an eine 
schwere Aufgabe herangetreten sind . Nicht nur ist die 
Fülle viel zu groß , als dass sie ganz umfasst und ausge-
schöpft werden könnte – noch ein Doppeltes stellt sich 
außerdem in den Weg : Wer über Jesus als Seelsorger 8
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reden will , muss selbst das innere Wesen der Menschen-
seele verstehen ; er muss vertraut sein mit ihren Irrgän-
gen und Schmerzen , mit ihrem trotzigen Sichauflehnen 
und ihrem verzagten Zurückweichen , um würdigen 
zu können , wie und was Jesus an den Seelen gehandelt 
hat . Zum anderen muss er Verständnis für Jesus selbst 
haben , für sein göttliches Herz , das der Menschheit gan-
zen Jammer trug , das mit einer alle umfassenden Liebe 
sich ihnen nahte und mit einer Weisheit ohnegleichen 
das Seelsorgeamt übte . Das sind Tiefen , in die noch nie-
mand ganz eingedrungen ist ; denn es ist nicht die Barm-
herzigkeit eines Menschen , sondern die Barmherzigkeit 
Gottes , und die ist tiefer als das tiefste Meer . Unsere 
Füße treten hier ins Allerheiligste , und es ist uns , als 
müssten wir wie die Seraphim das Angesicht verhüllen 
beim Anblick der großen göttlichen Herrlichkeit . Wer 
dennoch von Jesu Seelsorge reden will , bedarf der gan-
zen Nachsicht und Gnade des Herrn , dass nicht allzu 
schwer das Wort auf ihn falle , das Gott zu den Freunden 
Hiobs sagte :  »Ihr habt nicht recht von mir geredet« . 
Und er bedarf der Nachsicht einer christlichen Bruder-
schaft , wenn sie zu wenig von der Herrlichkeit Jesu hört , 
die sie selbst schon gefunden und erlebt hat .
Æ  Was ist Seelsorge ? Wir halten uns an die schlichte 
Beschreibung , die Gott im Propheten Hesekiel von den 
untreuen Hirten gibt : »Der Schwachen wartet ihr nicht , 
und die Kranken heilt ihr nicht , das Verwundete verbin-
det ihr nicht , das Verirrte holt ihr nicht , und das Verlo-
rene sucht ihr nicht ; sondern streng und hart herrscht 
ihr über sie« .9

Zu dir, o Herr, erhebe ich meine Seele!Y ZPsalm 25,1



Wir stellen daneben , wie Jesus sein Hirten- und Seel-
sorge-Amt auffasste ; er sagt in seiner ersten Predigt zu 
Nazareth : »Der Herr hat mich gesandt, zu heilen, die zer-
brochenen Herzens sind, Gefangenen Befreiung zu verkün-
den und den Blinden, dass sie wieder sehend werden, Zer-
schlagene in Freiheit zu setzen« , und : »zu trösten alle 
Traurigen« , ergänzen wir aus Jesaja . Dazu kommt seine 
berühmte Antwort an die Pharisäer , denen er seine 
Lebensaufgabe dahin erklärte : »Des Menschen Sohn ist 
gekommen , zu suchen und selig zu machen , das verlo-
ren ist« .

Damit ist in kurzen Worten gesagt , was unter »Jesus 
als Seelsorger« zu verstehen ist .

Es ist aber schlechterdings unmöglich , auf diesen 
wenigen Blättern die ganze Seelsorge Jesu zu beschreiben . 
Wir müssen uns begnügen , heute nur den Anfang seiner 
Seelsorge kennen zu lernen , den er selbst ein ›Suchen‹ 
nennt . Der Hirte ›sucht‹ sein verlorenes Schaf , die Frau 
›sucht‹ ihren Groschen . Wie hat Jesus ›gesucht‹ ? Wel-
ches war sein erster Schritt , wenn er an eine Seele her-
ankommen wollte ? Wer etwa meint , das Seelensuchen 
bestehe in einem Nachlaufen und Sich-Aufdrängen , der 
würde damit zeigen , dass er nie in Jesu Schule gelernt 
hat . Jesus ist keinem nachgelaufen , hat sich nie aufge-
drängt . Er war eher zurückhaltend und ließ es darauf 
ankommen , dass sie zu ihm kamen , oder dass wenigs-
tens Gott selbst eine Begegnung herbeiführte , wie bei 
der Samariterin oder bei Pilatus . Die einzige Stelle , die 
auf ein Drängen hinzudeuten scheint , ist das Wort im 
Gleichnis vom großen Abendmahl : »Nötigt sie her- 10
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einzukommen« . Aber bekanntlich ist das nicht als ein 
Drängen und Zwingen Widerwilliger gemeint , sondern 
als freundlicher Zuspruch für Mutlose und Verzagte  
»an den Landstraßen und Zäunen« , dass auch sie noch 
kommen dürfen . Nein , Jesus hat sich nie aufgedrängt , 
nie jemand mit Ermahnung zur Buße ›belästigt‹ . Aber 
gesucht hat er freilich , und zwar zunächst in ganz all-
gemeiner Art . Er warf weithin sein Netz der Liebe aus , 
ob es irgend einen träfe , der seiner helfenden Liebe 
bedürfe ; und streute weithin den Samen seines Wortes , 
ob es irgendwo aufgenommen würde . Damit hat er die 
Grundlage aller Seelsorge sich geschaffen : das Vertrauen 
der Menschen .

Wo kein Vertrauen ist , mag ein Seelsorger reden , was 
er will , es wird nicht aufgenommen . Auch bei leiblicher 
Krankheit gilt als erstes Erfordernis , dass der Kranke 
Vertrauen zum Arzt habe . Bei Seelenkrankheit ist das 
noch nötiger . Man kann sich nicht genug über das 
Ungeschick mancher wundern , die ohne Vertrauen an 
den Seelen arbeiten wollen , ihnen mit starken Vorstel-
lungen zusetzen und nicht die leise Antwort vernehmen : 
»Was hast du mit meiner Seele zu schaffen ? Ich habe 
kein Vertrauen zu dir .« Für Jesus ist es bezeichnend , 
dass er seine ganze Arbeit an den Menschen sofort mit 
einer Vertrauensweckung begann . In seiner ersten Pre-
digt zu Nazareth spricht er kein Wort von der Menschen 
Gottlosigkeit , aber viel von ihren Schmerzen und ihrer 
Traurigkeit , und dass er gekommen sei , die Schmerzen 
zu heilen : »Der Herr hat mich gesandt zu trösten« . 
Auch in seiner Bergpredigt beginnt er nicht mit einem 11
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›Wehe‹ über die Sünder , sondern mit einem ›Selig‹ für 
die Armen , die Leidtragenden , die Hungernden . Und 
später ruft er in überwallender Liebe alle Mühseligen 
und Beladenen zu sich : »Kommt her zu mir , ich will 
euch erquicken« . Und was waren alle seine Wunder und 
Krankenheilungen anderes , als dass er zeigte , wie stark 
er die Menschen liebe und wie er ihnen helfen wolle ? 
Das musste bald jeder erkennen , dass er es bei Jesus mit 
einer großen , sich allen aufopfernden Liebe zu tun habe . 
Wahrhaftige Liebe ist aber immer die mächtige Herr-
scherin über die Menschenseelen , dass sie weich werden 
und sich auftun ; dass sie Vertrauen gewinnen .

Aber das Vertrauen bei der Seelsorge ist allerdings 
noch nach einer besonderen Richtung eingestellt . Nicht 
Liebe allein verlangt die kranke Seele , sondern zu Gott 
will sie geführt werden ; sie will los werden von einer Last , 
von einer inneren Not , und dafür die Freude eintauschen 
und den Frieden mit Gott . Wer Vertrauen für seine Seel-
sorge gewinnen will , muss die Signatur tragen , dass er 
den ganzen Ernst der Seelenlast , vor allem der Sünde 
kennt , aber dass er auch Gott kennt ; gleichsam ein Ver-
trauter Gottes ist . Daher hat Jesus auch das von Anfang 
an nicht zurückgehalten : »Der Herr hat mich gesandt« . 
In ihm sahen die Menschen einen vor sich , der nicht 
zu dieser Welt gehörte , nicht Ehre bei den Menschen 
suchte , sondern ganz für Gott lebte , auf der Seite Got-
tes stand . Als solcher verkündigt er ohne Verhüllung den 
Zorn Gottes über die Sünde : er redet von dem Wurm , 
der nicht stirbt und dem Feuer , das nicht verlischt ; von 
dem Hinaus-Gestoßen-Werden in die äußerste Fins- 12
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ternis ; von dem grimmigen Kampf mit der Sünde bis 
zum Ausreißen des Auges und dem Abhauen der Hand ; 
und dass alle Menschen ihr Leben Gott schulden . Aber 
derselbe Mund hat den Sündern auch gesagt , dass sie 
dennoch nicht verloren seien , sondern gerettet werden 
könnten und sollten ; dass Gott selbst es will , dass ihnen 
geholfen werde . Ja , so herzandringend hatte überhaupt 
noch niemand den Menschen die Gnade Gottes gepre-
digt und ihnen Mut gemacht zu einem neuen Leben . In 
mancherlei Reden und schönen Gleichnissen spricht 
Jesus davon . Da zeigt er den Zöllner ganz gebrochen 
im Tempel , verachtet , an sich selbst verzweifelnd , aber 
Jesus sagt , dass ihm bereits im Himmel vergeben sei : »er 
ging hinab , gerechtfertigt , in sein Haus« . Der verlorene 
Sohn soll nur kommen , der Vater wartet mit Sehnen auf 
ihn und fällt ihm um den Hals . Das verlorene Schaf ist 
nicht verloren , der Hirte nimmt es auf seine Achseln mit 
Freuden und »Freude ist vor den Engeln Gottes über 
einen Sünder , der Buße tut« . Jesus straft die Pharisäer , 
dass sie die Sünder , diese ›Kranken‹ , hinweg stießen ; 
das tut er nicht und wird es nie tun : »Wer zu mir kommt , 
den will ich nicht hinaus stoßen« . Konnte es wohl aus-
bleiben , dass die Sünder und die Angefochtenen in kur-
zem merkten , dass man Jesus alles sagen könne , dass er 
für alle ein rettendes Wort habe , dass er den Weg kenne 
von der Gebundenheit zur Freiheit , von der Traurigkeit 
zum Frieden , von der Welt zu Gott ; nicht weil er etwa 
über die Sünde leicht hinwegtröstete , sondern weil er 
ganz auf Gottes Seite stand . So hat Jesus weithin das 
Vertrauen der Seelen gewonnen , durch seine Liebe und 13

Kommt her zu mir alle … ich will euch erquicken!Y ZMatthäus 11,28



Sanftmut einerseits , durch sein in Gott gefasstes Wesen 
andererseits .

Man wird vielleicht sagen , dass diesem Vorbild doch 
höchstens nur die Prediger nachfolgen können , weil 
eben nur sie , wie Jesus , das Wort ihrer Predigt aus-
streuen und so Vertrauen wecken können . Aber sollte 
es wirklich nicht auch einem schlichten Christen anzu-
merken sein , wenn er ein Herz voll Liebe und Erbar-
men trägt für die Unglücklichen und Gefallenen , wenn 
er sein Leben ganz in den Verkehr mit Gott gestellt hat ? 
Wenn ein Licht angezündet ist , so scheint es – nur dann 
kann es nicht scheinen , wenn es nicht brennt .

Eine Lücke aber scheint in der seelsorgerlichen Pre-
digt Jesu zu sein . Was sagte er zu denen und für die , die 
durch Verstandesgründe von Gott abgekommen waren , 
zu den Freigeistern und Vernunftgläubigen , die etwa gar 
nicht als arme Sünder sich fühlten ? Das interessiert uns 
doch gerade in der Gegenwart ganz besonders . Solche 
hat es bekanntlich auch zu Jesu Zeiten gegeben : es waren 
die Sadduzäer . Die Schrift charakterisiert sie kurz dahin , 
dass sie weder an eine Auferstehung glaubten , noch an 
Engel noch Geist . Was hat Jesus zu ihnen Sonderliches 
gesagt ? Die Antwort ist : Nichts . Er ließ sich nicht mit 
ihnen ein . Er hat weder in der Predigt gegen sie polemi-
siert noch in vielen Zwiegesprächen sie zu bekämpfen 
gesucht . Ein einziges Mal , als sie ihn direkt herausfor-
derten , weist er sie kurz ab : »Ihr kennt weder die Schrift 
noch die Kraft Gottes« , und zeigte ihnen , dass es gleich-
wohl eine Auferstehung gibt , auch wenn sie es leug-
nen . So hat er also sie gar nicht zu gewinnen gesucht ? 14
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O doch ! Nur bringt er seine Zeit nicht mit fruchtloser 
Polemik zu , er lässt sich nicht zu ihren Torheiten herab , 
sondern gibt ihnen dieselbe Predigt wie den anderen . 
Auch sie erfahren nichts anderes , als dass die Sünde der 
Leute Verderben ist , und er gekommen sei , die Sünder 
zu retten . Auch bei ihnen wartet er , ob der Same auf-
gehe und ihr Verlangen nach Gott einmal erwache ; dass 
sie statt ihrer leeren Vernunftspiele endlich an die große 
Frage kommen : »Was muss ich tun , damit ich geret-
tet werde ?« Dann werden sie zu ihm kommen wie die 
anderen ; und dann wird er auch sie nicht hinausstoßen . 
Auch sie sind mit eingeschlossen in die große Einladung , 
in das große Vertrauen , das er bei allen zu wecken sucht . 
Ob Pharisäer oder Sadduzäer , ob Gerechte oder Sünder , 
alle hören sein : »Kommt !«

So war der Boden bereitet , der Weg des Vertrauens 
war gebahnt ; nun war es an ihnen, zu kommen und – 
sie kamen !
Æ Jetzt beginnt die Einzelseelsorge Jesu , das Suchen der 
einzelnen Seele von Du zu Du .

Sehr verschieden waren die Leute , mit denen er 
zusammentraf : Gottferne und Gottnahe , Gerechtig-
keitsstolze und Verzagte , hochgebildete Männer und 
einfache Leute aus dem Volk . Und sehr verschieden war 
auch die Seelsorge , die er an ihnen trieb . In einem nur 
hat er sie alle gleich behandelt : auch im Einzelgespräch 
hat er keinen bedrängt und mit Fragen gepeinigt , viel-
mehr hat er äußerste Zurückhaltung geübt und äußerste 
Zartheit walten lassen . Wie leicht wäre es ihm gewesen , 
der wusste , was im Menschen war , dem Unnachgiebigen 15
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ein Schuldbekenntnis abzupressen , ihn zu erschüttern 
mit der Aufdeckung seines inneren Wesens , die Seelen 
unter Angst und Furcht zu den Füßen Gottes zu zwin-
gen . Aber vergeblich sucht man solche Weise bei Jesus . 
Wer nicht freiwillig mit seinem Inneren herausrückte , 
den zwang er auch nicht . Kommen mussten sie zu ihm , 
kommen zu Gott , nicht herzu getrieben werden . Das 
schloss nicht aus , dass er durch linde Rede die Herzen 
zu erschließen und ihnen eine Hilfe zu geben suchte , 
wenn er merkte , das verzagte Herz wagt den Schritt 
nicht . Dann half er zu dem Schritt , aber dann war es 
eben eine Hilfe , die schonende Hand des Arztes , nicht 
die Strenge des Untersuchungsrichters . Das mögen sich 
alle merken , die Seelsorge treiben , und niemals denken , 
dass sie es durch ihr Drängen und Drohen machen kön-
nen . Wo das Freiwillige aufhört , hört auch das Vorbild 
Jesu auf . »Alles , was mir mein Vater gibt , kommt zu 
mir« , spricht Jesus ; ›es kommt!‹

Und noch in einem anderen Stück übte Jesus bei 
der Einzelseelsorge eine gewisse Gleichmäßigkeit . Er 
ist sparsam mit dem Wort , er überschüttet nicht mit 
Ermahnungen oder Gottesworten . Tropfenweise gibt 
er die Arznei , oft nur kurze Winke , aber geeignet , zum 
Nachsinnen zu reizen . Nur wenn jemand sehr betrübt 
und sehr gebrochen war , lässt er die Rede der Gnade 
reichlicher strömen . Jedem gibt er genau so viel , als er 
bedarf und als er ertragen kann . Das Maß seiner Rede 
war nicht seine eigene Fülle der Gottheit , sein eigenes 
Wissen von dem Willen Gottes , sondern die Beschaffen-
heit und Schwachheit des Menschen  – genau so wie der 16
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Arzt erst den Kranken ansieht und studiert und danach 
die Behandlung und Arzneigabe einrichtet .
Æ Wenn wir die verschiedenen Arten der Menschen 
betrachten , die zu Jesus kamen oder mit denen ihn 
Gott zusammenführte , so werden wir sie nicht nach der 
Größe ihrer Sünden unterscheiden dürfen ; denn wer 
will sagen , welche Sünde vor Gott groß und welche klein 
sei ? Der Mord erscheint als große Sünde , aber wun-
derbar gut redet Jesus mit dem Mörder . Die Habsucht 
erscheint als kleine Sünde , aber fast hart spricht Jesus 
mit dem Habsüchtigen . Schließlich werden wir scheiden 
müssen nach der größeren Gottesferne der Seelen und 
nach ihrer größeren Gottesnähe . Wir sind dabei freilich 
nur selten auf die Geständnisse der einzelnen angewie-
sen , da die Evangelien davon fast nichts berichten ; aber 
die Worte Jesu haben wir . Weil er wusste , was im Men-
schen war , und seine Worte genau nach der inneren 
Verfassung eines jeden einrichtete , so haben wir in den 
Worten Jesu die vollkommenste Seelenbeschreibung , 
die wir wünschen können .

Mit Recht gilt die Seelsorge bei denen am schwie-
rigsten , die ganz fern von Gott , ganz irdisch gesinnt 
sind . Ein solcher war der Mann , der Jesum aufforderte , 
seinen Bruder zur Erbteilung zu bewegen . »Mensch , 
wer hat mich zum Richter oder Erbschlichter über euch 
gesetzt ?« antwortete ihm Jesus . Oder jener Schriftge-
lehrte , der nur deshalb ihm nachfolgen wollte , weil er 
dabei zu irdischem Glanz und Ehre zu kommen dachte . 
Der Herr spricht zu ihm : »Die Füchse haben Gruben 
und die Vögel unter dem Himmel haben Nester , aber 17
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des Menschen Sohn hat nicht , da er sein Haupt hin-
lege« . Beide weist Jesus ungewöhnlich kurz ab . Ein 
anderer hätte vielleicht gerade die Gelegenheit benutzt , 
ihnen ihre irdische Gesinnung vorzuhalten , aber damit 
hätte er an Steine hingeredet , sie vielleicht verärgert , kei-
nesfalls aber gewonnen . Jesus begnügt sich , den tiefen 
Graben zu zeigen , der sie von ihm trennt . Hier ist seine 
Brücke . Wer bloß Irdisches bei ihm sucht , dem hat er 
nichts zu verkündigen als eben diese Trennung . Aber 
nachdenken mag nun der Mensch , wenn er will , warum 
Jesus mit ihm keine Gemeinschaft halten kann .

Wo Jesus aber nur ein wenig weicher Erde auf dem 
Felsenboden sieht , da wendet er sich barmherzig hinzu 
und legt ein Samenkorn hinein . Jene Ehebrecherin war 
gewiss Felsenboden ; mitten in der Sünde war sie ergrif-
fen , und jetzt steht sie in der öffentlichen Schande und 
Anklage . Wer einigermaßen sich auf Menschenseelen 
versteht , weiß , dass in diesem Zustand an keine Bekeh-
rung zu denken ist ; die weltliche Traurigkeit nimmt alle 
Gedanken in Anspruch . Aber eben diese Traurigkeit , 
diese Verzweiflung ist die weiche Erde für das Samen-
korn Jesu . Er spricht mit der Frau nicht über ihre Schuld 
vor Gott , das hätte sie nicht erfasst ; noch weniger bietet 
er ihr Vergebung an , dazu war sie noch nicht reif . Auch 
von ihrer Schande vor den Menschen spricht er nicht ; 
die fühlte sie schon reichlich . Aber davon spricht er , dass 
unter den vielen , die sie jetzt verachten , einer ist , der sie 
nicht verachtet , Jesus ; dass unter den vielen , die sie stei-
nigen wollen , einer ist , der sie schützen will , Jesus . Ja er 
spricht es gerade heraus : »Ich verdamme dich nicht« . 18
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Aber freilich umkehren muss sie , und er sagt ihr , dass er 
das von ihr hoffe : »Sündige hinfort nicht mehr !« Also 
doch einer noch , der ihr Gutes zutraut nach dem tiefen 
Fall , der ihr die Pforte zu einem neuen , ehrlichen Leben 
öffnet und ihr die Hand reicht zum Abschied von der 
schrecklichen Vergangenheit . Welch ein Klang für die 
Ohren der Gerichteten ! Ein neues Leben ! Ja , das war 
Seelsorge !

Noch ein anderes Felsenherz hat Jesus angetroffen , 
bei dem die Seelsorge fast unmöglich schien , weil alle 
Vorbedingungen fehlten , Pilatus . Er war nicht nur ein 
ungerechter , gottloser Mann , sondern sogar ein Heide . 
Was sollte ihm Jesus sagen ? Er sagt ihm das , was Pila-
tus verstehen kann und um das er im stillen oft unruhig 
gewesen war . Denn auch ein Pilatus hatte seine Unruhe . 
Nach der Wahrheit hatte er gesucht ; er hatte aber statt 
Wahrheit nur Lüge und Enttäuschung in der Welt gefun-
den und war zuletzt an der Wahrheit verzweifelt . Jetzt 
tritt an ihn der König der Wahrheit und redet mit ihm 
von der wirklichen Wahrheit , die er zu vergeben hat , 
und mit leiser Einladung : »Wer aus der Wahrheit ist , der 
hört meine Stimme« . Wird Pilatus kommen ? Er kommt 
noch nicht , er wird unruhig ; und am allerunruhigs-
ten , als er nachher von den Hohenpriestern hört , dass 
Jesus der Sohn Gottes sei . Gequält steht er zwischen der 
Furcht vor den Juden , die ihn um seine Machtstellung 
bringen können , und der Furcht vor dem Gott , dessen 
Sohn Jesus ist . Da fasst Jesus zum zweiten Male seine 
Seele an und sagt ihm , dass nur Gott zu fürchten sei ; in 
Gottes Hand ist Jesus , und Jesus hat in ihm den Frieden ; 19
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in Gottes Hand ist Pilatus , und Gott kann ihn zerbre-
chen … »Du hättest keine Macht über mich , wenn sie dir 
nicht wäre von oben herab gegeben« . Und dann sagt er 
ihm von der Sünde , die er gegen diesen Gott im Begriff 
zu tun ist , aber nicht in drohendem Prophetenton , son-
dern wie entschuldigend und fürsprechend :  »Der mich 
dir überantwortet hat , der hat größere Sünde« . Pilatus 
ist erschüttert . »Von dem Moment an trachtet er danach , 
wie er ihn losließe« , erzählt die Schrift . Wir wissen , er 
hat die Sünde dennoch getan , und die Schrift erzählt 
nichts von seiner Bekehrung . Aber ist es nicht genug von 
ihr erzählt , wenn sie beschreibt , wie Jesus auch um eines 
Pilatus Seele geworben hat , wie zart und zurückhaltend , 
und doch wie bestimmt und das Herz treffend ? Und 
liegt hier nicht ein Wink für uns , wie auch wir keinen 
aufgeben dürfen , und wäre er gleich ein Gottesleugner ?
Æ Eine andere Klasse für die Seelsorge Jesu waren die 
Frommen , die Gott zu gefallen suchten . Sie forschten 
in der Schrift und wollten es zur ganzen Vollkommen-
heit bringen ; und doch fehlte ihnen oft noch die Haupt-
sache : die Schwelle der engen Pforte hatten sie noch 
nicht überschritten , sie waren noch draußen . Es kann 
einer viel wissen von Gott , viel Eifer für Gott haben und 
doch ein unbekehrter Mensch sein . Wie hat sich Jesus 
zu diesen gestellt ? Überaus freundlich ! Ja einmal heißt 
es sogar , dass er einen solchen ansah und liebte . Er wür-
digte ihr ernstes Streben und geht auf ihr Verlangen ein , 
vollkommen zu werden . Nur in ganz anderer Weise , als 
sie dachten . Sie wollten von ihm näheren Aufschluss 
über Gott haben und Göttliches hören . Statt dessen 20
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führt sie Jesus in das Gebiet des Menschlichen , in ihr 
eigenes Herz zurück , und über dies eigene Herz gibt er 
ihnen Aufschluss . Denn da lag das Hindernis , dass sie , 
ohne dass sie es wussten , immer noch draußen stan-
den . »Was fehlt mir noch ?« fragte der reiche Jüngling , 
der die Gebote gehalten hatte von seiner Jugend auf . Er 
dachte , neue , ihm noch unbekannte Gebote zu hören . 
Statt dessen stellt ihn der Herr mit einem feinen Wort 
an einen Scheideweg : »Gehe hin , verkaufe alles , was 
du hast , und gib ’s den Armen , und komm und folge 
mir nach« . Er soll selbst prüfen und wählen : Gott oder 
Mammon , die Gemeinschaft des Reichtums oder die 
Gemeinschaft Jesu . Er wählt den Mammon und geht 
traurig davon . Weiß er nun , wie fern er von Gott ist ? 
Aber hat er auch das rettende Wort gehört : Komm und 
folge mir nach ? Denn nicht unter das Joch des Gesetzes 
will ihn Jesus stellen , sondern sich selbst bietet er ihm 
an als Geleitsmann durch das Leben . – Auch der Schrift-
gelehrte , der nach dem größten Gebote fragte , wird auf 
die Herzensprobe gestellt . Er hatte seine Gedanken nur 
immer auf Gott gerichtet : Wer ist Gott ? Und was will 
Gott ? An den Nächsten hat er sein Lebtag nicht gedacht . 
Das Wort von der Nächstenliebe scheint ihm so klein , 
dass er fragen muss : »Wer ist denn mein Nächster ?« 
Da erinnert ihn Jesus , dass neben dem hohen Gebot der 
Gottesliebe als völlig gleich und ebenbürtig das Gebot 
der Nächstenliebe steht , und erzählt ihm das Gleichnis 
vom barmherzigen Samariter : »Gehe hin und tue des-
gleichen« . Tun ! Hat er das schon getan ? Wenn nicht , so 
hat er ja überhaupt noch nichts getan , was Gott gefiele ; 
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so ist er bei aller seiner Theologie ein ganz armer Mann 
mit einem verlorenen Leben . Aber »gehe hin« , nicht in 
den Tod , sondern in ein neues Leben , und da »tue des-
gleichen« . Also auch dieses Gespräch schließt ohne Bit-
terkeit , ohne Verdammnis , aber mit einem Evangelium .

Das tiefste Gespräch nach dieser Richtung ist das 
mit Nikodemus . Nikodemus ist einer der Hochgebilde-
ten , ein ernster Gott- und Wahrheitssucher . Er nimmt 
nicht leichtgläubig an , was ihm über Gott gesagt wird ; 
er wahrt sich seine Freiheit und das Recht des Prüfens . 
Mit der Bußpredigt des Johannes konnte er nichts anfan-
gen ; mehr sagte ihm Jesus mit seiner Reichgottespredigt 
zu . Aber was Jesus eigentlich wollte , war ihm nicht klar . 
So kommt er zu ihm bei der Nacht , um Näheres zu 
hören : »Meister , wir wissen , dass du bist ein Lehrer von 
Gott gekommen« . Jesus soll sprechen , nämlich über 
das Reich Gottes . Aber Jesus geht darauf nicht ein und 
sagt ihm auch den Grund : »Glaubt ihr nicht , wenn ich 
euch von irdischen Dingen sage , wie würdet ihr glauben , 
wenn ich euch von himmlischen Dingen sagen würde« . 
Die irdischen Dinge sind , was Johannes und auch Jesus 
zuerst predigte : »Tut Buße !« Kehrt um von der Sünde ; 
bei euch , beim Irdischen müsst ihr anfangen . Dann erst 
kommen die himmlischen Dinge vom hohen Rat und 
Reich Gottes . Aber von diesen irdischen Dingen wollte 
Nikodemus bisher nichts hören , so sind ihm auch die 
himmlischen verschlossen . Aber »wenn jemand nicht 
von neuem geboren ist , kann er das Reich Gottes nicht 
sehen« , nicht einmal sehen . Und Jesus setzt ihm auf 
seine verwunderte Frage noch deutlicher auseinan- 22
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der , dass ohne die neue Geburt niemand in das Reich 
Gottes komme . Nicht direkt sagt er ihm : Du bist nicht 
wiedergeboren , das wäre verletzend gewesen ; sondern 
ganz allgemein : »es sei denn , dass jemand« . Nikode-
mus soll nachdenken , und sich selbst fragen , ob er diese 
neue Geburt schon habe . Aber wenn er nachdenkt , so 
wird die Sache für ihn sehr hoffnungslos werden ; er ist 
ja nicht von neuem geboren , und ist schon alt , und nie 
wird er in das Reich Gottes kommen , in das doch auch 
er kommen möchte . Daher gibt ihm Jesus eine Rettung 
mit auf den Weg und sagt ihm das ihm noch unver-
ständlichere , aber große Wort : »Also hat Gott die Welt 
geliebt , dass er seinen eingeborenen Sohn gab , auf dass 
alle , die an ihn glauben , nicht verloren werden , sondern 
das ewige Leben haben« . Wenn er erst zu der Erkennt-
nis kommt , dass er ein verlorener Mann ist , dann soll 
er sich daran erinnern :  »Alle , die an ihn glauben , sind 
nicht verloren« – und dann wird ihn Jesus neu machen , 
und er wird das Reich Gottes sehen . So schieden die bei-
den voneinander ; unbestimmt und allgemein war die 
Rede Jesu gehalten , wie gesagt , zum Nachdenken . Und 
Nikodemus hat nachgedacht , das Wort Jesu hat sich in 
sein Herz eingedrückt ; er hat immer mehr an Jesum 
denken müssen als seinen einzigen Helfer . Unter dem 
Kreuz auf Golgatha kam er zur völligen Erkenntnis , da 
erlebte er die Neugeburt , und da hat er das Reich Gottes 
endlich ›gesehen‹ .
Æ Am leichtesten scheint die Seelsorge bei denen , die 
unter ihrer Sünde leiden , die für ihre Sünde Rat suchen 
und eine Versöhnung mit Gott wollen ; leicht insofern , 23
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als die Seelsorge empfänglichen Boden findet ; und doch 
wieder schwer , weil es nicht jedem gegeben ist , mit den 
Müden zur rechten Zeit und das rechte Wort zu reden . 
Man denkt oft , ein mitleidiges Wort sei hier das rechte ; 
aber ahnt man auch , wie kränkend und entfernend 
gerade das Mitleid wirken kann ? Sich bemitleiden lassen , 
ist nicht jedermanns Ding . Am empfindlichsten sind die , 
die eine große Schuld auf sich geladen oder in öffent
liche Unehre gekommen sind . Ihr Inneres ist zum Tode 
verwundet , und wer zu einem solchen spräche : »Du 
armer Mensch ! Wie bemitleide ich dich« , der würde 
an den Wunden zerren , nicht sie heilen . Jesus hat nicht 
kränkendes Mitleiden gezeigt , sondern starkes , ruhiges 
Lieben und Helfen . Er wusste wirklich »mit den Müden 
zur rechten Zeit zu reden« . Vor allem hat er dem Sünder 
nie Vorhalt über die Vergangenheit gemacht . In einem 
Fall nur scheint er eine Ausnahme zu machen , bei der 
Samariterin : »Fünf Männer hast du gehabt ; und den du 
nun hast , der ist nicht dein Mann« . Beachten wir übri-
gens auch hier , wie zart und schonend er redet . Aber ein 
Vorhalt im eigentlichen Sinn war es doch nicht . Stellen 
wir uns die Situation klar . Die Samariterin gehörte zu 
den hart Gebundenen und Verschlossenen . Keinem hat 
sie sich vertrauen mögen in ihrer Sündennot , aus der 
sie sich heraus sehnte . Da beginnt Jesus zunächst mit 
einer freundlichen Anrede : »Gib mir zu trinken« … so 
freundlich , dass sie , die von den Menschen wohl schon 
lange kein freundliches Wort gewöhnt war , sich ver-
wundert ; er deutet ihr dann an , dass er ihr etwas geben 
möchte für ihre dürstende Seele , »lebendiges Wasser« . 24
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Sie versteht ihn nicht , sieht nur in sein heiliges , gütiges 
Antlitz und denkt vielleicht : Ach wenn er deine Vergan-
genheit wüsste , er würde dich auch verachten wie andere . 
Da bricht Jesus die Tür auf , die sie nicht selbst zu öffnen 
wagt : »Ja , ich kenne deine Vergangenheit : Fünf Männer 
hast du gehabt« . Dennoch , ich will dir geben , ich habe 
lebendiges Wasser für dich . Da schmilzt die Erstarrung 
ihrer Seele vor dem Sonnenschein der großen Liebe , 
und sie öffnet ihr Herz : »Ich sehe , dass du ein Prophet 
bist« , und sie bittet ihn um den Weg zu Gott . Und Jesus 
zeigt ihr den Weg : nicht in Jerusalem oder auf Garizim 
soll sie Gott suchen ; Gott ist überall zu finden , wo er im 
Geist und Wahrheit angebetet wird . Aber noch wagt sie 
den Gang zu Gott nicht . Ach , wenn der Messias käme , 
der würde auch ihr Retter aus der Nacht sein , meint sie . 
Da öffnet ihr Jesus weit die Tür zum Himmelreich : »Ich 
bin ’s , der mit dir redet« . Jubelnd läuft sie in die Stadt 
und erfüllt sie mit ihrer Freudenkunde . Für sie war also 
die Nennung ihrer Sünde aus Jesu Mund nicht verlet-
zend , sondern erlösend . Aber sonst , wie gesagt , ver-
meidet Jesus die Nennung der Sünde . Er lässt die Zöll-
ner wohl merken , wie ernst er ihre Sünden nehme , und 
spricht vor ihnen von dem ›verlorenen‹ Sohn , aber nie 
sagt er , worin der einzelne sich versündigt habe . Jesus 
hält es mit dem Spruch : »Es ist der Könige Ehre , eine 
Sache erforschen , und es ist Gottes Ehre eine Sache zu 
verbergen« . Aber nicht nur verbergen wollte er , son-
dern helfen . Um zu helfen , heißt er die Traurigen und 
Mutlosen wieder Mut fassen . Bei seiner ersten Sünden-
vergebung gegenüber dem Gichtbrüchigen ist sein ers-

Ich bin ’s, der mit dir redet.Y ZJohannes 4,26



tes Wort : Fasse Mut , »sei getrost , mein Sohn« . Und 
fast fröhlich klingt seine Stimme zu dem Maulbeer-
baum hinauf , auf dem Zachäus sitzt : »Zachäus , steig 
eilend hernieder , ich muss heute in deinem Hause ein-
kehren !« . Und doch war Zachäus ein großer Betrüger , 
und die Sündenlast des Gichtbrüchigen muss auch groß 
gewesen sein . Aber »fasse Mut !« Hat der Mensch tief 
und schwer über seine Sünde Leid getragen , so soll er 
nun aufstehen und glauben , dass ihm Gott wieder gnä-
dig ist . Denn Gott will nicht den Tod des Sünders . Das 
sagt Jesus dem Gichtbrüchigen im Namen seines Vaters 
frei heraus , den Schuldbrief mitten hindurch reißend : 
»Deine Sünden sind dir vergeben« . Und beim Eintritt in 
des Zachäus Haus : »Heute ist diesem Haus Heil wider-
fahren« . Warum ? Weil Jesus zu Zachäus kommt , weil 
Zachäus wieder froh sein darf , dass er an Jesu Hand den 
Schritt in ein neues , nutzbringendes Leben tun kann : 
»So ich jemand betrogen habe , das gebe ich vielfältig 
wieder« . Am erhabensten ist die letzte Sündenverge-
bung Jesu , die er einem Sterbenden erteilte . Hier hält er 
auch die schonende Andeutung der alten Schuld zurück 
und zeigt nur das schöne Paradies : »Heute wirst du mit 
mir im Paradiese sein« . Nicht Mut zum Leben gibt ihm 
Jesus , aber Mut zum Sterben . Und dieser Sterbende war 
ein Räuber , ein Mörder .

Es ist aber noch zu wenig gesagt , dass Jesus niemals 
beleidigendes Mitleid gegen Sünder zeigte ; er tat noch 
mehr , nämlich das Gegenteil , er erkannte das vorhan-
dene Gute an ihnen und lobte es . Das ist ein sonderlich 
feiner Zug in der Seelsorge Jesu : das Mutmachen ; denn 26
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die Mutlosigkeit , die innere Lähmung eines Sünders 
kommt nicht zuletzt davon her , weil ihn alles verach-
tet und weil er auch sich selbst aufgegeben hat , indem 
all seine Mühe , besser zu werden , vergeblich war . Da 
kommt nun Jesus und gibt dem Menschen gleichsam 
seine Ehre wieder . Den Zöllner Zachäus erinnert er 
daran , dass er immer noch ›Abrahams Sohn‹ sei und 
zum Volk seines Vaters gehöre . Und wie handelt er erst 
mit der Sünderin im Haus des Pharisäers Simon ! Sie 
kommt und kniet hinten zu seinen Füßen und weint . 
Warum tröstet sie Jesus nicht ? Lässt sie weinen ? Ach , sie 
ist ja zu Jesu Füßen , das ist schon Trost ; das verlorene 
Schaf hat seinen Hirten gefunden . Allerdings soll sie 
aber so getröstet werden , dass auch ihr Angesicht wie-
der fröhlich wird . Wie macht dies Jesus ? Die Frau war in 
solche Sünden gesunken , dass kein anständiger Mensch 
sie mehr ansah ; etwas Gutes wusste ihr niemand nach-
zureden . Das meinte auch Simon . Da hebt Jesus zu aus-
führlicher Rede an , die Verlorene zu loben . Wie mag sie 
gehorcht haben ! »Du hast mir kein Wasser zu meinen 
Füßen gegeben , diese aber hat meine Füße mit ihren Trä-
nen benetzt und mit den Haaren ihres Hauptes getrock-
net ; du hast mir keinen Kuss gegeben , sie aber hat unab-
lässig meine Füße geküsst ; du hast mein Haupt nicht mit 
Öl gesalbt , sie aber hat meine Füße mit Salbe gesalbt« . 
Und noch mehr , sie hat viel Liebe zu dem Erlöser ihrer 
Seele gezeigt , daher : »Ihr sind viele Sünden vergeben« . 
Simon soll es hören , und auch die Sünderin soll es hören . 
Aber für sie selbst hat er diesmal noch ein größeres Wort 
als das Wort der Vergebung : »Gehe hin in Frieden« . Er 27

Siehst du diese Frau?Y ZLukas 7,44



entsendet sie in ein neues Leben , und der Friede Jesu 
geht mit ihr .

Zu den Sündern , welchen Jesus Mut machte , müs-
sen wir endlich noch ganz besonders seine Jünger rech-
nen . Sie wären nicht die großen Zeugen der tröstlichen 
Gnade Jesu geworden , wenn sie nicht selbst sie erfahren 
hätten ; denn keiner kann Sünder trösten , der nicht selbst 
von Jesus getröstet ist . Fast möchte man Näheres wissen , 
wie Jesus gerade seine Jünger gewann , von welchen Sün-
den er sie geheilt hat . Aber nur von Matthäus hören wir , 
dass er ein ›Zöllner‹ war , von dem verborgenen Leid 
der anderen hören wir nichts . Das jedoch lesen wir , dass 
Jesus sie alle auf die gleiche Art gewann , wie sonst die 
Sünder : er hat ihnen Mut gemacht . Die ersten , Johannes 
und Andreas , waren ihm traurig nachgegangen , denn die 
Bußpredigt am Jordan hatte sie gebeugt . Jesus wendet 
sich freundlich zu ihnen : »Wen sucht ihr ?« »Rabbi , wo 
bist du zur Herberge ?« »Kommt und seht es« . Da fas-
sen sie Mut und bleiben denselben Tag bei ihm . Ande-
ren Tages begegnet Jesus dem Petrus , dem heißblütigen 
Mann – und Heißblütige sündigen viel und fallen oft . 
Jesus macht ihm mit seinem ersten Wort Mut : »Du sollst 
Kephas heißen , d . i . Fels« . Fasse Mut , du wirst noch 
stark werden , wirst geheilt werden von deinem vielen 
Fallen . Dann kommt Nathanael , der Schwermütige , der 
unter dem Feigenbaum sich wohl gesagt hat , dass er es 
nimmer zu dem heiligen , frommen Leben eines rechten 
Israeliten bringe . Aber Jesus spricht : »Siehe , ein echter 
Israelit , in welchem kein Falsch ist« . Er macht ihm Mut , 
Gott sieht das Herz an , und Nathanaels Herz sucht Gott , 28
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und Gott wird sich von ihm finden lassen . Als wollte 
Jesus zu ihm sagen : Sei getrost , du betrübter Nathanael ! 
Es geht auch mit dir aufwärts . Nur Mut ! Nur Mut !

Ja Mut , immer Mut hat Jesus den Verzagten gemacht ; 
und es ist Kraft von ihm ausgegangen auf die Betrübten , 
auf die Sünder , auf die Verlorenen . Er hatte für alle das 
helfende , rettende Wort , und allen gab er Vergebung der 
Sünde und damit Leben und Seligkeit .

Ist es nun zu viel gesagt , wenn wir von Jesus singen : 
»Er kann alle Wunden heilen , macht von allem Aussatz 
rein« ? Ist er nicht der Seelsorger , von dem alle lernen 
müssen , die heilen wollen , und zu dem alle kommen 
müssen , die für sich selbst eine Heilung brauchen ?

Es ist zurzeit viel Kampf um Jesus , und man will ihn 
dem Volke nehmen ; er sei nicht mehr zeitgemäß . Es 
wird nicht gelingen ; nicht nur weil er der König ist , dem 
alle Gewalt gegeben ist im Himmel und auf Erden , son-
dern vor allem , weil er der Seelsorger der Menschheit 
ist . Solange es Schmerzen und Sünde auf der Erde gibt , 
braucht sie Jesum . Ihn kann keiner ersetzen . Solange 
es Schmerzen und Sünde auf der Erde gibt , wird auch 
die Gemeinde da sein , die von ihrem Herrn und Erlöser 
nicht lässt ; denn sie hat an ihm eine Erfahrung gemacht , 
die unvergessliche , große Seelsorge-Erfahrung gemacht : 
»Du hast dich meiner Seele herzlich angenommen , dass 
sie nicht verdürbe .«
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Æ Welche Seelsorge ist schwerer ? An solchen , die erst 
gewonnen werden sollen , oder an solchen , die gewon-
nen sind ? Ist die gewinnende oder die erhaltende Seel-
sorge schwerer ? Unerfahrene werden das Gewinnen 
für das Schwerste halten ; ist einer nur erst gewonnen , 
so denken sie , hat er den großen Schritt vom Unglau-
ben zum Glauben getan , so ergibt sich das Erhalten von 
selbst . Der Erfahrene wird das Erhalten den schwere-
ren Teil der Seelsorge nennen . Und er hat dabei Jesus 
selbst auf seiner Seite , diesen Seelsorger ohnegleichen . 
Wie leicht wurde es Jesus , ganze Scharen für den Glau-
ben zu gewinnen ! Wiederholt bezeugt die Schrift : Es 
glaubten daselbst viele an ihn . Aber wie wenig Jünger 
hat er zuletzt übrig behalten ! Nicht erst in Jerusalem 
erlebte er den großen Abfall der Hosianna-Rufer , die 
sehr bald dann das ›Kreuzige !‹ riefen . Schon in Galiläa 
sah er die Zahl der Jünger sich lichten ; es war nach der 
Speisung in der Wüste , wo sie ihn zum König machen 
wollten . Aber am anderen Tag , als er vom Essen seines 
Fleisches und Trinken seines Blutes redete , gingen , so 
erzählt Johannes , »viele seiner Jünger hinter sich und 
wandelten hinfort nicht mehr mit ihm« . Jesus hat dar-
unter gelitten und beim Abschied aus jener Gegend 
gibt er seinem Schmerz Ausdruck in den Weherufen 
über Chorazin , Bethsaida und Kapernaum . Das waren 
keine Verfluchungen , sondern die Klage des Seelsorgers 
über die erst gläubigen und dann wieder abgefallenen 30

Wilhelm Laible 	 � JESUS als Seelsorgerq

Jesus in seiner Seelsorge
an seinen Jüngern



Städte ; die Klage , dass er ihnen nun nicht mehr helfen 
könne , sondern sie dem Wehe überlassen müsse . Aber 
so schwer er daran trug , so lesen wir doch nie von einem 
ängstlichen , unruhigen Wesen Jesu gegenüber den 
Erkaltenden ; nichts von Drohungen , womit er sie etwa 
festzuhalten suchte . Wie er die Menschen ohne Trei-
ben gewonnen hatte , so ließ er sie ohne Treiben wieder 
gehen . Er wusste , dass in Sachen des Glaubens alles frei-
willig sein muss ; erzwungener Glaube ist kein Glaube 
mehr . Und auch das stand vor seinem Geist : »Alles , 
was mir mein Vater gibt , kommt zu mir« und bleibt bei 
mir . Wenn der Vater sie ihm nicht gab , wenn sie auf des 
Vaters Stimme nicht mehr hören wollten , so war er der 
letzte , durch sein Drängen sie zu nötigen . Um so weni-
ger  aber befremdete ihn der Wankelmut der Menschen , 
als ihm ihr Inneres wohlbekannt war . Er hat dem schon 
im Gleichnis vom Sämann Ausdruck verliehen , wo 
er von dem Felsen redete : »Eine Zeitlang glauben sie , 
aber zur Zeit der Anfechtung fallen sie ab« , und von 
denen unter Dornen , die auch zuerst glauben , dann aber 
ersticken . So hat also Jesus gleich von Anfang mit dem 
Zurückgehen Gewonnener gerechnet und sich durch 
ihre erste Begeisterung nicht berauschen , aber dann 
auch durch ihr Wegbleiben nicht beunruhigen lassen . Ja , 
er sieht darin sogar eine Ordnung im Reich Gottes , für 
die er eigene Sprichwörter prägt : »Viele sind berufen , 
aber wenige sind auserwählt« und das andere : »Erste 
werden Letzte sein« .

Aber gerade dieser tiefe Einblick in die menschliche 
Natur hat den um so treuer in der Seelsorge gemacht , 31
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der in die Welt gekommen war , Menschen zu retten . 
Und wenn wir lesen , dass es ihm trotz allem gelungen ist , 
nicht nur einen Apostelkreis , sondern eine größere Jün-
gerschar zu hinterlassen – Paulus redet von mehr als 500 
Brüdern , denen der Auferstandene erschien  – gar nicht 
zu reden von den vielen frommen Frauen , so erkennen 
wir , dass Jesus eine ungewöhnliche Arbeit an die Seinen 
gewandt haben muss , um sie durch alle Seelengefah-
ren hindurch im Glauben zu erhalten . Unser Interesse 
wächst noch , wenn wir aus seinem eigenen Mund hören , 
dass ihm gerade dies eine seiner vornehmsten Lebens-
aufgaben war , die er , aus der Welt scheidend , in die 
Hände des Vaters zurücklegt : »Die du mir gegeben hast , 
die habe ich bewahrt , und ist keiner von ihnen verloren , 
als nur der Sohn des Verderbens« .

Wie hat Jesus bewahrt ? Welches war seine Seelsorge 
an den Gewonnenen ? Zunächst stellt uns die Schrift vor 
eine Überraschung . Denn vergegenwärtigen wir uns 
doch , welche beiden sich gegenüber standen : auf der 
einen Seite die Jünger , zwar fromme Menschen , aber 
gering in der Erkenntnis Gottes , schwachen Fleisches , 
arm im Glauben , in der Liebe , in der Hoffnung . Auf der 
anderen Seite der Heilige Gottes , der Herzenskenner , 
dem nichts verborgen blieb , der brannte , aus Sünde zu 
helfen und die Seinen zum Ziele zu führen : »Ihr sollt 
vollkommen sein , wie euer Vater im Himmel vollkom-
men ist« . Man erwartet , dass Jesus täglich auf die Jün-
ger eingeredet , den einen und den andern auf die Seite 
genommen und ihm Vorstellung gemacht habe , was er 
nicht mehr tun und was er tun müsse . Aber von dem 32
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allen sehen wir so gut wie nichts . Ja , es macht Mühe , 
Züge von Einzelseelsorge Jesu herauszufinden ; und wo 
sich solche darstellen , hat nicht Jesus sie ausgesucht , 
sondern die Gelegenheit gab sie ihm in die Hand , etwa , 
dass ein Jünger selbst ihn etwas fragte und er ihm dann 
Antwort gab . Es sieht fast aus , als habe er wenig genaue 
Aufsicht geübt , es sieht fast wie ein Mangel an Hirten-
treue aus . Und doch ist gerade dieser scheinbare Mangel 
einer der erhabensten Züge der Erziehungsweisheit Jesu . 
Was er schon beim Gewinnen der Seelen zu üben pflegte , 
das tat er erst recht bei den Gewonnenen . Er belästigt 
keinen mit seiner Seelsorge . »Der Same keimt und geht 
auf, ohne dass er es weiß« war eine seiner Grundlinien 
in der Seelenbehandlung .

Er hat das Zutrauen zu dem Samen seines Wortes , 
dass er wachse und dass er um so besser sich entfalten 
könne , je weniger er von außen gestört werde . Gewiss 
blieb er innerlich nicht gleichgültig , wenn er in den See-
len der Jünger las  ihr Schwanken und Straucheln , ihr 
oft gar zu kümmerliches Wachsen . Einmal hat er laut 
über die Glaubensarmut geseufzt : »Wie lange soll ich 
bei euch sein ? Wie lange soll ich euch dulden ?« Um 
so bewundernswerter ist seine Geduld , dass er sie trug , 
dass er das Unvollkommene bei ihnen sehen und dazu 
schweigen konnte ; dass er Weisheit hatte , nicht gleich 
zu viel zu verlangen , sondern still die Zeit des Reifens 
abzuwarten .

Wenn ihm nun seine Weisheit verbot , die Jünger 
unter dem Joch strenger , äußerlicher Aufsicht zu halten , 
so legte er desto mehr Sorge an , sie täglich auf die frische 33
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Weide Gottes zu führen . Freilich mussten sie ihm folgen 
und gern und vertrauensvoll folgen . Wie brachte er sie 
dazu ? Es ist bedeutsam , was uns die Schrift von dem 
ersten Seelsorgeakt Jesu an seinen gewonnenen Jüngern 
erzählt . Er nimmt sie mit auf eine Hochzeit und offen-
bart ihnen dort seine Herrlichkeit , schreibt Johannes . 
Er ließ sie etwas an ihm sehen , und da heißt es : »Seine 
Jünger glaubten an ihn« . Dieses Sehenlassen hat er in 
seiner ganzen Seelsorge durchgeführt , so dass Johan-
nes , wenn er in der Erinnerung den Gesamteindruck der 
Seelsorge Jesu an den Seinen zusammenfasst , es mit den 
Worten tut : »Wir sahen seine Herrlichkeit« ; nicht die 
Herrlichkeit einer irgendwie imponierenden menschli-
chen Größe , sondern die des eingeborenen Sohnes vom 
Vater . Denn die Jünger waren doch aus keinem ande-
ren Grund zu ihm gekommen , als weil sie bei ihm Gott 
suchten und Führung zu Gott , und darum zeigt er ihnen , 
dass er wirklich der von Gott Gekommene sei , der mit 
Gott Vertraute , im Willen Gottes Lebende . Dadurch 
gewann er die Autorität über sie , dass sie in allen Got-
tesfragen an ihn sich wandten . Unwillkürlich fragt man 
sich , ob es anderen menschlichen Seelsorgern erlaubt 
oder auch nur möglich ist , hier in Jesu Bahnen zu wan-
deln . Jesus selbst hat es für möglich gehalten . Zwar die 
Gottessohnschaft gebührt ihm allein ; aber sehr deut-
lich spricht er in seinem Hirtengleichnis davon , dass 
jeder Hirte die Stimme haben müsse , welche die Schafe 
kennen : »Einem Fremden folgen sie nicht nach ,« das 
heißt , dass eines Seelenhirten erstes Erfordernis ist , dass 
seine Stimme sozusagen den Gottesklang habe , dass er 34
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selbst in der Gemeinschaft Gottes stehe und aus dieser 
Gemeinschaft heraus mit den Seelen handle . Nicht auf 
das , was ein Seelsorger sagt , kommt es in erster Linie 
an , sondern auf das , was er ist . Darum hat Jesus von der 
Hochzeit zu Kana an bis Gethsemane die Jünger sehen 
lassen , dass er selbst »alles tut , wie ihm sein Vater gebo-
ten hat« .

Aus dieser Gottesgemeinschaft heraus nahm sich 
Jesus das Recht zur Seelsorge an den Seinen , die er nun 
nach zwei Seiten hin übte ; wir können sie als positive 
und negative Seelsorge bezeichnen , als die gebende und 
bewahrende .

u
Æ Das erste war ihm das Geben . »Ich habe ihnen dein 
Wort gegeben , und sie haben es angenommen« , spricht 
er in seinem Abschiedsgebet . Er gab ihnen nicht alles 
auf einmal , er überschüttet sie nicht mit der ganzen 
Fülle göttlicher Erkenntnis , die er selbst hatte ; noch 
weniger mit allen Anforderungen , die er an sie zu stel-
len hatte . Das hätte eine überspannte Frömmigkeit 
gegeben , die der inneren Wurzeln mangelte , oder eine 
Verzagtheit , die aus der Mutlosigkeit nicht mehr heraus-
kommt . Sondern von Stufe zu Stufe führt er sie . Wie 
lange lässt er z . B . ihr anfängliches , in der ersten Begeis-
terung ausgesprochenes Bekenntnis , dass er der Messias 
sei , ruhen . Auch das sollte erst besser zur Reife kom-
men und sich durch die Zeit erproben . Erst nach jahre-
langem Zusammensein stellt er ihnen die Frage : »Wer 
aber sagt ihr , dass ich sei ?« Und als Petrus ihn Christus , 
den Sohn des lebendigen Gottes , nennt , da erst geht er 35
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darauf näher ein und nennt es eine Offenbarung seines 
Vaters im Himmel . Und wie lange hält er mit seiner Lei-
densverkündigung zurück ! Ja , über die Bedeutung sei-
nes Leidens hat er fast gar nicht mit ihnen gesprochen , 
obwohl es der eigentliche Inhalt der Evangeliumspredigt 
an die Welt werden sollte . Er erklärt sein Schweigen am 
letzten Abend : »Ich habe euch noch viel zu sagen , aber 
ihr könnt es jetzt nicht tragen .«

Freilich , was er ihnen sagte , das sollten sie auch 
behalten . Er reizt sie selbst durch seine Gleichnisse , 
der Sache nachzudenken und ihn zu fragen ; er lobt sie , 
wenn sie ihn fragen , und spricht : solchen Fragenden 
sei es gegeben , das Geheimnis des Reiches Gottes zu 
wissen . Und wenn sie ihn einmal nicht fragten , fragt er 
sie : »Habt ihr das verstanden ?« Denn seine Worte sind 
Worte des ewigen Lebens , und es wäre für die Jünger ein 
unersetzlicher Verlust , sie , nachdem sie sie einmal von 
ihm gehört hatten , nicht zu behalten .

Ja , Worte des ewigen Lebens . Etwas anderes lehrte 
er sie nicht und wollte er nicht lehren . Die bisherigen 
Seelsorger der Jünger , die Pharisäer und Schriftgelehr-
ten , pflegten mehr das Wissen um göttliche Dinge , das 
tote Wissen . Die Fragen , die sie stellten , gingen immer 
nur an den Verstand . Nicht so Jesus . Bei ihm ging alles 
auf das Gewissen und in das Leben . So oft die Jünger 
versuchten , bloß interessante Aufschlüsse von ihm zu 
bekommen , macht er eine Gewissensangelegenheit 
daraus . »Meister , wer hat gesündigt , dieser oder seine 
Eltern , dass er ist blind geboren ?« Eine interessante 
Frage , aber das Gewissen der Frager hatte dabei keinen 36
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Anteil . Sofort biegt Jesus sie nach dem Gewissen hin 
um : Die Werke Gottes sollen an ihm offenbart werden ; 
auf diese sollen sie achten , solange Jesus noch bei ihnen 
ist , denn »es kommt die Nacht , da niemand wirken 
kann« . Oder : »Welches wird das Zeichen sein deiner 
Wiederkunft und der Welt Ende ?« Jesus gibt ihnen Auf-
schluss , aber seine Belehrung beginnt mit den Worten : 
»Seht zu , dass euch niemand verführe .« Ihr Gewissen 
wollte er fassen , Leben ihnen mitteilen mit allem , was er 
sagte . Und das tat er auch reichlich . Er stellte sie fort-
während unter die Lebensströme seines Wortes , dass die 
Jünger in diesen Lebensströmen ihr Dasein führen lern-
ten , dass sie so umgeben waren und erfüllt wurden von 
der Herrlichkeit dieses Lebens , dass sie erklärten , nicht 
mehr von ihm gehen zu können : »Denn Du hast Worte 
des ewigen Lebens .«

Worin nun bestand dieses Lebenswort , was er ihnen 
gab ? Irren wir nicht , so waren es zwei große Hauptoffen-
barungen , die er den Jüngern mitteilte . Die eine Offenba-
rung heißt Jesus , die andere Gott . Es darf nicht befrem-
den , wenn wir Jesus zuerst nennen . Denn er ist der Weg 
zum Vater . Den Weg muss man zuerst kennen , wenn man 
zum Ziel kommen will . Daher war für jeden Jünger schon 
die Einleitung aller Seelsorge Jesu : »Folge mir nach .« 
Und die Fortsetzung : »Bleibt in mir .« Er verhehlt ihnen 
nicht , dass an dieser Nachfolge ihre Seligkeit hänge . Als 
er jenen reichen Jüngling einlud , ihm nachzufolgen , und 
dieser traurig davon ging , spricht Jesus zu den Jüngern 
gerade heraus , dass dieser schwerlich in das Reich Got-
tes komme . Warum ? Weil er ihm nicht nachfolgte . Man 37
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kann sich kaum einen Begriff machen , wie sehr die Seel-
sorge Jesu an den Jüngern ganz auf seine Person gestellt 
war . Jeden Morgen , an dem sie aufstanden , sahen sie 
Jesus. Auf jedem Weg ging Jesus mit ihnen , in ihren 
Ohren klangen die einzigartigen Worte : Den Alten ist 
gesagt … »Ich aber sage euch .« »Wer mich bekennt vor 
den Menschen .« »Ich bin das Licht der Welt .« Immer 
er und nur er , bis zu seinen Abschiedsreden : »Ich bin 
der Weinstock , ihr seid die Reben« – und bei dem Aus-
blick jenseits des Grabes : »Ich werde vor euch hingehen 
gen Galiläa .« Er wusste und sprach es aus , dass sie nur 
bei ihm Ruhe finden könnten für ihre Seelen . So nahm 
er einen solchen Platz in ihren Herzen ein und wollte ihn 
einnehmen , dass sie nicht mehr religiös dachten , son-
dern ihn zum Mittelpunkt ihres Glaubens hatten . Und es 
war nur ganz folgerichtig von dieser christozentrischen 
Seelsorge Jesu , wenn nachher auch die Apostel ihn zum 
Mittelpunkt ihrer Seelsorge machten . Dem Kerkermeis-
ter zu Philippi antwortet Paulus auf die Frage »Was muss 
ich tun , dass ich selig werde ?« – »Glaube an den Herrn 
Jesus Christus .« Und in jener Seelsorgestunde , die Phil-
ippus dem Kämmerer der Kandake hielt , war das Thema 
des Philippus Jesaja 53 , jene berühmte Weissagung auf 
Jesus .

Diese Zentralstellung , die Jesus seiner eigenen Per-
son gab , war aber keine Beiseiteschiebung des Vaters . 
Im Gegenteil sagt er davon in seinem hohenpriesterli-
chen Gebet : »Vater , ich habe Dich verklärt auf Erden« . 
Indem er die Jünger seine Herrlichkeit schauen ließ , 
führte er sie am besten in die Herrlichkeit des Vaters 38
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ein . Gott , der Vater , das ist die andere Offenbarung , 
in deren Licht er die Seinen stellte . Es musste freilich 
zu einem neuen Verständnis Gottes führen , wenn sie 
erkannten : Gott hat diesen Jesus gesandt , »also hat Gott 
die Welt geliebt« – wenn sie hörten , dass er alle seine 
Worte und Taten von Gott habe . Was Mose nur einmal 
in einer vorübergehenden Vision von Gott sah , das war 
den Jüngern täglich gegenwärtig : der Gott Barmherzig 
und Gnädig . Um diese Erkenntnis noch zu vertiefen , 
spricht Jesus nicht bloß von seinem Vater , sondern von 
»eurem Vater« . Der Vater »hat euch lieb« , er hat die 
»Haare auf eurem Haupt« alle gezählt , da er »weiß , was 
sie bedürfen , ehe sie ihn bitten« . Die Liebe Gottes rückt 
stark an sie heran , groß , persönlich , ihnen alles zur Ver-
fügung stellend , was der allmächtige Gott hat und ver-
mag . Sie können nicht genug zu ihm beten , nicht genug 
ihm vertrauen . Das ist nicht mehr der ferne Gott , dem 
man auf den Altären scheue Opfer darbringt . Das ist 
der Gott , dessen Hände sie leiten , der über ihnen wacht 
als ein Vater . Jesus gebraucht die stärksten Ausdrücke , 
um ihr Herz mit Vertrauen zu diesem Vater zu erfüllen : 
»Habt Glauben an Gott . Wer zu diesem Berge spräche : 
Heb’ dich und wirf dich ins Meer , und zweifelte nicht in 
seinem Herzen , so wird ’s geschehen« . »Alles was ihr 
bittet in eurem Gebet , glaubt nur , dass ihr ’s empfangen 
werdet , so wird ’s euch werden« . Es ist selbstverständ-
lich , dass sie diesem Herrn Himmels und der Erde ihr 
Leben und Dienst schulden . Diese Nähe , in die sie zu 
Gott gerückt sind , leidet keinen andern Dienst , als den 
Willen Gottes zu tun , so wie Jesus ihn selbst überall tut . 39
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Er hebt sogar seine Gemeinschaft mit denjenigen Jün-
gern auf , die nur »Herr , Herr sagen« , aber nicht den 
Willen tun seines Vaters im Himmel : »Ich habe euch nie 
erkannt« . Hinwiederum rückt er sie ganz an seine Seite , 
wenn sie diesen Willen Gottes tun , dann sind sie ihm 
»Brüder , Schwestern und Mutter« .

Gott und Jesus , Jesus und Gott , das ist ’s , was er 
den Jüngern offenbart , um sie im Glauben zu erhalten . 
An dieser Gottesnähe , an dieser Jesusnähe , an diesem 
Einblick in die Herrlichkeit des Vaters wie des Sohnes 
haben sie die Kraft , um im Glauben zu wachsen und zur 
Vollkommenheit zu gelangen . Denn so sehr ihr Wesen 
der Korrektur nach allen Seiten bedurfte und so sehr das 
Gesetz sein Recht behält mit seinem wiederholten »Du 
sollst nicht« , so bleibt für die erhaltende Seelsorge doch 
immer das Wichtigste , dass die Seelen Positives empfan-
gen , göttliche Kraft und göttliche Weisheit . Unter dem 
fortwährenden »Du sollst nicht« würde die Seele ver-
kümmern , unter der enthüllten Gnadensonne wächst 
und gedeiht sie . Daher hat Jesus in dem Gebet , in dem 
er die Summe seiner Seelsorge zieht , als erstes genannt : 
»Ich habe ihnen Dein Wort gegeben« .

v
Æ Dann aber nennt er noch ein Zweites : »Ich habe sie 
bewahrt« . Damit kommen wir zu dem anderen Haupt-
stück der Seelsorge Jesu , zu seinem Bewahren . Vom 
Bewahren spricht Jesus wiederholt in seinen Gleichnis-
sen . Er sieht die Diebe und Räuber , die in den Schafstall 
einsteigen , um zu stehlen und zu würgen ; er sieht auf 40
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den Weideplätzen den Wolf , der die Schafe erhaschen 
und zerstreuen will . Gegen diese Feinde müssen die 
Schafe geschützt werden . Und im anderen Gleichnis von 
den Reben sagt er , dass sie »gereinigt werden« müssen , 
um mehr Frucht zu bringen . Was sind die Gefahren , 
die seine Jünger bedrohen , gegen die er sie zu schützen 
hat ? Wir werden sie unter die drei Namen zusammen-
fassen können , die auch Luther so wohl nennt , wenn er 
von der Gefährdung des Christenstandes spricht : Satan , 
Welt und das eigene Herz .

Im Satan sah Jesus den Hauptfeind , der ihm die Sei-
nen wieder entreißen wollte . Aber nur selten spricht er 
von ihm ; und welche Waffen er gegen ihn gebraucht hat , 
davon spricht er sogar nur ein einziges Mal . Aber dieses 
einzige Mal ist wichtig genug . Es war in der Nacht vor 
seinem Leiden , da er zu den Jüngern spricht : »Simon , 
Simon , siehe , der Satanas hat euer begehrt , dass er euch 
möchte sichten wie den Weizen . Aber ich habe für dich 
gebeten , dass dein Glaube nicht aufhöre .« Ein doppel-
tes Mittel wendet also Jesus gegen diesen Hauptfeind 
an , zuerst das Gebet . Mit dem Gebet stellt er der Versu-
chung des Satans die Macht Gottes entgegen ; er umgibt 
die ihm Anvertrauten mit einem Ring von Gebeten und 
weiß , dass sie dadurch am sichersten bewahrt werden , 
wenn nicht vor dem Straucheln , sogar Fallen , so doch 
vor dem Untergehen . Seine Fürbitte ist der Ersatz für 
seine Gegenwart , die in dieser Nacht den Jüngern nicht 
mehr schützend zur Seite stehen wird . Was er nicht mehr 
kann , das wird Gott tun . »Niemand« sagt Jesus , »wird 
sie aus meines Vaters Hand reißen .« Aber er betet nicht 41
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nur für sie , sondern lässt sie auch wissen , dass er das tut . 
Das ist das andere , wodurch er sie bewahrt . Er senkt in 
ihre Herzen das Bewusstsein , dass sie , wenn auch allein , 
doch nicht allein sind  dass sein Gebet mit ihnen in die 
Anfechtung geht . Dieses Bewusstsein gibt schon an sich 
eine Kraft , dem Feind zu widerstehen ; es wird aber auch 
die Brücke für die Jünger , wo sie dennoch unterliegen , 
sich nicht als Verlorene aufzugeben , sondern aus der 
Verirrung wieder zurückzukehren .

Wenn der Kampf Jesu gegen den Satan naturgemäß 
nur selten Erwähnung findet , so weiß die Schrift desto 
mehr von der Welt zu reden , die den Glaubensstand der 
Jünger bedroht . Da waren es in erster Linie die eigenen 
Angehörigen , die sie hatten verlassen müssen . Diese Ver-
suchung darf nicht gering angeschlagen werden . Denn 
Vater und Mutter bleiben Vater und Mutter , auch für die 
Jünger Jesu ; und Bruder und Schwester bleiben Bruder 
und Schwester . Nicht alle Jünger hatten das Glück , wie 
Johannes und Jakobus , deren Mutter selbst eine Nach-
folgerin Jesu war . Es konnte nicht fehlen , dass der Ein-
fluss der anders gesinnten Hausgenossen sich immer 
wieder geltend machte und die Gemeinschaft mit Jesu 
zu lockern suchte . Man merkt es Petrus doch fast an , 
wie hart ihm zuweilen dies Verlassen dünkt , wenn er 
einmal spricht : »Wir haben alles verlassen , was wird uns 
dafür ?« In seiner Antwort geht Jesus ausdrücklich auf 
die stille Anfechtung der Jünger ein und nennt die Brü-
der und Schwestern , Vater und Mutter , Frau und Kin-
der , die sie verlassen hatten ; aber er hebt sie mit starker 
Hand aus dieser Anfechtung heraus : Sie werden »hun- 42
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dertfältig nehmen« ; sie werden »Bruder und Schwester 
und Mutter und Kinder« wieder empfangen und »in 
der zukünftigen Welt das ewige Leben« . Die verhül-
lenden Nebel , die sich einen Augenblick auf sie gelegt 
hatten , als ob das Diesseitige das Beste und unersetzlich 
wäre , zerstreut er wie mit einem hellen Blitz ; er zeigt 
ihnen die Herrlichkeit des Reiches Gottes , in die seine 
Nachfolge geraden Weges hineinführt . Ein anderer Jün-
ger stand sogar vor der direkten Gefahr , Jesum zu verlas-
sen – seine Absicht war zunächst wohl nur für kurze Zeit , 
er wollte seinen Vater begraben . Aber Jesus sieht weiter : 
es wird nur der erste Schritt sein , und die Freunde und 
der weltliche Einfluss werden ihn weiter festhalten. Ob 
er den Weg wieder zurückfinden wird ? Mahnend spricht 
daher Jesus zu ihm : »Folge du mir und lass die Toten 
ihre Toten begraben .« Entweder Jesus oder die Toten . 
So scharf hat sich Jesus sonst nicht ausgesprochen , aber 
hier tut er es , weil es galt , einem Wankenden Halt zu 
geben . Jesu Nachfolge duldet keine Unterbrechung . 
Wer einmal von den Toten losgekommen ist , darf auch 
nicht einen halben Schritt wieder zurück tun , und trage 
die Versuchung den Namen eines Vaters oder einer 
Mutter .
Æ Nicht minder gefährlich als die Liebe der Welt war für 
die Jünger der Hass der Welt . Sie mochten zuerst gemeint 
haben , dass in seiner Nachfolge es nun zu Ehren gehen 
werde ; er war ja der verheißene Messias , dem alle Völker 
zu Füßen fallen sollten . Aber sehr bald klärt Jesus sie auf , 
dass statt Ehre Schmach über sie komme ; die Welt wird 
sie nicht ehren , »sie werden euch verfolgen , euch in den 43
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Bann tun .« Jesus gebraucht die schweren Worte : »Ich 
sende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe .« Daher 
macht er es zum feststehenden Satz für seine Nachfolger , 
dass jeder das ›Kreuz‹ – das den Sünder verurteilende 
Migekreuzigt-Sein mit Jesus – tagtäglich auf sich neh-
men müsse , ansonsten sei er seiner nicht wert. Jesus sagt 
das ihnen alles ganz offen , um sie vor Enttäuschung zu 
bewahren . Sie würden doppelt beunruhigt , ja fassungslos 
werden , wenn die Feindschaft unerwartet über sie käme . 
Denn was wollen sie denn der Welt bringen ? Doch nur 
den Frieden Gottes und Liebe und alles Wohltun ?! Und 
dafür sollten sie gehasst werden ? Aber sie sollen es zum 
voraus wissen , es geht in die Verbannung und in das Lei-
den hinein . Wird das aber nicht ihren Mut zur Nachfolge 
Jesu trüben ? Jesus hat ein zweifaches Mittel , sie festzu-
halten , ja so zu stärken , dass später ein Jünger zu ihm 
sagte : »Ich bin bereit , mit dir in den Tod zu gehen .«

Das eine Mittel ist der Hinweis auf den Vater . Ohne 
den Vater im Himmel fällt kein Sperling auf die Erde ; 
und sie sind doch des Vaters Kinder : »Darum fürchtet 
euch nicht , ihr seid besser denn viele Sperlinge .« Sie 
sind ganz in Gottes Hut . Menschen haben keinerlei 
Macht über sie , wenn sie Gott nicht gegen sich haben . 
Gegen alle Menschenfurcht stellt Jesus die Gottesfurcht : 
»Ja , ich sage euch , vor Dem fürchtet euch .«

Zum anderen stärkt sie Jesus durch den Hinweis 
auf ihn selbst und alle Knechte Gottes . »Also haben 
sie verfolgt die Propheten , die vor euch gewesen sind .« 
Es war je und je Schmuck und Ehre der Frommen , um 
Gottes willen Verfolgung zu leiden . Vor allem aber ist 44
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Jesus selbst ein Gehasster in der Welt , so gehasst , dass , 
wer ihm dient , eben um seinetwillen auch gehasst wird . 
Dann aber sind die Jünger keine Einsamen mehr , wenn 
die Welt sie ausstößt . Sie gehören zu Jesus , und er zu 
ihnen . Sie genießen die Würde , denselben Kelch mit 
ihm zu trinken und mit derselben Leidens-Taufe getauft 
zu werden . Bei ihm sein dürfen , bei ihm und für ihn lei-
den dürfen , das ist nichts Drückendes , sondern etwas 
Befreiendes . Nur die Welt verschließt sich ihnen , das 
Himmelreich aber erschließt sich ihnen : »Selig sind , 
die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden , denn 
ihrer ist das Himmelreich .« Sie kommen nicht zu Ver-
lust durch die Feindschaft der Welt , sondern durch die 
Feindschaft hindurch zum höchsten Gewinn , nach dem 
sie ohne Unterlass trachten , nämlich »es ist eures Vaters 
Wohlgefallen , euch das Reich zu geben« . Kann es für sie 
noch eine Wahl geben , ob sie der Welt und der Furcht 
vor ihr weichen sollen ?

Es kommt eine Zeit , da diese Welt nichts mehr zu 
sagen hat , sondern die Maßstäbe Gottes allein gelten ; 
da Himmel und Erde vergangen sind , und sich es nur 
darum handelt , wer Jesum bekannt hat vor den Men-
schen ; den wird er auch bekennen vor seinem himmli-
schen Vater . Das Gottesreich , das Himmelreich , seine 
Gemeinschaft , das ist das große Gegengewicht , was 
Jesus gegen die Menschenfurcht der Jünger in die Waag-
schale legt . Und wir wissen , die Jünger haben später 
ihren Gang in die Welt wirklich mit einer beispiellosen 
Furchtlosigkeit vollbracht ; ja sie wurden fröhlich , wenn 
sie um seines Namens willen Schmach leiden durften .45
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Æ Endlich der dritte Weltfeind , der von außen an die 
Jünger kam , das waren die Welt- und Religionsanschau-
ungen der Menschen . Nicht ohne Grund hat Jesus in 
öffentlicher Predigt vor der Gerechtigkeit der Schriftge-
lehrten und Pharisäer gewarnt . Aber auch seine Jünger 
konnte er nicht schnell von diesem Einfluss frei machen . 
War es doch die Weise , in der sie aufgewachsen waren , 
die Frömmigkeit , die sie als Jünglinge und Männer 
gepflegt hatten . Wie drängten sich doch die Pharisäer 
wiederholt an sie heran , sei es , dass sie die Jünger bei 
Jesus verklagten : »Deine Jünger fasten nicht« … »sie 
tun , was sich nicht ziemt am Sabbattag« oder dass sie 
Jesum bei den Jüngern verklagten , um ihr Misstrauen 
gegen den Meister zu wecken : »Warum isst und trinkt 
er mit den Zöllnern und Sündern ?« Wir wissen , wie 
energisch Jesus ins Mittel trat , wenn solche Anklagen 
ihm zu Gehör kamen . Aber die Jünger hatten es doch 
vernommen , und es muss wohl fortgewirkt haben . Denn 
einmal , als sie ins Schiff gestiegen und allein mit Jesus 
sind , spricht er gegen seine Gewohnheit plötzlich unver-
mittelt : »Hütet euch vor dem Sauerteig der Pharisäer 
und Sadduzäer« . Es war abermals ein Versuch von Pha-
risäern geschehen , Misstrauen gegen ihn zu wecken . Sie 
forderten von ihm Zeichen vom Himmel , dann woll-
ten auch sie ihn anerkennen . Den tiefen Eindruck ihrer 
Rede auf die Jünger enthüllt jenes Warnungswort Jesu . 
Sauer teig nennt er es , eine still schleichende Zerset-
zung , die von den Pharisäern ausging und die Jüngersee-
len um ihre Treue bringen konnte . Er belehrt sie dies-
mal nicht lange , sondern wie mit einem Schwertstreich 46
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haut er alle ihre Beziehungen zu dieser religiösen Rich-
tung durch . Jene sind nicht nur keine Vorbilder für sie ; 
mit dem »hütet euch« kennzeichnet er sie als direkte 
Feinde , gegen die es nur dies eine Verhalten gibt : Hütet 
euch ! Ein feines Wort des großen Seelenkenners ! Aber 
einmal ist es den Gegnern doch gelungen , eine nach-
haltige Entfremdung gegen Jesus hervorzurufen ; viele 
seiner Jünger gingen infolgedessen hinter sich . Die 
Unruhe drang bis in den Kreis der Zwölf . Und Jesus , 
dem nichts verborgen blieb , stellt unvermutet die Frage 
an sie : »Wollt ihr auch weggehen ?« Man hat aus dieser 
Frage etwas Wehmütiges herauslesen wollen , dass Jesus 
gleichsam im Schmerz über den großen Abfall nun sich 
an die Zwölf wendet , ob auch sie ihm diesen Kummer 
antun wollen . Wer so auslegt , hat Jesum missverstan-
den . Jesus bittet nie um das Mitleid der Menschen ; es 
ist ihm nie um sich zu tun . Wenn er redet , ist es der Seel-
sorger . Der Hirte spricht zu den ihm anvertrauten , aber 
jetzt bedrohten Seelen , in deren Tiefen er etwas ringen 
sieht , über das sie vielleicht selbst noch nicht klar sind , 
aber mit dem sie auch nicht fertig werden können . Die 
Zeitströmung mit ihrer Kritik an Jesus , ihrem Zweifel 
an seinem Wort , ihrem Ärgernis daran , hat bis zu ihnen 
ihre Wellen geschlagen . Ahnen sie , was der Ausgang 
sein wird ? So fing es auch bei vielen anderen an und der 
Ausgang war eben , dass sie Jesum verließen . Daher tritt 
Jesus mitten in ihre unruhigen Gedanken hinein und 
zeigt ihnen den Abgrund vor dem sie stehen . »Wollt ihr 
auch weggehen ?« Denn das wird auch ihr Schluss sein , 
wenn sie länger auf jene Stimmen von außen hören . Die 47
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Frage macht ihrer Versuchung ein plötzliches Ende . Von 
ihm weggehen ? Nein, niemals . Die ganze Herrlichkeit 
Jesu kommt ihnen wieder zu Bewusstsein , und wie fle-
hend und gelobend zugleich bricht es aus dem Herzen 
des Petrus hervor : »Herr , wohin sollen wir gehen ? Du 
hast Worte des ewigen Lebens« . Die Frage hat die erste 
Liebe wieder wachgerufen , ein Bekenntnis gibt dieser 
Liebe Gestalt ; die Frage und das Bekenntnis wurde die 
Rettung der Jünger .
Æ Der dritte Feind , vor dem Jesus die Seinen zu bewah-
ren hatte , ist ihr eigenes Herz .  Hier war die meiste 
Arbeit für seine bewahrende Seelsorge . Denn das eigene 
Herz trugen sie überall mit sich herum , und jede Stunde 
konnte aus diesem Herzen etwas aufsteigen , das zur 
Sünde führte und von der Vollendung der Sünde zum 
Tod . Ehe wir aber von einzelnen Sünden der Jünger 
sprechen und wie Jesus sich dazu stellte , fassen wir erst 
den Grund aller Sünde ins Auge , den Eigenwillen , jene 
falsche Selbständigkeit , die nicht nach Gott sich richtet , 
sondern nach dem eigenen Herzen . Schon in dem Wort 
der Berufung : »Folge mir nach« hat Jesus den Seinen 
angedeutet , dass er ihnen die Zügel aus den Händen 
nehmen will und sie diese Zügel sich müssen nehmen 
lassen . Schafe müssen dem Hirten folgen ; gehen sie 
eigene Wege , so geraten sie in die Irre . Der Herr mag 
wohl auch mit an die Jünger gedacht haben , wenn er 
später spricht : »Was heißt ihr mich Herr , Herr und tut 
nicht , was ich euch sage ?« Und vollends galt es direkt 
den Jüngern und für ihr Bleiben in der Jüngerschaft : »So 
ihr bleiben werdet an meiner Rebe , so seid ihr meine 48
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rechten Jünger .« Jedem stand es frei , sein Jünger zu wer-
den , und jedem frei , wieder wegzugehen . Wer aber sein 
Jünger bleiben wollte , darüber lässt Jesus ihnen keinen 
Zweifel , dessen Wille hatte sich ihm einzuordnen und 
dessen Gedanken seinen Gedanken . Es wurde den Jün-
gern nicht leicht , das eigene Selbst schweigen zu lassen ; 
es hat sich wiederholt bei ihnen angemeldet . Aber jedes 
Mal zeigt ihnen Jesus , wie sie mit unfehlbarer Sicherheit 
dabei Missgriffe tun . Johannes ist ziemlich selbstbewusst , 
als er in eigenem Entschluss einem Nichtjünger wehrte , 
in Jesu Namen Teufel auszutreiben ; denn »er folgt uns 
nicht nach« . Es war falsch . »Ihr sollt ihm nicht wehren . 
Wer nicht wider uns ist , der ist für uns« .

Ein anderes Mal wehrten die Jünger in guter Absicht 
den Frauen , ihre Kinder zu Jesus zu bringen . Es war wie-
der falsch . »Lasst die Kindlein zu mir kommen .« Ja , als 
Petrus wieder in bester Meinung Jesus von dem Leidens-
weg abhalten will , erhält er die strenge Antwort : »Tritt 
hinter mich , du Satan , denn du meinst nicht , was gött-
lich , sondern was menschlich ist« . So hat er mit großer 
Geduld den Jüngern es beigebracht , eigene Wege aufzu-
geben und nur in seiner Nachfolge Herz und Willen zu 
üben . Sie verstehen ihn , wenn er in seiner Abschieds-
rede endlich zu ihnen sagte : »Gleichwie die Rebe kann 
keine Frucht bringen von sich selber , sie bleibe denn am 
Weinstock , also auch ihr nicht , ihr bleibt denn in mir . 
Ohne mich könnt ihr nichts tun« .
Æ Aber wie hielt es Jesus mit den wirklichen Sünden der 
Seinen , dieser zweifellos größten Gefahr auf dem Weg 
der Jüngerschaft ? Denn wenn die Sünde die Herrschaft 49
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gewinnt , kommt es unausbleiblich zur Trennung von 
Jesus und zum Schiffbruch des Glaubens . Wir denken 
an Judas . Aber hatten die Jünger denn wirklich so viel 
Sünde an sich , dass Jesus sie zum besonderen Gegen-
stand seiner Seelsorge machen musste ? Diejenigen irren 
nicht , die die Jünger für eine besonders fromme , edle 
Schar halten , größer als die Propheten der Vorzeit . Aber 
sündenfrei waren sie nicht . Wie es in ihrem Herzen aus-
sah , das zeigt uns besonders die Bergpredigt . Man hält 
sie häufig für eine allgemeine Predigt , übersieht aber , 
was Matthäus einleitend vorausschickt : »Seine Jünger 
traten zu ihm , und er lehrte sie und sprach …« . Also 
den Seelen der Jünger hat er etwas zu sagen . Und was 
sagt er ihnen ?
Er sagt ihnen von der Heuchelei beim Fasten und Beten , 
vom Zürnen und Schelten , vom Richten und Verdam-
men des Nächsten , von dem Auge der Lust , das ausge-
rissen werden soll , von der Liebe zum Mammon , kurz , 
es ist fast keine Sünde , über die er mit den Seinen nicht 
zu reden hat ; nicht als ob sie in allen diesen Sünden 
offenbar wandelten , aber er liest in ihren Seelen , dass 
sie diese Erinnerungen nötig haben . Ja , einmal spricht er 
im engsten Jüngerkreis , also direkt für sie gültig : »Aus 
dem Herzen kommen arge Gedanken« bis zum »fal-
schen Zeugnis und Lästerung« . Aber auch von sichtbar 
hervortretenden Sünden der Jünger weiß die Schrift zu 
erzählen : von dem Zorn der Donnerkinder , die Feuer 
vom Himmel wollen auf die unfreundlichen Samariter 
fallen lassen ; von dem die Beleidigungen nachtragenden 
Petrus , der seinem Bruder höchstens sieben mal ver- 50
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geben will ; von ihrer Ehrsucht und ihrem Neid , der so 
weit führt , dass sie miteinander wiederholt zanken , wel-
cher der Größte unter ihnen sei .

Also Sünde war bei den Jüngern , und wenn sie 
mit so mannigfaltigen Sünden zu ringen hatten , wird 
die Frage umso wichtiger , wie Jesus sich dazu verhielt . 
Zunächst  : er ist ihr Seelenhelfer , indem er ihnen volle 
Klarheit über sich selbst gibt . Wo ihm die Sünde offen 
entgegentritt , tadelt er sie ebenso offen : »Ich sage dir 
nicht sieben Mal , sondern 70 mal 7 mal sollst du verge-
ben ,« spricht er zu Petrus ; und wo sie ihm nicht offen 
entgegentritt , wirft er die blendenden Strahlen seines 
Wortes in ihre Herzen , wie in der Bergpredigt , dass ihr 
Gewissen sich vor dem Licht nicht mehr decken kann . 
Nehmen wir dazu die heilige Erscheinung Jesu selbst , 
vor der alle Selbstgerechtigkeit zerschmelzen musste , so 
ist kein Zweifel , dass über eines die Jünger sich völlig 
klar waren : über ihre Sünde .

Diese Erkenntnis führte sie notwendig zum inneren 
Kampf und Jesus deutet einmal an , wie sehr sie inner-
lich dabei gelitten haben , denn ihnen gilt das Wort : 
»Selig sind , die da Leid tragen , denn sie sollen getrös-
tet werden« . Daher war Jesus bedacht , ihnen bei die-
sem Kampf eine Hilfe zu geben . Diese Hilfe bestand 
darin , dass er freundlich mit den sündigen Jüngern war ; 
sie hatten an ihm wirklich den Arzt , nicht den Richter . 
Auch dann noch freundlich , wenn sie immer wieder in 
dieselben Sünden fielen . Es ist ein bewundernswertes 
Schauspiel , die Seelsorge Jesu gegenüber dem Neid und 
der Zanksucht der Jünger zu beobachten . Immer kehrt 51
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diese Sünde wieder , und immer wieder behandelt sie 
Jesus mit der gleichen Geduld . »Wovon habt ihr unter-
wegs gesprochen ?« fragt er sie freundlich , als sie wieder 
einmal gezankt hatten . Und als sie sogar noch am letz-
ten Abend unter sich zanken , welcher der Größte unter 
ihnen sei , schilt er wieder nicht , sondern nimmt schwei-
gend ein Becken und wäscht den Jüngern die Füße . 
Dann spricht er in mildem Ernst : »Ein Beispiel habe 
ich euch gegeben , dass auch ihr sollt einander die Füße 
waschen ,« also nicht übereinander herrschen , sondern 
einander dienen . Dieses Beispiel haben die Jünger nicht 
wieder vergessen .

Aus allem aber wurde den Jüngern tief eindrücklich , 
dass dieser Seelsorger sie nicht verstößt , sondern ihnen 
immer aufhelfen will . Das andere Mittel , womit ihnen 
Jesus gegen die Sünde half , ist das Mutmachen zum 
Sieg . Man kann sich kaum ein größeres Mutmachen 
zum Sieg denken , als die Seligpreisungen Jesu , die er 
über seine Jünger spricht . Sie mögen zuerst kaum ihren 
Ohren getraut haben , als er ihnen , die im stillen , bitte-
ren Kampf rangen um Gerechtigkeit , um Sanftmut , um 
barmherzigen Sinn , um ein reines Herz , um friedferti-
ges Wesen , diese Seligpreisungen auf s Haupt legt und 
sie merkten : Der Meister gibt uns nicht auf , sonst würde 
er uns nicht die Krone der Verheißung entgegenhalten . 
Und vollends bei dem Wort : »Selig sind , die da hun-
gert und dürstet nach der Gerechtigkeit , denn sie sollen 
satt werden .« Das war doch ein Wort ! – wie wenn er 
dem schwachen Kämpfer mit beiden Händen unter die 
Arme greifen wollte und ihm ins Herz sprechen : Verzage 52
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nicht , du wirst es noch erreichen ! Noch größer freilich 
mag die Überraschung der Jünger bei den Abschiedsre-
den gewesen sein , die Jesus mit ihnen hielt . Nicht nur , 
dass er kein Wort darüber spricht , wie viel Mühe sie ihm 
machten , wie viel Sünde er an ihnen noch findet , son-
dern im Gegenteil : Er bezeugt ihnen , dass sie wirklich 
seine Reben geworden sind , nennt sie seine Freunde , 
dankt dem Vater , dass sie das Wort von ihm angenom-
men haben . Also durch alle ihre Kämpfe hindurch sind 
sie doch gewachsen , immer mehr sein geworden . Und 
Jesus hat es gesehen und dankt dem Vater , dass sie so 
weit gekommen sind .

Trotz dieser liebevollen Seelsorge kamen die Jünger 
dennoch einmal an den Rand der Hoffnungslosigkeit , 
wo sie entsetzt fragten : »Wer kann denn selig werden ?« 
Da , heißt es , sieht sie Jesus an , er senkt seine helfenden 
Augen in ihre traurigen , verzagten , und spricht das große 
Wort : »Bei den Menschen ist ’s unmöglich , aber bei Gott 
sind alle Dinge möglich .« Da haben sie aufs neue die 
Hand Jesu und die Hand Gottes erfasst , und haben diese 
Frage nicht wieder getan .
Æ Nun aber die letzte Frage : Wenn die Jünger trotz allen 
Kampfes gefal len sind ? Wie hat Jesus mit den gefal-
lenen Jüngern gehandelt ? Eine Andeutung machten 
wir schon , wo wir die Geduld Jesu erwähnten , wenn er 
immer wieder dieselbe Sünde zu vergeben hatte . Aber 
freilich kann es auch für einen Jünger zum tiefen Fall 
kommen , der nicht unter die alltäglichen Sünden gehört . 
Der tiefe Fall eines Jüngers ist immer schwerer , als 
wenn ein Nichtjünger dieselbe Sünde tut . Bei dem Jün-53
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ger führt es zu einem Riss , zu einer Erschütterung des 
Glaubenslebens , und nicht jeder Seelenarzt ist geschickt , 
eine solche Todeswunde wieder zu heilen . Für solche 
Fälle hat Jesus in mancherlei Gleichnissen die Seinen zu 
bewahren gesucht . Er spricht von dem Zöllner , der so 
tief gesunken ist , dass er zu Gott die Augen nicht mehr 
erheben kann . Aber in diesem Augenblick seiner Tiefe 
steht er auf der Höhe : »Er ging hinab gerechtfertigt in 
sein Haus .« Der bitteren Reue ist der Himmel am aller-
nächsten . Oder er spricht von dem verlorenen Sohn . Da 
hören sie es ja , wie Gott mit gefallenen Kindern han-
delt . Verstößt er den Sohn ? Nein, sondern er läuft und 
fällt ihm um den Hals und küsst ihn . Und wenn das 
alles sie nicht aufrichten könnte , so haben sie täglich 
das Handeln Jesu vor Augen , wie er Gefallene aufnimmt . 
Wenn er das mit Fremden tut , sollte er seine Jünger 
ausschließen ?

Aber die Schrift erzählt auch noch von zwei beson-
deren Ereignissen , in denen Jünger einen wirklich tiefen 
Fall getan haben . Der eine in Gethsemane , wo alle Jün-
ger ihn verließen , also die Nachfolge mit ihm abgebro-
chen haben . Der andere im Palast des Hohepriesters , wo 
ihn Petrus dreimal verleugnete . Wir erinnern uns unwill-
kürlich des Wortes : »Wer mich verleugnet vor den Men-
schen , den will ich auch verleugnen vor meinem himm-
lischen Vater .« Jesus hatte damals keine Gelegenheit , 
noch vor seinem Tode ihnen über den Fall hinüberzu-
helfen . So tut er es durch seine Vorhersagung . Er sagt 
ihnen ihre Sünde voraus , nicht mit drohenden Worten , 
sondern indem er ihnen eine Hilfe mitgibt . »In dieser 54
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Nacht werdet ihr euch alle an mir ärgern , aber wenn ich 
auferstehe , werde ich vor euch hingehen in Galiläa .« 
Das sollen sie mitnehmen , wenn der ganze Jammer des-
sen , was sie getan haben , über sie kommt . Sie haben 
ihren Herrn und Meister verlassen , aber er verlässt sie 
nicht . Er wird sie wiedersehen , und ihr Herz soll sich 
freuen . Und dem Petrus sagt er noch Größeres : »Ich 
habe für dich gebeten , dass dein Glaube nicht aufhöre . 
Aber wenn du dich dermaleinst bekehrst , so stärke deine 
Brüder .« So sagte er ihm in dem Augenblick , da er von 
seiner Verleugnung redet . Jesu Gebet hielt ihn , denn 
Jesu Liebe bleibt ihm . Er hat es ja dann auch erfahren , 
als der Blick des gebundenen Herrn ihn traf . Das war 
kein Blick , der ihn richtete , sondern rettete . Ja , so hoch 
wird die rettende Liebe des Herrn den gefallenen Jün-
ger führen , dass er ihm jetzt schon von den schwachen 
Brüdern spricht , die er einst mit seiner Seelsorge stärken 
soll . Welch ein Ausblick für Petrus in der Stunde , da die 
Reue ihm allen Glauben auslöschen wollte .

»Ich habe der keinen verloren , die du mir gegeben hast .«

Bei solcher Treue und solcher Weisheit konnten die 
Jünger Jesu freilich nicht verloren gehen . Sollen wir die 
bewahrende Seelsorge Jesu noch zusammenfassen , so 
möchten wir es mit den Worten tun , mit denen er selbst 
sein Hirtenamt an die Seinen beschrieben hat :

»Meine Schafe hören meine Stimme und ich kenne 
sie und sie folgen mir . Und ich gebe ihnen das ewige 
Leben , und sie werden nimmermehr umkommen , 
und niemand wird sie mir aus meiner Hand reißen« .55
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Deine Augen werden den König sehen 
in seiner Schöne .

( Jesaja 33,17)

Dies ist eine der bedeutendsten Verheißungen Gottes , 
die nach Matthäus 17,1‑9 erfüllt worden ist . Christus 

ist ein König . Eben hatte er von seinem Königreich geweis-
sagt , Matthäus  16 ,28 : »Es stehen etliche hier , die nicht 
schmecken werden den Tod , bis dass sie des Menschen 
Sohn kommen sehen in seinem Reich .« Sie führt er nun 
mit sich auf einen Berg , offenbart die Kräfte seines Reiches 
und lässt ihre Augen sehen seine Schöne . Wie ist der Herr 
Jesus so schön und so herrlich , beides innerlich und äußer-
lich ! Ach , dass wir Augen haben möchten , seine Schön-
heit zu sehen ! Mit leiblichen Augen haben wir es in dieser 
Zeit nicht zu hoffen ; aber der Herr wolle doch die Augen 
unseres Verständnisses erleuchten , den König , den großen 
König , unseren König Jesus Christus zu sehen , nur ein we-
nig zu erblicken in seiner Schönheit , seinem Glanz , seiner 
Pracht und in seiner himmlischen Herrlichkeit !

Nun , in der oben angeführten Stelle des Propheten 
steht : »Wer in Gerechtigkeit wandelt und redet , was recht 
ist ; wer Unrecht hasst samt dem Geiz und seine Hände 
abzieht , dass er nicht Geschenke nehme ; wer seine Ohren 
zustopft , dass er nicht Blutschulden höre , und seine Augen 
zuhält , dass er nicht viel Arges sehe : der wird in der Höhe 
wohnen , und Felsen werden seine Feste und Schutz sein . Sein 
Brot wird ihm gegeben , sein Wasser hat er gewiss . Deine 
Augen werden den König sehen in seiner Schöne .« Also 
sind nicht alle Augen würdig oder tüchtig , den König in 
seiner Schöne zu sehen . Wer noch den Kot der Unge-59



rechtigkeit auf seinen Augen liegen hat , wer sich seine 
Augen mit Geschenken blenden lässt , wer seinen Augen 
alle Freiheit erlaubt , der kann diesen König in seiner 
Schöne nicht sehen . Wer sich aber wäscht und reinigt 
von aller Ungerechtigkeit , wer sich selbst verleugnet und 
Christus nachfolgt , wer dem liebenden Gott auch ein 
Stück Brot zutraut , wer vergnügt ist und auch mit einem 
Trunk Wasser vorliebnimmt , der wird in der Höhe woh-
nen , den wird Christus mit sich auf einen hohen Berg 
führen und dessen Augen werden den König in seiner 
Schöne sehen  …

Und nach sechs Tagen nahm Jesus zu sich 
Petrus und Jakobus und Johannes , seinen Bruder , 

und führte sie abseits auf einen hohen Berg . 
 Matthäus 17,1

Es ist des Heiligen Geistes Hauptgeschäft , Jesus zu 
verklären , das heißt , den uns unbekannten , unansehnli-
chen und so gering geachteten Jesus bei uns Menschen 
zu offenbaren , ihn groß , ansehnlich und herrlich zu 
machen ( Joh. 16,14) . Dies tut er auf unzählige Weise . Er hat 
es aber zuhöchst damit beweisen wollen , dass er die lieb-
liche und herrliche Geschichte von der Verklärung Jesu 
Christi vier heiligen Männern eingegeben hat , sie aufzu-
schreiben , nämlich drei Evangelisten , unserem Matthäus , 
Markus und Lukas und dann einem Apostel , dem Petrus , 
der diese Geschichte mit prächtigen und majestätischen 
Worten wiederholt (2. Petr.  1,16‑18) , wenn es heißt : »Wir 
sind nicht klugen Fabeln gefolgt , als wir euch kundgetan 
haben die Kraft und das Kommen unseres Herrn Jesus 60
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Christus , sondern wir haben seine Herrlichkeit selber 
gesehen ; denn er empfing von Gott , dem Vater , Ehre 
und Preis durch eine Stimme , die zu ihm kam von der 
großen Herrlichkeit : ›Dies ist mein lieber Sohn , an dem 
ich Wohlgefallen habe.‹ Und diese Stimme haben wir 
gehört vom Himmel kommen , als wir mit ihm waren 
auf dem heiligen Berge« . Wir wollen uns also von dem 
Heiligen Geiste hinweisen lassen , diese Geschichte wert 
und teuer zu halten , sie aus dem Munde dieser vier 
Zeugen mit großer Gewissheit und Freudigkeit unserer 
Seelen anzunehmen , sie im Licht des Heiligen Geistes 
verstehen und betrachten zu lernen zur Erquickung des 
Herzens , damit Jesus Christus auch vor uns verklärt ; 
unseren Seelen immer größer , lieber , teurer , köstlicher , 
schöner und unschätzbarer werde und wir selber Zeugen 
werden können von der Schönheit und großen Herrlich-
keit , die in Jesus Christus ist und die wir mit unseren 
Glaubensaugen an ihm gesehen und erblickt haben . Der 
große Heiland lasse unsere Versammlung einen solch 
heiligen Berg und alle Lande und unsere Stadt und ihre 
Häuser und unser aller Herzen voll seiner Ehre werden ! 
( Jes.  6,3.) Wer es verlangt , dem wird sich der Herr nicht 
unbezeugt lassen .

*
Jesus ging auf den Berg , nicht nur um einen Ausblick 

und eine Aussicht zu haben , sondern um mit Andacht zu 
beten und seine Augen noch höher himmelan zu richten . 
Sieh , wie Christus alle seine großen Werke mit Gebet 
antritt ! O edles Beispiel der Gottseligkeit und Andacht , 
das uns gegeben ist ! Er hätte befehlen können ; und doch 61
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betet er , damit wir Menschen von ihm lernen möchten , 
zu ihm zu beten . Wie sollten wir Menschen uns unterste-
hen , etwas ohne Gebet anzufangen , da doch er , der Gott 
war , nichts ohne dasselbe tun wollte ! Wir pflegen uns in 
viele göttliche und menschliche Sachen zu mischen und 
in viele wichtige oder gefährliche Angelegenheiten ein-
zudrängen , ohne dass wir jemals vorher unsere Augen 
und Herzen zu Gott im Himmel aufgehoben haben ! Wie 
stimmt dies mit der Gesinnung Jesu Christi überein ? Wir 
könnten nicht einmal vor einem Moslem bestehen , bei 
dem nach seinem Gesetz gegen jeden Zeugen Einspruch 
erhoben werden kann , wenn er nicht täglich sechsmal 
gebetet hat . Vor der Morgenröte beten sie für den Tag ; 
wenn es Tag ist , danken sie für den Tag ; am Nachmit-
tag danken sie , dass der halbe Tag vergangen ist ; danach 
beten sie um einen guten Sonnenuntergang ; dann beten 
sie , dass der Tag vergangen ist ; und endlich bitten sie um 
eine gute Nacht , wenn der Tag vergangen ist . Und wir 
Christen lassen so viele Sonnen und Monde über unse-
rem Haupt auf- und untergehen und heben so selten 
unsere Herzen zu ihrem und unserem Schöpfer auf , ihn 
um seinen Segen zu bitten und ihn dankbar zu erkennen , 
wann er uns gegeben worden ist . Unter allen Menschen 
haben keine mehr Ursache zu beten als jene, die auf 
irdische Höhen geführt und versucht werden . Das , was 
Christus nur einmal widerfuhr  (Lk.  4,5), das widerfährt 
ihnen allezeit . Sie werden auf einen hohen Berg geführt 
und sie sehen die Königreiche der Erde ; aber ich fürchte , 
dass es bei ihnen wie bei manchen Schiffsleuten gehe : Je 
mehr Not , je weniger Andacht ! 62
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Unter dem , um das er bat , war ohne Zweifel das 
Anliegen , dass ihn der Vater verklären möchte ( Joh.  17,1) . 
Er konnte sich selber verklären ; aber in dem Stand sei-
ner Erniedrigung übergibt er alles Gott , dem Vater . Lasst 
auch uns vor allem bitten , dass Christus verklärt und 
sein Reich ausgebreitet werden möge , dass doch viele , 
die ihn jetzt noch nicht erkennen , ihn in seiner Herr-
lichkeit sehen möchten ! Ja , wenn wir auch wissen , dass 
es geschehen wird , so lasst uns dennoch darum bitten , 
damit alles , was wir haben , eine Frucht unseres demüti-
gen Gebetes sei .

Wir fragen , warum der Herr gerade drei Gefährten 
und Zeugen seiner Verklärung erwählt habe ? Er wollte 
so viele mitnehmen , als genügte , um das Zeugnis von 
seiner Verklärung glaubhaft zu machen . In zweier oder 
dreier Zeugen Mund besteht alle Wahrheit , heißt es in 
5 . Mose 19 ,15 . Es war diese Verklärung Christi auf dem 
Berg ein Vorbild und eine Darstellung der Herrlichkeit , 
die Christus durch die Predigt des Evangeliums in der 
ganzen Welt erlangen sollte . Wie nun diese Wahrheit des 
Evangeliums , dass Jesus der Christus und der Sohn Got-
tes sei , drei Zeugen im Himmel hat , den Vater , das Wort 
und den Heiligen Geist , und drei Zeugen auf Erden , 
das Wasser , das Wort und das Blut , so fügte es die gött
liche Weisheit , dass auch bei dieser Verklärung auf dem 
Berge ebensoviel Zeugen sein sollten , nämlich drei vom 
Himmel : Mose , Elia und die Stimme des Vaters , drei auf 
Erden : Petrus , Johannes und Jakobus . Es ist dem Glau-
ben , der auf alles achtet , anbetungswürdig zu sehen , wie 
weise die Vorsehung Gottes hinsichtlich Christi alles in 63
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Zahl , Gewicht und Maß geordnet hat ; denn aus solchen 
Zusammenstellungen wird erst recht deutlich die Gött-
lichkeit der Schrift und wird besonders die Lehre von 
Jesus Christus in recht überzeugender Weise zur freudi-
gen Beruhigung , Lust und Weide des Gewissens .

Wie wenig ist unser Unglaube zu verantworten , wenn 
wir solchen Zeugen , so vielen Zeugen vom Himmel und 
auf Erden nicht glauben ! Seht , wie der Vater seinen Sohn 
versiegelt hat ! Glaubt doch diesem zwölffachen Zeugnis 
von der Herrlichkeit Jesu Christi ! Es sind ja nicht nur 
die drei Zeugen auf Erden , die Jesus mitgenommen hat , 
sondern auch drei Zeugen vom Himmel . Wie groß muss 
der Herr unseren Unglauben ansehen , wenn er so viele 
Anstalten trifft und so viele Zeugen und Beweise auf-
führt , um ihn zu überwinden . O ja , es geht schwer ein , 
wenn wir die Herrlichkeit Christi glauben und ihm wirk-
lich auch etwas zutrauen sollen ! Er ist eben gar klein , 
schwach und verachtet vor uns . »Wenn wir der Men-
schen Zeugnis annehmen , so ist Gottes Zeugnis größer ; 
denn das ist Gottes Zeugnis , dass er Zeugnis gegeben 
hat von seinem Sohn« (1. Joh. 5,9) .

Der Herr führte die drei Zeugen aber auf einen 
hohen Berg . Die Jünger mussten an jenem Abend noch 
solch einen beschwerlichen Berg hinan steigen ; denn er 
war nicht nur hoch , sondern auch auf allen Seiten rund 
und fast so steil wie ein Felsen .

Seht , diesen hohen und steilen Berg führte der Herr 
Jesus am Abend noch seine Jünger hinan , als sie müde 
waren . Es kostet etwas , Geliebte , den Himmelsberg 
zu ersteigen ; es ist Mühe und Gefahr dabei . Ich weiß 64
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nicht , ob jemals einer in den Himmel hineingetanzt 
ist ; wenigstens Jesus Christus nicht , dem wir nachfol-
gen müssen . O ja , ihr Lieben , der Herr Jesus kann uns 
jetzt und in der Ewigkeit viel schöne Dinge sehen und 
viel liebliche Sachen hören lassen , aber nicht anders als 
in seiner Nachfolge . Sein Weg geht oft über Büsche und 
Hecken , über Berge und Felsen , da es dem Fleisch sauer 
wird und wir lieber hinliegen und schlafen , lieber gute 
und angenehme Tage haben möchten . Da müssen wir 
steigen und klettern ; da gilt es vorsichtig zu wandeln 
und genau vor sich hinzusehen . Da muss man sich mit 
Händen und Füßen halten , damit man nicht falle und 
einen gefährlichen Sturz tue . Da muss man anhalten 
und nicht müde werden , wenn es auch lange währt . Da 
muss man vorausdenken und sich trösten , damit man 
trotz allem Jesus nachklettere und zuletzt an einen Ort 
komme , da alles tausendfältig wird ersetzt werden , was 
wir ausgestanden haben .

Welch ein hoher und steiler Berg dies gewesen sein 
muss , lässt der Evangelist selber erkennen , da er (im 
Urtext) ein Wort gebraucht , das nicht so sehr ›führen‹ 
als vielmehr ›tragen‹ bedeutet , so dass also außeror-
dentliche Hilfe seine Jünger hinaufgetragen habe . Wie 
lieblich , wie köstlich und wie erfreulich ist dieses Wort ! 
Ei , wir wollen gern in dieser Betrachtung gewesen sein , 
wenn wir auch sonst nichts gelernt hätten als dies , dass 
der treue , besorgte und allmächtige Jesus seine Jünger 
den steilen und gefährlichen Berg hinaufgetragen und 
hinauf gehoben habe . O wohl uns des guten Herrn ! Jesus 
tut dies auch noch an uns . Freut euch darüber , geliebte 65
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Seelen , die ihr diesem Jesus nachfolgt ! Der Weg auf den 
Berg Gottes ist zwar beschwerlich ; aber der Herr Jesus 
hilft euch . Er bewahrt euch vor gefährlichem Fall , bietet 
euch seine Hand an , sendet euch seine Kraft und nimmt 
euch auf seinen Rücken . Er tut eher etwas Außerordent-
liches , als dass ihr erliegen oder auf halbem Wege wie-
der umkehren solltet . Seid getrost , Jesus hebt euch hin-
auf ! Jesus trägt euch hinauf ! Jesus hilft euch , den Berg 
zu übersteigen ! Ihr dürft nicht sorgen noch fragen : Wer 
will in den Himmel hinauffahren und Jesus herab holen ? 
Er ist ja darum hernieder gekommen , um euch hinauf-
zuführen . Überlasst euch ihm nur in völligem Glauben ! 
Er wird es schon machen , dass ihr von der Erde hinweg 
auch den letzten Berg , wenn es zum Sterben geht , zu 
ihm hinauf geführt werdet .

Und er ward verklärt vor ihnen , 
und sein Angesicht leuchtete wie die Sonne , 

und seine Kleider wurden weiß wie das Licht .
(Matthäus 17,2)

Es wird uns nun diese Verklärung auch im Beson-
dern und im Einzelnen beschrieben , dass sie sich gezeigt 
habe teils in seinem Gesicht , teils an seinen Kleidern . 
Von jenem heißt es : »Sein Angesicht leuchtete wie die 
Sonne .« Es war also nicht eine Verklärung der Seele und 
seines Namens , von der er Johannes 17,5 redet , sondern 
eine sichtbare Verklärung des Leibes , die sich vor allem 
im Angesicht gezeigt hat . Das Angesicht ist der Teil des 
Leibes , der hauptsächlich gesehen wird . Im Angesicht 
des Menschen ist der Hauptsitz aller Schönheit und 66
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Anmut . Ja das Angesicht ist der bedeutendste Schauplatz 
göttlicher Weisheit und Allmacht ; denn welch ein Meis-
terstück der Schöpfer am ganzen übrigen Leib geschaf-
fen hat , erweist sich darin , dass alles im Angesicht 
konzentriert ist . Das Angesicht des Menschen ist ein 
völliger Abdruck des Leibes und des Gemüts . Wer sich 
auf die Gesichtsform versteht , kann meistens in zuver-
lässiger Weise sagen , welche innerliche Gemütsneigung 
und welche Gliedmaßen ein Mensch habe , wenn er sie 
auch nicht gesehen hätte . Ist das nicht eine wunderbare 
Sache ? Muss man da nicht mit Händen greifen , dass der 
Mensch nicht ein zufälliges Werk , sondern ein bestau-
nenswertes Kunstwerk eines unvergleichlich weisen 
Werkmeisters sei , der mit unausforschlicher Weisheit 
alles in solcher Proportion und Übereinstimmung ein-
gerichtet hat ? Soll man hier nicht sagen , dass der große 
Gott sich selbst in eines jeden Menschen Angesicht ver-
klärt habe ? Ich weiß wohl , welch ein Vorzug Christus 
gebührt , wenn es heißt , dass er an seinem Angesicht 
verklärt worden sei ; ich habe aber große Ursache und 
Freude gehabt , euch auf euer Angesicht zu verweisen 
und euch die Augen aufzutun , damit ihr seht , wie schön , 
wie groß und mächtig der allmächtige Schöpfer sich auf 
eurem Antlitz verklärt und geoffenbart hat .

Ist es aber so , dass der Schöpfer auch an deinem 
Angesicht verklärt und in seiner Weisheit und Allmacht 
erkannt werden will , dann ehre ihn auch hierin , bewun-
dere seine Weisheit , rühme seine Güte und gründe dich 
auf seine Allmacht und verfahre mit deinem und andrer 
Angesicht so , dass Gott dadurch nicht geschändet son-67
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dern verherrlicht werde . Sollte dies jemand lesen , der 
die Weise der Isebel hätte und sein Angesicht schminkte , 
dem will ich jetzt weiter nichts vorhalten ; sein Gewissen 
wird ihm unter den bisherigen Worten genug gepredigt 
und solch eitle , schändliche und zugleich törichte , sünd-
liche und schädliche Hoffart gestraft haben . Wir wol-
len uns , ihr Lieben und besonders ihr vom weiblichen 
Geschlecht , so verhalten , dass Gott und der himmlische 
Vater auch in unserm Angesicht verklärt werden kann .

Von dem Angesicht Jesu Christi heißt es näm-
lich , dass es »geleuchtet habe wie die Sonne« . Etliche 
meinen , es habe wohl noch herrlicher geglänzt als die 
Sonne ; aber die Evangelisten haben nichts Helleres nen-
nen können , um es als Vergleich zu gebrauchen . Andere 
bleiben lieber bei dem wörtlichen Ausdruck und sagen , 
dass die Apostel keinen höheren Glanz in ihren Augen 
hätten ertragen können ; zudem müsste ein Unterschied 
sein zwischen der Herrlichkeit , die Christus hier in der 
Fremde offenbart , und jener , mit der er im himmlischen 
Vaterland leuchtet . Die himmlische Herrlichkeit über-
treffe die irdische weit mehr als die Sonne und den Schat-
ten , wie wir aus Apostelgeschichte 26 ,13 schließen kön-
nen : »Mitten am Tage , o König , sah ich auf dem Wege 
ein Licht vom Himmel , heller als der Sonne Glanz , das 
mich und die mit mir reisten , umleuchtete .« Da steht 
also der Schönste unter den Menschenkindern und fun-
kelt in himmlischem Glanz und gleicher Klarheit ; alle 
seine Gliedmaßen schimmern wie die schönen Sterne , 
und doch ist bei allem nichts Schreckliches . Man sieht 
ihn in seiner überaus gnädigen und erfreuenden Majes- 68
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tät . Er steht da als der rechte Gnadenstuhl und lässt dies 
eine Mal die Herrlichkeit sehen , die er stets besaß , aber 
nicht immer gebrauchte . Er legt damit ein öffentliches 
Zeugnis ab seiner heiligsten Unschuld , seiner göttlichen 
Hoheit und seiner unvergleichlichen Schönheit und bie-
tet ein Bild seiner letzten richterlichen Erscheinung und 
ein lebendiges Muster unserer künftigen Verklärung .

Die Verklärung Jesu Christi wurde aber auch an den 
Kleidern offenbar ; denn sie wurden weiß wie ein Licht 
oder , wie Markus 9,3 sagt : »Seine Kleider wurden ganz 
leuchtend weiß , wie sie kein Bleicher auf Erden so weiß 
machen kann .« Hieraus ist deutlich zu erkennen , dass 
die Herrlichkeit nicht nur auf dem Angesicht , sondern 
auch am ganzen Leib Christi geleuchtet habe , so dass 
der Glanz auch die Kleider durchdrungen hat . Die 
schlichten Kleider Christi , die nichts Unsauberes und 
Verächtliches , aber auch nichts Prächtiges hatten und 
mit seiner Knechtsgestalt und seinem Lehramt überein-
kamen , leuchteten jetzt wie die Sterne und glänzten wie 
der Blitz . Der ganze Leib schien durch , wie ein brennen-
des Licht durch ein Kristallglas scheint .

Hat Christus seine Kleider , die doch hernach den 
Kriegsknechten in die Hände fielen , geehrt und seiner 
Herrlichkeit teilhaftig gemacht , wie viel mehr wird er sei-
nen Glanz den Gliedern mitteilen , die an seinem geistli-
chen Leib mit ihm eng vereinigt sind ! Ja , wie hier seine 
Kleider weiß und glänzend waren gleich einem Licht , so 
sind auch die Kleider des Heils ( Jes. 61,10) . Gläubige See-
len , die damit bekleidet sind , glänzen aufs schönste vor 
Gott ; die hingegen , die sich mit dem reichen Mann in 69
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Purpur und köstliche Leinwand kleiden , sind vor Gott 
ein Gräuel und Gestank . Darum wollen wir zusehen , dass 
wir mit unseren Kleidern Gott ehren und aus ihnen unser 
inneres Licht der Demut , Keuschheit und Reinigkeit her-
vor schimmern lassen ; denn wir sehen oft , dass Gott bis-
weilen das , was an seinen Kindern Gutes ist , hervorbli-
cken lasse , so sehr sie es auch zuzudecken suchen . Wie 
Satan und sein Reich Finsternis ist , so ist Christus und 
seine Herrlichkeit nicht nur innerlich , sondern auch oft 
äußerlich und sichtbar lauter Licht . Die Strahlen seiner 
Gottheit , seines Mittler-und Versöhnungsamtes brechen 
hervor und leuchten den Menschen in die Augen , damit 
sie seine Herrlichkeit sehen müssen und dann erfahren 
und bekennen , dass sein Reich sei ein Reich des Lichtes 
und keine Finsternis in ihm .

Und siehe , da erschienen ihnen Mose und Elia ;
die redeten mit ihm . 

(Matthäus 17,3)

Wenn sich der Himmel auftut , die Bewohner jener 
Welt zu uns kommen und Mose und Elia erscheinen , 
dann gilt es , die Augen zu öffnen und zu sehen . Wir 
denken wunder wie begierig wir sehen wollten , wenn 
uns eine vor einigen Jahren gestorbene Seele , die uns 
bekannt war , in leiblicher Gestalt erschiene ; aber 
›siehe‹ , erinnert uns hier der Heilige Geist , siehe hier-
her , da erscheinen nicht nur einer , sondern zwei von 
den seligen Himmelsbürgern und reden mit Jesus . Meis-
tens behindern sonst die Sinne den Glauben ; hier aber 
richtet es der wunderbare und weise Gott so , dass sie 70
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dem Glauben dienen und förderlich sein mussten . O 
welch großen Schaden hat es uns schon gebracht , dass 
wir gewöhnlich so sehr an den Sinnen hängen , nur 
begreifen und glauben , was wir sehen und greifen , den 
Wert und Unwert der Dinge nach dem Urteil der Sinne 
abmessen und sonst allzusehr dem Genuss der äußeren 
Sinne nachhängen ! Wenn wir doch einmal lernten , die-
sen Schaden zu beheben und die Sinne zu Handleitern 
des Glaubens und der Gottseligkeit und zu Werkzeugen 
der Andacht , der Aufmerksamkeit , der Wachsamkeit , 
der Zucht , der Demut , der Keuschheit und der Selbst-
verleugnung zu machen …

Die drei Apostel haben anfangs geschlafen , als Mose 
und Elia erschienen sind . Das ist ihnen übel angestan-
den ; darum warnt uns der getreue Evangelist vor solcher 
Nachlässigkeit und Schläfrigkeit . Er will uns leiblich 
und geistlich wach haben und sagt : »Siehe , da erschie-
nen ihnen Mose und Elia und redeten mit ihm« , mit 
Jesus , der allein sah , hörte , wachte und betete . Wenn 
einer unter euch in der Gemeinde schläft , was hilft es 
ihm , wenn Mose und Elia samt Christus erscheinen und 
reden ? Er sieht , hört und genießt nichts davon . Wer aber 
leiblich und geistlich wacht , dem kann sich der Herr 
Jesus offenbaren und zu dem können Mose und die Pro-
pheten reden . Darum wacht , nicht nur jetzt , sondern 
jedes Mal , wenn ihr zu dieser Stätte herkommt !

Was sollen wir denn sehen ? Matthäus sagt : »Da 
erschienen ihnen Mose und Elia ; die redeten mit ihm .« 
Markus gibt es mit folgenden Worten wieder : »Und es 
erschien ihnen Elia mit Mose und hatten eine Rede mit 71
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Jesus« (Mark. 9,4) . Am deutlichsten beschreibt es uns der 
fleißige Lukas : »Und siehe , zwei Männer redeten mit 
ihm , die waren Mose und Elia . Die erschienen in Klar-
heit und redeten von dem Ausgang , welchen er erfüllen 
sollte zu Jerusalem« (Lk. 9,30.31) .

Unser Evangelist berichtet : »Mose und Elia erschie-
nen« oder wurden »gesehen« . Daraus ist zu erkennen , 
dass diese Erscheinung nicht nur in einem Bild oder in 
einer Phantasievorstellung , sondern wahrhaftig und 
nicht nur den Seelen nach , sondern leiblich geschehen 
sei ; denn sie werden mit Augen gesehen und mit Ohren 
gehört . Sie kommen , sie reden , sie weichen und gehen 
hinweg , was alles eigentlichen Leibern zukommt .

Das Beste , Vornehmste und Herrlichste ist , dass wir 
hierin ein so deutliches Zeugnis der Unsterblichkeit 
unserer Seelen und ein so schönes Abbild von der Aufer-
stehung unserer Leiber haben . Wie lieblich und tröstlich 
ist es , Mose und Elia , die vor einigen tausend Jahren aus 
der Welt gegangen waren , mit Leib und Seele noch im 
Leben zu wissen ! Wie sicher mögen wir nun zum Tode 
sagen : »Freue dich nicht , mein Feind , dass ich darnie-
derliege ! Ich werde wieder aufkommen , ja ich werde in 
dem Fallen wieder aufkommen ; und wenn ich im Fins-
tern sitze , so ist doch der Herr mein Licht« (Micha  7,8) . 

– »Siehe , ich sage euch ein Geheimnis« , spricht Paulus , 
»wir werden nicht alle entschlafen ; wir werden aber alle 
verwandelt werden« (1. Kor.  15,51) . Mose entschlief ; Elia 
wurde verwandelt ; beide aber erschienen hier aus jener 
Welt , um uns zu lehren , dass weder unser Sterben , noch 
unser Verwandelt-Werden uns abhalten könne , dass wir 72
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nicht wieder in dieser Welt mit Christus erscheinen soll-
ten . Wenn du das Urteil des Todes empfangen wirst auf 
dem Berg Nebo wie Mose oder wenn die feurigen Rosse 
kommen und dich aus diesem Tal der Sterblichkeit weg-
reißen werden , dann denke an dein Wiedererscheinen 
mit deinem Heiland . Du wirst getröstet werden und 
wirst triumphieren über deinen letzten Feind und seine 
Schrecken vertreiben können mit der gewissen Versiche-
rung deiner seligen Auferstehung zur Herrlichkeit .

Wenn aber nach dieser Welt noch eine andere und 
nach dieser Zeit eine Ewigkeit ist , dann ist es nach dei-
nem Tode nicht einmal mit deinem Leib aus , geschweige 
mit deiner Seele . Wie kannst du nun so sicher und ohne 
Sorgen dahinleben ? Warum ist dein Dichten und Trach-
ten nur auf diese sichtbare und vergängliche Welt gerich-
tet ? Warum bist du so wenig bekümmert um den Zustand 
deines Leibes und deiner Seele in jener Welt ? Warum 
bereitest du deiner Seele nicht auch dort eine gute Stätte , 
wo sie ewig wohl versorgt sein kann ? Warum führst du 
sie nicht jetzt schon in die wahre Gemeinschaft Gottes ? 
Warum gewöhnst du sie nicht an die Liebe der geistlichen 
und himmlischen Güter ? Warum verbindest du sie nicht 
mehr mit den heiligen Männern Gottes , die in ihren 
Schriften noch jetzt mit uns reden und deren Lebens-
wandel uns zur Nachfolge aufgeschrieben ist ? Ist es nicht 
darum , weil du Kalbsaugen hast , die nur auf das sehen , 
was sichtbar ist , aber nicht in jenes unsichtbare Reich 
der Geister und Seligen dringen ? Kommt es nicht von 
einem starken Unglauben her ? Wenn du dich im inners-
ten Grund deines Herzens recht prüftest , dann müsstest 73
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du bekennen , dass du weder an die Unsterblichkeit der 
Seele noch an die Auferstehung des Leibes glaubst .

… die redeten mit ihm .
(Matthäus 17,3)

Ist es wohl nicht zu viel begehrt , wenn wir auch gern 
wissen möchten , worüber diese heilige , vornehme und 
geheime Gesellschaft auf dem Berge miteinander gere-
det habe ? Wenn zwei oder drei besonders hohe Per-
sonen miteinander auf die Seite gehen und sich in ein 
besonders vertrautes Gespräch einlassen , so würde es 
großer Unverstand und vermessene Unverschämtheit 
sein , wenn wir uns da eindrängen und wissen wollten , 
was sie miteinander verhandeln . So gern wir es wissen 
möchten , so sehr müssen wir uns doch bezähmen . Es 
scheint , unser sonst beredter Evangelist Matthäus habe 
uns hinleiten wollen zu dieser demütigen Bescheiden-
heit und stillen Zurückhaltung , weil er uns weiter nichts 
offenbart , als dass Mose und Elia mit Jesus geredet 
hätten . Worin uns aber Matthäus stecken lässt , darin 
befriedigt uns der Evangelist Lukas , wenn er sagt : »Sie 
redeten von dem Ausgang , welchen er erfüllen sollte zu 
Jerusalem« (Lk.  9,31) . So macht es der fürsorgliche Gott . 
Wenn der eine Evangelist eine Begierde in uns erweckt , 
dann sollen wir bei dem andern suchen , ob dieser sie 
uns nicht erfülle . Auf was der eine nur deutet , das führt 
der andere völlig aus . Beide sollen uns lieb sein und flei-
ßig von uns gelesen werden . Meistens geht es mit der 
Offenbarung göttlicher Wahrheiten und anderer wich-
tiger Geheimnisse auf diese Weise . Im Anfang sind sie 74
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lange etwas Verborgenes , Unglaubliches und Unvermu-
tetes , danach sagt man uns ein Wörtlein davon und lässt 
uns eine Weile daran hängen . Dann kommt einer , der es 
völlig und deutlich heraussagt .

Von dem Ausgang Jesu nun erzählen sie , dass er 
werde erfüllt werden zu Jerusalem . Es war also etwas 
angefangen , aber noch nichts erfüllt . Die Weissagungen 
waren da ; die Vorbilder waren da ; die Opfer waren da ; 
die Verheißungen waren da , aber noch unerfüllt , fast 
leer , ohne den Kern und Stern der wirklichen Erfül-
lung durch Christus . Nun sollte durch diesen Ausgang 
alles erfüllt werden , was Gott von Anbeginn der Welt 
an geredet hatte durch den Mund seiner heiligen Pro-
pheten . Nun stehen die zwei größten Männer Gottes da 
und bekennen mit ihrem eignen Munde , dass sie nichts 
haben vollkommen machen können . O , spricht Mose , 
ich habe zwar von dem Hingang Abrahams und Isaaks 
auf den Berg Morija geschrieben (1. Mose  22) ; aber das 
war noch nicht der rechte Ausgang . Ich habe wohl selber 
die Kinder Israel aus Ägypten geführt ; aber die Erlösung 
aus der Knechtschaft war nicht der rechte Ausgang . Ich 
habe zwar manches aufgezeichnet von den Tieren , deren 
Blut in das Allerheiligste getragen und deren Leichname 
außen vor dem Lager verbrannt werden mussten ; aber 
dies war noch nicht der rechte Ausgang . Ich habe wohl 
jährlich am großen Versöhnungstag einen Sündenbock 
hinausführen lassen ; aber das war auch nicht der rechte 
Ausgang . Josua hat zwar das Volk aus der Wüste in das 
Land geführt ; aber auch dies war weder der rechte Aus-
noch Eingang . Hier ist Jesus , der mit seinem Ausgang 75
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alles erfüllen wird : das Gesetz und die Propheten , den 
Rat Gottes und alles , was zur Seligkeit der Menschen 
nötig ist . Ist das nicht schön , wenn Mose und die Pro-
pheten auch nach ihrem Tode Christus solches Zeugnis 
geben ? Dient das nicht zu einer gründlichen Erkenntnis 
und Hochachtung Jesu Christi , wenn sich die allergröß-
ten Heiligen so vor ihm erniedrigen und bekennen : Wir 
alle in soviel tausend Jahren sind nur Anfänger gewesen 
und haben nichts vollendet ; aber dieser Jesus tut allein 
mehr als wir alle . Dieser Jesus ist der Vollender ; seine 
Arbeit ist vollkommen , und er füllt auch aller anderer 
Lücken aus .

Petrus aber antwortete und sprach zu Jesus :
Herr , hier ist gut sein ; willst du , so wollen wir hier 

drei Hütten machen , dir eine , Mose eine und Elia eine . 
Matthäus 17 ,4

Lasst uns nun die Worte des Petrus genauer betrach-
ten ! »Herr« , sagt er , »hier ist gut sein !« – Herr ! Die 
drei Evangelisten gebrauchen hier dreierlei Wörter : Herr , 
Rabbi und Meister . Vielleicht hat sich Petrus in der Fülle 
seines Affektes aller drei Wörter bedient . Werdet nur mit 
Christus bekannt , liebe Seelen ; ihr werdet bald mit ihm 
auch reden lernen ! Es soll euch nicht weniger an Wor-
ten fehlen . Ihr werdet eurem großen , herrlichen Heiland 
Titel genug geben können ! Nein , wie groß und ansehn-
lich wird doch der Herr Jesus in einer Seele ! Was für 
prächtige Namen auch in der Welt sind , die Seele sam-
melt sie alle zusammen und legt sie vor die Füße Jesu 
nieder und sagt : »Du bist würdig zu nehmen Preis und 76
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Ehre und Kraft !« (Offb.  4,11) . Du bist der rechte einige 
Herr . Was sollten andere Herren bedeuten ? Du bist der 
Rabbi , du bist der Lehrmeister , du bist der Hausmeister , 
der Regent und der Herr aller Herren (Offb. 17,14) . Was ist 
das bereits für eine Glückseligkeit , einen solchen Herrn 
zu haben , bei dem einem so wohl ist ! O freilich , wann 
und wo einem wohl und gut ist , da ist Jesus des Wohles 
Herr , da ist Jesus Meister und Bereiter solch wohltuen-
den Zustandes . Er verschafft und verleiht solche Herr-
lichkeit . Wohl uns des guten Herren ! Ach liebe Seelen , 
bleibt kein herrenloses Gesinde ! Erkennt auch nicht 
an als eure Herren den Teufel , die Welt und die Sünde ! 
In ihrem Dienst ist wahrlich nicht gut sein . Unterwerft 
euch aber Jesus im Glauben und Gehorsam , dann werdet 
ihr bald erfahren und rühmen : »Herr , hier ist gut sein !«

Es ist nirgends gut sein , als nur wo Jesus ist und wo 
er im Glauben gesehen wird in seiner Klarheit . Wenn 
eine Seele die Herrlichkeit sieht ; ja sieht , welch einem 
großen und herrlichen Heiland sie sich anvertraut hat 
und welch einen guten Meister sie sich erwählt hat , da 
ist ihr wohl , sie mag sein , wo sie will . Wenn sie nun auch 
nicht in Jerusalem ist , wenn sie sich auch nicht in der 
Gesellschaft der Menschen befindet , die auf sie achten , 
wenn sie auch nicht im Überfluss lebt und nicht einmal 
eine Hütte hätte , wo sie vor Regen und Wind , vor Frost 
und Hitze geschützt wäre , wenn sie nur Jesus angehört 
und gewiss weiß , dass Jesus ihr Herr und Meister ist , so 
spricht sie : »Hier ist gut sein !« Mose und Elia verlieren 
nichts von ihrer Seligkeit , wenn sie auch den Himmel 
verlassen und zu Jesus auf den Berg kommen müssen ; sie 77
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sind doch selig . Warum sollte daher mir auf Erden nicht 
wohl sein , in welchem Winkel ich auch stecken müsste , 
wenn nur Jesus bei mir ist und ich bei Jesus bin ? Aber es 
ist nicht so , wenn die Menschen recht nach dem Herzen 
reden sollen , dann heißt es vielmehr bei ihnen : »Dort ist 
gut sein !« und nicht : »Hier ist gut sein !« Solang einer 
noch nicht auf dem Berge ist , denkt er : Dort ist gut sein ! 
Wenn er droben ist , findet er es nicht so . Solange einer 
nicht im Ehestand ist , denkt er : Dort ist gut sein ! Sobald 
er drinnen ist , sagt er nicht mehr : Hier ist gut sein ! Ich 
sehe den oder jenen Stand oder Amt an und denke : 
Wenn ich dort wäre , sollte mir wohl sein . Wenn ich aber 
hinkomme , treffe ich es ganz anders an , als ich es mir 
vorstellte , und sage nun nicht : Hier ist gut sein ! Gesetzt 
aber , ich wäre mit meinem ›Hier‹ zufrieden ; gesetzt , 
dieses Glas Wein , diese Gesellschaft , diese Musik , diese 
Lustbarkeit täte mir wohl – ach , welch eine elende , eitle , 
unwürdige Lust ist dies , die auch ein Schwein im Kot 
und ein Käfer im Mist hat ! Was nur den Leib kitzelt , nur 
die Sinne berührt , nicht aber in das Inwendige des Geis-
tes dringt ; was so unbeständig und vergänglich ist , was 
mich nicht bessert , mich nicht erleuchteter , reiner und 
himmlischer macht , das verderbt mich verderbten , welt-
lichen , eitlen , ungeistlichen und tierischen Menschen 
nur noch mehr . Es verblendet mich , führt mich vom 
Himmel weg und versenkt mich noch tiefer in Sünde , 
Hölle , Verderben und Verdammnis .

O ihr Lieben , welch ein Unglück ist dies für uns ! Wir 
wünschen alle , dass uns wohl sei , und es könnte uns auch 
allen wohl sein ; dennoch plagen wir uns so sehr und 78
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machen uns unser Leben so beschwerlich und peinlich , 
weil wir unser Wohlsein nicht allein bei Jesus suchen . 
Außer ihm ist doch nichts als Qual der Verzehrung des 
Geistes ; bei ihm und in ihm aber ist Ruhe , Friede , Ver-
gnügen und Süßigkeit . Ach was kann der Herr Jesus 
geben ! Wie muss es einem um die armen , unwissenden 
Seelen so leid sein , dass sie hiervon nichts innewerden ! 
Ach , dass ich es doch allen Fürsten und Königen anwün-
schen könnte (sprach vor einigen Jahren eine begeisterte 
Seele unter uns) , dass auch sie ein Tröpflein schmeck-
ten von dem , was der selige Gott mich Unwürdigen hat 
kosten lassen ! Sie würden dagegen alle ihre anderen ver-
meintlichen Ergötzungen als faules Wasser ausspeien .

OJesu , mein Bräut’gam , wie ist mir so wohl ! 
Dein’ Liebe , die macht mich ganz trunken und voll .

O selige Stunden ! Ich habe gefunden ,
was ewig erfreuen und sättigen soll .

 . . . so wollen wir hier drei Hütten machen , 
dir eine , Mose eine und Elia eine .

(Matthäus 17,4)

Petrus erweist sich als ein Ehrenmann , dass er nicht 
nur eine sondern drei Hütten machen will , nämlich für 
jede Person eine eigene . Man mag fragen , wo der gali-
läische Fischer schon in damaliger Zeit das gelernt hat , 
was wir vor hundert Jahren , ja vor fünfzig Jahren nicht 
gewusst oder doch nicht geübt haben , dass nämlich eine 
jede Person ihren eignen Raum haben solle . Für Petrus 
stehe ich ein , dass es bei ihm nicht aus Nachäfferei des 79
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Prunkes , sondern aus einer freigebigen , großmütigen 
und überfließenden Liebe hergekommen ist . Er wollte 
Mose und Elia länger behalten und sie daher auch auf 
das bequemste , so gut er konnte , beherbergen , damit sie 
ja gern bei ihm bleiben möchten . Rechte Liebe erweist 
nicht nur Gutes , Ehre und Höflichkeit , sondern sie 
befleißigt sich auch , alles auf das beste und zierlichste 
zu tun . Sie trägt gern goldene Äpfel in silbernen Scha-
len auf . Sie schont keine Mühe , sie sinnt auf Mittel und 
Wege , sie macht sich eine Freude daraus , dienstfertig zu 
sein , besonders wenn es Christus und die Seinen angeht .

Hier zeigt sich das ehrliche Gemüt des Petrus auch 
darin , das nur für andere sorgt und seiner selbst dabei 
gänzlich vergisst . Er denkt , an ihm sei nichts gelegen ; 
er sei ein schlichter Mann , ein armer Fischer , der schon 
manchmal über Nacht ohne Bett gewesen sei ; er könne 
wohl unter freiem Himmel bleiben , wenn nur Christus , 
Mose und Elia ihre Bequemlichkeit hätten . Das lass ich 
mir Liebe sein , wenn ich anderen Hütten baue und selber 
ohne Decke auf dem Felde liege ; wenn ich andre kleide 
und desto schlechter meinen eignen Leib einhülle . Das 
kann aber niemand tun und tut auch niemand , als wer 
mit Petrus die Freude des ewigen Lebens angefangen 
hat zu kosten . Sein Herz ist so mit himmlischer Freude 
erfüllt worden , dass er nichts sonst dagegen aufrechnet . 
Ach , wo ist jemals unsere Liebe und Ehrerbietung gegen 
Jesus so hoch gestiegen , dass wir gern nichts haben , 
nichts genießen und Leiden , Frost und Hitze ertragen 
wollten , wenn wir nur dem Herrn Jesus desto mehr Ehre 
erweisen könnten ? Wer traut dem Herrn Jesus soviel zu , 80
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dass , wenn man gleich über seinem Dienst zu keinem 
eignen Hüttlein gelangen könnte , er einen doch nicht 
darben lasse , sondern zu sich in seine Hütte aufnehmen 
werde , wie vielleicht Petrus dies rechte Vertrauen zu sei-
nem Meister gehabt hat . Und gewiss , wenn nur Jesus 
eine Hütte hat , so wird es uns nicht fehlen . Wir werden 
immer auch ein Räumlein bei ihm finden . Jesus scheidet 
sich nie von einem Petrus , der ihn liebt , für ihn sorgt 
und arbeitet und so herzlich verlangt , ihn beständig bei 
sich zu behalten . Das weiß Petrus , das weiß der Glaube 
wohl ; darum ist er ruhig und unbekümmert um seine 
eigene Versorgung .

Da er noch redete , siehe , 
da überschattete sie eine lichte Wolke .

(Matthäus 17,5)

Es war eine l ichte Wolke . Die Wolken sind ihrer 
Natur nach nicht licht , sondern dunkel , schwer und fins-
ter . Diese aber war licht ; denn sie war das Kleid , das der 
Herr anhatte (Ps.  104,2) . Nicht nur die sonnenhelle Klar-
heit des Leibes Jesu Christi , sondern vor allem die über-
große Herrlichkeit des Vaters , der jetzt erschien , durch-
leuchtete sie derart , dass sie eine helle Wolke geworden 
war . Es ist ein wichtiger Unterschied zwischen der Wolke 
des Alten und der des Neuen Testaments , zwischen der 
Wolke am Sinai und der Wolke am Berg . Jene war durch-
weg finster ; diese ist licht . Jene war von Donner , Blitz 
und Sturmwinden begleitet ; diese aber hat ein liebliches 
und angenehmes Licht . Das zeigt die unterschiedliche 
Beschaffenheit des Alten und Neuen Testaments , des 81
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Gesetzes und Evangeliums . Dort heißt es : »Fürwahr , 
du Gott Israel s bist ein verborgener Gott« (Jes. 45,15) , 
jetzt aber : Fürwahr , du Gott der Herrlichkeit , du Vater 
unseres Herrn Jesu Christi , du bist ein lichter und hell 
geoffenbarter Gott . Niemand hat Gott je gesehen ; aber 
der eingeborene Sohn in des Vaters Schoß hat uns das 
ganze Herz Gottes verkündigt ( Joh.  1,18) . In dem Gesetz 
ist Finsternis , Grauen , Schrecken , Furcht und Zweifel ; 
aber in der Gnade des Evangeliums ist Licht , deutliche 
Erkenntnis unseres Heils , Friede , Ruhe , Gewissheit 
und volle Zuversicht . In dem Gesetz ist wohl auch eine 
majestätische Herrlichkeit , die aber schreckt und tötet . 
Im Evangelium ist eine noch größere Herrlichkeit , die 
aber tröstet und lebendig macht (2. Kor. 3,7-11) .

Warum bleiben denn so viele unter euch immer bei 
Mose stehen und eilen nicht lieber zu Christus ? Warum 
begnügt ihr euch mit der Zucht des Gesetzes und einem 
äußerlich gebesserten Leben ? Warum fangt ihr es nur 
mit Werken an ? Merkt ihr denn nicht , dass Gott euch 
auf diese Weise nie recht bekannt und offenbar wird ? Ihr 
kommt zu keiner Versicherung seiner Gnade und lernt 
niemals ihn aus innig süßem Vertrauen »Abba , lieber 
Vater« (Röm. 8,15) nennen . Es ist immer in euch ein Schre-
cken vor seiner Allmacht und Gerechtigkeit ; ihr empfin-
det immer , wie euch der Buchstabe anklagt , richtet , ver-
dammt und tötet . Wenn ihr eben meint , dass ihr einen 
Blick von Gott und eurem wahren Gnadenstand habt , 
ist es gerade , als wenn es wetterleuchtete . Der Blick 
verschwindet wieder und lässt euch in größerer Fins-
ternis , Ungewissheit und Furcht stecken , als ihr vorher 82
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gewesen seid . Warum geht ihr nicht lieber zu Christus ? 
Warum werdet ihr nicht einmal rechte arme Sünder und 
lasst eure eigene Gerechtigkeit aus dem Gesetz fahren ? 
Warum öffnet ihr euer Herz nicht dem Licht und euren 
Willen der überschwänglichen Gnade in Jesus Christus ? 
Warum werft ihr nicht einmal alles weg , alles , was Chris-
tus nicht ist , und geht ein auf eine redliche Verleugnung 
der Welt und eurer selbst ? Warum achtet ihr nicht alles 
für Kot und Schaden , auf dass ihr Christus gewinnen 
könntet ? (Phil. 3,8.) Warum übergebt ihr nicht einmal euer 
Herz dem einzigen Jesus , dass er es nach allem seinem 
Willen haben möge ? Ihr würdet dann bald die Gnade 
des Neuen Testaments schmecken ; ihr würdet zu dem 
Licht kommen und innewerden , wie es um euch stehe . 
Ihr würdet bald in diesem Licht das Licht sehen , näm-
lich Gott den Vater und Jesus euren Heiland . Es würde 
in euch still und ruhig werden , und ihr würdet eure Lust 
sehen an dem Licht und der göttlichen Gnade ; aber ihr 
wollt diesen Weg nicht . Ihr wollt lieber im Alten Tes-
tament stehen bleiben und mit Bildern und Schatten 
umgehen . Ihr wollt euch lieber aus dem Gesetz allerlei 
Vorschriften machen und weiß nicht was für einen müh-
samen Dienst für Gott auferlegen lassen , wenn ihr nur 
meint , ihr könntet unter dem dunklen Alten Testament 
noch manches verstecken , verbergen und behaupten , 
wenn ihr nur nicht zu dem so klaren Licht des Neuen 
Testaments , zu dem hellen Licht der Gnade , zu dem 
sonnenhellen Licht der unvergleichlichen Liebe Jesu 
hinan müsst , das euren ganz falschen Grund , euer geteil-
tes Herz und eure heimliche Weltliebe allzu deutlich 83
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aufdeckt und allzu scharf bestraft . Wahrlich , das ist die 
Ursache , warum so manche feine und ehrbare Seelen 
lieber mit Mose im Dunkeln als mit Christus im Licht 
zu tun haben . O , es ist alles licht und hell um Christus , 
ein unvergleichliches Licht ! Es muss sich einer wohl um 
sein Herz bewusst sein , wenn er sich in dieses Licht stel-
len will .

Und siehe , eine Stimme aus der Wolke sprach : 
Dies ist mein lieber Sohn , an welchem 

ich Wohlgefallen habe ; den sollt ihr hören !
(Matthäus 17,5)

O liebe Seelen , ich bitte euch , lasst euch erwecken 
und zum Nachsinnen bringen ! Seht , was der himmlische 
Vater tut ! Und ihr wollt nicht auch einmal diesen Jesus 
etwas bei euch gelten lassen ? Ihr wollt immerhin fort-
fahren , ihn zu verachten , zu entehren , sein Evangelium , 
sein Reich , seine Gnade , seine Güter , seine Liebe und 
seine Berufung gering zu schätzen . Ihr wollt alle Phan-
tastereien der Welt hochschätzen , bewundern , preisen , 
verlangen und lieben , nur Jesus nicht ! Ihr wollt euch so 
bald damit begnügen lassen , wenn ihr etwa dem Herrn 
Jesus im Gebet oder sonst ehrerbietig begegnet oder hie 
und da etwas für ihn geredet und getan habt . Wie ist 
das so wenig gegenüber dem , was der himmlische Vater 
nacheinander tut ! Ihr seid nicht Gott ; aber wenn ihr 
Gott wäret , dann würdet ihr Himmel und Erde bewe-
gen , dass Christus erkannt und geehrt würde . Was sollt 
ihr denn jetzt tun , ihr armen Erdenwürmlein ? Solltet ihr 
denn nicht alles Äußere und Innere zusammennehmen 84
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und damit Christus groß machen ? Solltet ihr meinen , es 
wäre genug , wenn ihr dies und das tut ? Solltet ihr etwas 
zurückbehalten an Leib und Seel’ , an Ehr’ und Gut , an 
Amt und Stand , das nicht alles zur Verherrlichung Jesu 
Christi angewendet werden müsste ? Wie könnt ihr Ehre 
und Preis annehmen ? Seid ihr die Leute , denen Ehre 
und Preis gebührt ? Wer gibt sie euch ? Der himmlische 
Vater tut es nicht ! Er gibt Ehre und Preis seinem Sohn . 
Dann gibt euch Ehre und Preis nur die falsche Welt und 
der arge Teufel . Nehmt doch nicht mehr Ehre vonein-
ander , um sie für euch zu behalten ! Macht es wie der 
himmlische Vater und gebt Ehre und Preis dem hoch-
gelobten Sohn Gottes ! »Er ist würdig , zu nehmen Preis 
und Ehre und Lob« (Offb.  5,12) . Wenn ich auf der Welt 
hundert Kronen bekommen und sie bis in den Himmel 
hinein behalten und dorthin gebracht hätte und auf dem 
Stuhl das Lamm erblicken würde , so nähme ich sie alle 
und würde sie diesem Lamm geben und sagen : Ich hätte 
sie dir längst geben sollen ; ich sollte dir tausendmal 
unendlich mehr geben als dies !

Seht , wie groß Jesus ist , dem einmal alles , alle Kro-
nen , alles , was herrlich ist , was Ehre und Preis ist , zu 
Füßen wird gelegt werden ! Seht , wie man es im Him-
mel macht , wie es Mose , Elia und alle Seligen machen , 
wie es der Vater im Himmel selber macht : Ehre und 
Preis geben sie diesem Jesus aus dem Himmel ! Es ist ja 
freilich so , dass aus dem Himmel Jesu Ehre und Preis 
gebracht werden müssen ; denn auf Erden gibt ihm fast 
niemand Ehre und Preis . Ihr Lieben , das müsse ein 
Wort der Aufmunterung für uns sein ! Wir wollen es 85
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nicht umsonst hören und das Beispiel des Vaters nicht 
vergeblich ansehen .

Nun , wodurch empfing denn der Herr Jesus vor-
nehmlich Ehre und Preis ? Antwort : »Durch eine 
Stimme , die zu ihm sprach aus der großen Herrlichkeit : 
›Dies ist mein lieber Sohn , an welchem ich Wohlgefallen 
habe ; den sollt ihr hören !‹« Ehre und Preis widerfuhr 
ihm durch eine Stimme , die an sich das Geringste dabei 
war , wenn sie auch hauptsächlich ein Schall gewesen ist , 
den der Herr in der Luft in seiner Allmacht geschaffen 
hat . Das Wichtigste war die Botschaft dieser Stimme : 
»Dies ist mein lieber Sohn , an welchem ich Wohlgefal-
len habe ; den sollt ihr hören !« Ich kann zwar Christus 
nicht zu einem Sohn Gottes , nicht zu einem Erlöser 
und Heiland der Welt machen ; aber ich habe doch eine 
Stimme , mit der ich ihn als solchen bekennen kann . 
Diese Stimme hat mir der allmächtige Gott geschaffen , 
und mit dieser Stimme will ich meinem allerteuersten 
Jesu Ehre und Preis geben . Es ist etwas Geringes um eine 
Stimme , sie ist ein bisschen Wind aus der Lunge , der an 
die Zähne anstößt und in der Luft einen Hall macht . Wie 
gering erscheint dies ! Aber wie groß und köstlich ist es 
doch vor meinem Herzen ; denn ich kann auch mit die-
ser schwachen Stimme meinem großen Jesu Ehre und 
Preis geben . Darum soll auch dies Geringe an mir nicht 
müßig oder unnütz sein , sondern zur Verherrlichung 
Christi dienen . O ja , ihr Lieben , lasst dies mit mir euren 
Entschluss sein ! Freut euch und dankt dem Schöpfer , 
dass er euch eine Stimme gegeben hat ; aber gebraucht 
sie auch gut ! Leiht sie dem himmlischen Vater , dass er 86
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mit ihr seinem Sohn Ehre und Preis geben kann ! Es gibt 
Ausleger , die meinen , diese Stimme sei nicht unmittelbar 
die Stimme Gottes gewesen , sondern mittelbar durch 
den Dienst der Engel so gebildet worden . Es ist wohl 
ein müßiger und unnötiger Gedanke ; aber dies ist doch 
herzlich zu wünschen , dass der himmlische Vater durch 
uns reden und unsere Stimme als seine Stimme gebrau-
chen könne ! Es kann Gott nicht mit eigner Stimme zu 
uns Menschen reden ; er bedient sich aber dazu beson-
ders des Dienstes der Menschen , wie David sagt : »Der 
Geist des Herrn hat durch mich geredet ; und seine Rede 
ist durch meine Zunge geschehen« (2. Sam.  23,2) . Welch 
eine Veränderung würde aber da in unserem Reden vor 
sich gehen ! Wie würde der Herr unsere Zungen immer 
so lenken , dass Christus durch unsere Stimme Preis und 
Ehre gegeben werden könnte , wie es hier geschah mit 
den Worten : »Dies ist mein lieber Sohn , an welchem 
ich Wohlgefallen habe ; den sollt ihr hören !«

Dies ist die gleiche Ansprache , die etwa drei Jahre 
zuvor am Jordan bei geöffnetem Himmel auch gesche-
hen war . Damals sollte der Herr Jesus sein Amt antreten 
und mit göttlicher Autorität und Versicherung seiner 
Sohnschaft in dasselbe eingeführt werden . Es tut viel zu 
einer mutigen Aufnahme und freudigen Führung eines 
Amtes , wenn ich ein Kind Gottes bin und weiß , dass ich 
es bin und der Vater mich versiegelt hat , damit ich ihm 
angehöre und er an meinem Tun Wohlgefallen habe . 
Ebenso ist es auch mit unserem allgemeinen Christen-
beruf . Mein Gott , wie fröhlich lässt es sich da arbeiten , 
wie tapfer dem Teufel widerstehen , wie getrost die Welt 87

Ihn sollt ihr hören!Y ZMatthäus 17,5



angreifen , wie unverzagt die Sünde strafen und wie 
zuversichtlich beten , wenn der himmlische Vater mich 
zuvor wiedergeboren oder mir ins Herz hineingesagt 
hat : »Du bist mein Sohn ; und mein Vornehmen wird 
durch deine Hand fortgehen !« (Siehe auch Jes.  53,10.) Wo 
dies aber nicht zugrundeliegt , da murmelt man nur , wie 
die Götzendiener unter der Erde so etwas dahermur-
meln ( Jes.  29,4 nach dem Grundtext) . Daher ist man auch 
sonst verzagt , träge , müde und nachlässig . Nun hat der 
Herr Jesus sein Amt drei Jahre lang geführt und hat es so 
gut geführt , dass sich der himmlische Vater auch noch 
vor der Niederlegung desselben nicht enthalten kann , 
das frühere Zeugnis von ihm zu wiederholen , sein Wohl-
gefallen an ihm zu bestätigen und noch etwas hinzuzufü-
gen , nämlich die Ermahnung an die Menschen , die das 
erste Mal nicht hinzugesetzt worden war : »Den sollt ihr 
hören !« O köstliches Verhalten , wenn einer die Ehre 
und das Zeugnis , das ihm bei der Taufe erteilt wurde , 
sein Leben lang behält ; wenn ich eine Weile Gott gedient 
habe und er mir das Zeugnis gibt , dass ich noch sein lie-
bes Kind sei und er Wohlgefallen an meinem Werk habe . 
Das ist schön , wenn es aus dem Munde Gottes vor drei 
Jahren so von mir gelautet hat und jetzt noch so lautet : 
»Dies ist mein lieber Sohn !« ja , wenn es vor dreiund-
dreißig Jahren , vor vierzig und fünfzig Jahren so gelau-
tet hat und ich nicht zurückgefallen bin , und der Herr 
anerkennt mich noch als sein Kind , billigt noch meine 
Arbeit und vertraut mir mehr an ! Wie bekommt unser 
Zustand gar oft in drei Jahren ein so anderes Aussehen ! 
Darum bedenke entweder , wovon du gefallen bist , und 88
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tue wieder die ersten Werke , oder wache und behalte 
den Ruhm deines guten Gewissens bis ans Ende !

Beide Male wurde dem Herrn Jesus versichert , dass 
er Gottes Sohn sei . Dieser Punkt war unter den Juden 
der Stein des Anstossens ; über ihm erhob sich der größte 
Widerspruch in seinem Lehramt von Seiten des Teufels 
und der Menschen . Bei seinem Leiden vor dem geistli-
chen und weltlichen Gericht war dies teils die schärfste 
Anklage , teils die letzte Ursache seiner Verdammung 
zum Tode , aber auch noch der letzte Lästerpfeil gegen 
ihn , als er am Kreuz hing : »Bist du Gottes Sohn , so 
steig herab vom Kreuz !« (Matth. 27,40) . Er helfe sich nun , 
denn er hat gesagt : Ich bin Gottes Sohn ! Was aber bei 
den Feinden Christi eine Gotteslästerung hieß , das wird 
zweimal aus dem Himmel von dem Vater selbst als die 
allerteuerste und wichtigste Grundwahrheit all unseres 
Heils bestätigt und wider Teufel und Menschen gewiss 
gemacht . Darum sollen wir auf dies wiederholte göttli-
che Zeugnis unseren Glauben so unbeweglich gründen , 
dass auch die Pforten der Hölle ihn nicht überwältigen 
können . Es gibt keine größere und kräftiger bezeugte 
Wahrheit als diese : »Jesus Christus ist Gottes Sohn !« Es 
gibt hingegen auch keine größere Lüge , als dies zu leug-
nen . Johannes sagt : »Wer ist ein Lügner , wenn nicht , 
der da leugnet , dass Jesus der Christus sei !« (1. Joh. 2,22) . 
Er sagt also : Wenn der nicht ein Lügner ist , dann weiß 
ich nicht , wer sonst ein Lügner genannt werden könnte ! 
Es mögen viele Lügner in der Welt sein , aber so ist keiner 
unter allen wie dieser , der da leugnet , dass Jesus Gottes 
Sohn sei . Wo hingegen diese Wahrheit einmal im Herzen 89
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Wurzel schlagen kann , da ist alles gewonnen , da ist das 
Christentum in schönster Blüte , in Kraft und Wachstum , 
voll Freude und Seligkeit . Wer es von Herzen glaubt , der 
ist aus Gott geboren , der bleibt in Gott und Gott in ihm , 
der überwindet die Welt , der zieht seine Straße fröhlich 
und stirbt selig .

Auf Christus hören ,  wenn er mit uns redet !

Nichts Besseres können wir in der Welt erwarten , 
als dass Christus mit uns redet . An ihm haben wir also 
einen Propheten , der über alle Propheten ist , auf den 
alle Welt vertröstet worden ist . Er steht im geheimsten 
Umgang mit Gott und redet alles zu uns im Namen , auf 
Befehl und mit dem Wohlgefallen und mit der Geneh-
migung des Herrn , der nicht stumm ist , der nicht lis-
pelt und murmelt , der da redet , was er von seinem 
Vater gehört hat , der lehrt und unterrichtet , der befiehlt , 
anordnet und verbietet , der rät und abrät , der warnt und 
droht , der tröstet und zuspricht , der zukünftige Dinge 
verkündigt , der ein allgemeiner Lehrer ist für alle Völker , 
Sprachen und Leute , der ein lieblicher Lehrer des Evan-
geliums ist , wie es Jesaja  61 ,1‑3 heißt : »Der Geist des 
Herrn Herrn ist über mir , darum dass mich der Herr 
gesalbt hat . Er hat mich gesandt , den Elenden zu predi-
gen , die zerbrochenen Herzen zu verbinden , zu verkün-
digen den Gefangenen die Freiheit , den Gebundenen , 
dass ihnen geöffnet werde , zu verkündigen ein gnädiges 
Jahr des Herrn und einen Tag der Rache unseres Got-
tes , zu trösten alle Traurigen , zu schaffen den Traurigen 
zu Zion , dass ihnen Schmuck für Asche und Freudenöl 
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für Traurigkeit und schöne Kleider für einen betrübten 
Geist gegeben werden , dass sie genannt werden Bäume 
der Gerechtigkeit , Pflanzen des Herrn zum Preise .« 
Er ist ein von Gott gelehrter , wahrhaftiger und bestän-
diger Lehrer , der in- und auswendig lehrt , der eine 
gelehrte Zunge hat und weiß , mit den Müden zu rechter 
Zeit zu reden ( Jes. 50,4) , dessen Worte Geist und ewiges 
Leben sind ( Joh. 6,63) .

Dies ist das Amt des Herrn , des Messias . Er hat es 
von seinem himmlischen Vater empfangen : ein Leh-
rer der Menschen zu sein . An ihn hat jede Seele den 
Anspruch , dass er sie seine Stimme hören lasse . Das ist 
seine Pflicht und Schuldigkeit , ebenso wie es unsere ist 
zu hören . Ich kann aber nicht hören , wenn er nicht redet . 
Daraus könnt ihr urteilen und versichert sein , dass er es 
gewiss an seinem Reden und Lehren nicht werde erman-
geln lassen . Wenn ich meine Unwissenheit und Torheit 
erkenne oder wenn ich hie und da zögere und keinen 
Rat weiß , dann darf ich zu Jesus Christus hingehen , ihn 
an sein Amt erinnern und getrost sagen :

Du Wort des Vaters , rede du
und stille meine Sinnen ;

sag an , ich höre willig zu ,
ja , lehre frei von innen !

So schweigt Vernunft mit ihrem Tand ,
und du bekommst die Oberhand
nach deinem Recht und Willen .
Dir räum’ ich all mein Inn’res ein ,
das wollest du , ja du allein
mit deinem Geist erfüllen .   (Albrecht Bengel)91
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Nehmt diesen von Gott gesandten Lehrer mit tau-
send Freuden auf ! Setzt euch zu seinen Füßen nieder 
und hört seiner Lehre zu ! Lasst kein Wort an den Ohren 
und keine Gelegenheit vorbeigehen , da ihr ihn hören 
könnt ! Wie gefällt es dem himmlischen Vater so wohl , 
wenn jemand seinen Sohn hört ! Wie redet der Sohn so 
liebliche Dinge ! Ihr hört ja andere , warum ihn nicht ? 
Hört ihn , ihr könnt sonst nicht weiterkommen , ihr könnt 
sonst nicht zum Glauben gelangen ! Durch das Gehör 
fällt der Heilige Geist in das Herz . Euer Ohr höre sich 
an ihm nimmer satt ; denn wen oder was wollt ihr doch 
lieber hören als ihn , den euch der Vater vom Himmel 
so öffentlich , so herrlich , so oftmals anpreist , der euch 
den Weg Gottes recht lehrt , der zugleich seinen Kathe-
der und Lehrstuhl im Herzen hat , der der liebe Sohn des 
himmlischen Vaters ist , an dem er all sein Wohlgefallen 
hat ? Ach , höre doch , wer Ohren hat zu hören , das Wort 
des Lebens , das ihm schon von Ewigkeit her das Wort 
geredet hat !

Hört den , in dessen Mund kein Betrug erfunden wor-
den ist ! Hört , ach hört ihn doch , der in die Welt gekom-
men ist , dass er für die Wahrheit zeugen soll ! Wer aus 
der Wahrheit ist , der hört seine Stimme . Hört hin , wenn 
er ruft : »Tut Buße und glaubt an das Evangelium !« 
Hört ihn , wenn er ruft : »Lasst euer Licht leuchten vor 
den Leuten , dass sie eure guten Werke sehen und euren 
Vater im Himmel preisen !« Hört ihn doch , wenn er ruft 
»Kommt her zu mir alle ! Lernt von mir ! Verleugnet 
euch selbst ; nehmt euer Kreuz auf euch und folgt mir 
nach !« Hört ihn , wenn er ruft : »Wacht und betet ; seht 92
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zu und hütet euch vor dem Geiz ! Hütet euch , dass eure 
Herzen nicht beschwert werden mit Fressen und Saufen 
und mit Sorgen der Nahrung , und komme dieser Tag 
schnell über euch ; denn wie ein Fallstrick wird er kom-
men über alle , die auf Erden wohnen !« (Lk. 21,34.35.)

So sind wir selig ; denn wir hören Christus . Unser 
Glaube gründet sich auf das Wort des Sohnes , den wir 
hören sollen . Damit hat der himmlische Vater das pro-
phetische Amt Christi bestätigt und uns die öffentliche , 
teure Versicherung gegeben , dass seines Sohnes Lehre 
und Evangelium unser ewiger Trost sein solle . Hören 
wir ihn , dann hört er uns wieder in unserm Gebet und 
verachtet nicht das Seufzen in unserer letzten Not . 
Wenn der Herr noch so freundlich mit uns redet , wenn 
er uns noch so lieblich lockt , wenn er noch so holdse-
lig von dem Herzen , Willen und Wohlgefallen Gottes 
predigt , dann ist das alles recht vor dem himmlischen 
Vater ; dazu hat er hier Ja und Amen gesagt . Wer Christus 
hört , der hört den , der ihn gesandt hat ; denn Gott war 
in Christus und redete durch ihn . Was Christus redete , 
das waren die Worte seines Vaters und nicht seine eig-
nen Worte , wie Christus selber bei Johannes so oft sagt .

Wie sehr versündigen wir uns dann , wenn wir den 
Sohn Gottes , der jetzt zu der Rechten des Vaters sitzt , 
nicht hören wollen , da die so hart von Gott gestraft wor-
den sind , die ihn nicht angenommen haben , da er noch 
auf Erden redete und in seine Herrlichkeit noch nicht 
eingegangen war !
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Da das die Jünger hörten , fielen sie auf ihr Angesicht 
und erschraken sehr .

Jesus aber trat zu ihnen , rührte sie an und sprach :
»Steht auf , und fürchtet euch nicht !« 

(Matthäus 17,6.7)

Nun hat der himmlische Vater seinem Sohn bisher 
Ehre und Preis gegeben und ihn damit kräftiglich als den 
wahren und wesentlichen Gott erwiesen ; denn er gibt 
sonst seine Ehre keinem anderen , noch seinen Ruhm 
den Götzen ( Jes. 42,8) . Nun hat er ihn durch eine Stimme 
vom Himmel öffentlich als den allgemeinen Lehrer der 
Welt vorgestellt und über ihm ausgerufen : »Den sollt 
ihr hören !« Nun soll dieses Wort in unseren Ohren 
fortschallen und eine sehnliche Begierde in uns erwe-
cken , dass er sich doch möge hören lassen . Nun sollen 
wir gewiss nicht weniger als Samuel inzwischen gebetet 
haben : »Rede , Herr Jesus ; denn dein himmlischer Vater 
hat dir Bahn gemacht und befohlen dich zu hören !« 
Und siehe , der Herr Jesus lässt nicht lange auf sich war-
ten . Er findet bald Gelegenheit , seinen Mund aufzutun 
und sein heilwärtig Amt an uns Menschen zu beweisen . 
Die erste Probe davon machte er an seinen erschrocke-
nen Jüngern zu einem gewissen Pfand und Vorbild , was 
er auch an unseren ängstlichen Seelen tun werde .

Gebet: Herr Jesus , du einziger Mittler zwischen 
Gott und den Menschen , beweise jetzt dein von dem 
himmlischen Vater bestätigtes Mittleramt auch an 
uns kräftig , wie du es sofort mit Werken und Wor-
ten an deinen Jüngern bewiesen hast . Du bist ja noch 94
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derselbe treue Heiland , und dein Mittleramt währt 
noch immer . 0 so verlassen wir uns denn auf deine 
Güte und Wahrheit , dass sie auch uns leite und 
bringe zu deinem heiligen Berg .   Amen .

Es muss doch alles dazu helfen , dass der Herr 
Jesus nur fein bald mit seinem Amt zu uns kommen 
kann . Sobald der himmlische Vater auf Christus deu-
tete : »Dies ist mein lieber Sohn !« und sobald er seine 
Stimme erschallen ließ : »Den sollt ihr hören !« verging 
den Jüngern Gesicht und Gehör . Eben da war die rechte 
Zeit , da der Herr Jesus auf der Stelle zeigen konnte , was 
uns der himmlische Vater für einen nötigen , lieblichen 
und unvergleichlichen Mittler an ihm geschenkt habe . 
Wir wollen daher sehen , an was für Seelen er sein Mitt-
leramt kraftvoll zu beweisen pflege .

Dazu dienen uns die Jünger , von denen unser Text 
sagt : »Da das die Jünger hörten , fielen sie auf ihr Ange-
sicht und erschraken sehr .«

Dreierlei wird hier von den Jüngern angezeigt :

1 .	 dass sie gehört , was der Vater gesagt hatte : »Den 
hört !« und nun folgt : »Da sie solches hörten .« Der 
Vater zeugt von seinem Sohn . Er macht kund , dass ihm 
nichts gefalle als sein Sohn ; er weist alle Menschen auf 
ihn hin und empfiehlt ihn als allgemeinen Lehrer . Wer 
nun dies hört und von dem Vater lernt und auf Christus 
wartet , an dem kann sich Christus beweisen ; der kann 
Worte des ewigen Lebens von ihm hören , ja selbst das 
ewige Leben empfangen .95
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2 .	 Es heißt : »Sie f ielen auf  ihr Angesicht .« 
Das war übel getan . Sie hätten sollen stehen bleiben 
neben Christus und ihn ansehen . Hat doch der himm-
lische Vater auf ihn gleichsam mit Fingern gewiesen : 
»Dies ist mein lieber Sohn , an welchem ich Wohlge-
fallen habe ; den sollt ihr hören !« Hätten sie nun ihre 
Angesichter nicht zu ihm wenden sollen ? Der Vater 
befahl : »Den sollt ihr hören !« und da sie dies hörten , 
fielen sie auf ihre Angesichter zur Erde , statt dass sie sich 
zum Anhören hätten recht anschicken sollen .

Überdies sagt der Text : »Sie erschraken sehr .« So 
geht es ! Während die Jünger Jesus ansahen in seiner 
Herrlichkeit , waren sie voll Freude und bekannten : 
»Herr , hier ist gut sein !« aber da sie ihre Augen von 
ihm abwandten und zur Erde kehrten , wurden sie voll 
Furcht . Daher kommt immer noch alle Ängstlichkeit 
und Furchtsamkeit , wenn man neben Jesus hinsieht , ihn 
aus den Augen verliert , seine Herrlichkeit vergisst , sich 
zur Erde neigt und auf das Irdische verfällt ; da ver-
schwindet Freude , Licht , Zuversicht und entsteht hinge-
gen Angst , Furcht , Anklage , Finsternis und Traurigkeit . 
So ist es mit uns schwachen und elenden Menschen !

Nunmehr wollen wir beobachten , wie und auf wel-
che Art und Weise der Herr sein Amt an uns Menschen 
ausrichte . In unserem Text heißt es : »Aber Jesus trat zu 
ihnen , rührte sie an und sprach : Fürchtet euch nicht , 
steht auf !« Hier ist der Herr Jesus nun recht auf seinem 
Arbeitsfeld , in seinem Zentrum und Element ; denn dies 96
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ist sein Amt . »Er richtet auf alle , die niedergeschlagen 
sind« (Psalm  145,14) . Er beweist dies mit Werken und 
Worten .

Sie waren niedergefallen auf ihre Angesichter ; aber 
Jesus , der stehengeblieben war , Jesus , der die Stimme 
seines himmlischen Vaters wohl kannte , trat zu ihnen . 
Der Herr Jesus ist zuallererst so hoch von dem Vater 
geehrt worden ; aber er erhebt sich nicht wegen dieser 
himmlischen Stimme und Ehre . Er schämt sich nicht 
dieser armen , ängstlichen und hingefallenen Jünger , 
sondern tritt zu ihnen , ihnen zu helfen und zu wehren , 
dass ihnen kein größerer Unfall begegnen möchte . Ach , 
des treuen Freundes unserer Seelen , der deswegen vom 
Himmel herabgestiegen ist , dass er nun recht nahe zu 
uns hintreten und sich unserer Notdurft als ein überall 
gegenwärtiger Heiland annehmen könnte ! Entsetzen wir 
uns in unserer Unheiligkeit vor der Gerechtigkeit Gottes , 
so tritt Jesus zu uns . Hat uns Gottes Majestät gedemü-
tigt , so tritt Jesus zu uns . Sind wir in Sünde gefallen , so 
tritt Jesus zu uns voll Erbarmen und Mitleid .

Liebe Seelen , dass wir doch alle nur erst recht nie-
dergeschlagen wären über unseren hohen Sinn , unseren 
Hochmut , unsere Sicherheit und Freiheit . Ach , dass wir 
uns doch ebenso vor der Zornesstimme Gottes fürchte-
ten wie hier die Jünger vor der Gnadenstimme ! Ach , dass 
wir von einer recht tiefen und gründlichen Ehrerbietung 
gegen Gott und göttliche Dinge ergriffen wären ! Ach , 
dass wir das Wort , durch das der Herr mit uns redet und 
durch das er uns so nahe und gegenwärtig ist , auch mit 
solcher ehrerbietigen Furcht und Demut anhörten , so 97

Fürchtet euch nicht, steht auf !Y ZMatthäus 17,6.7



würde gewiss der Herr Jesus zu uns eilen und sich noch 
näher zu uns tun . Er sieht sich nur nach solchen um , die 
niedergefallen sind auf die Erde , die mürbe geworden 
sind , die ihre Knie vor Gott haben beugen gelernt , die 
Scham und Furcht bis in den Staub , ja bis auf ihre Ange-
sichter niedergelegt haben . Ihnen springt er alsbald bei 
und beweist an ihnen seine wunderbare Güte wie hier 
an den Jüngern , die er angerührt hat . Da sie weder sahen 
noch hörten vor Schrecken , gab er ihnen ein anderes 
Zeichen seiner huldreichen Gegenwart , dass er bei ihnen 
sei . Er rührte sie an , dass sie ihn doch fühlen möchten . 
Sie hatten ihn vor Schrecken und Entsetzen nicht gehört , 
obwohl er mit ihnen geredet hatte ; darum rüttelt er sie , 
damit sie zu sich selber kämen und ihn , auch wenn sie 
aufsähen , nicht für ein Gespenst ansehen möchten , son-
dern besser vernehmen könnten .

Wie sind wir so elende Menschen ! Sind wir ohne 
Gott , dann sind wir höchst unselig ; offenbart sich Gott , 
dann sind wir verzagt und furchtsam . Will uns der gute 
Gott zu seinem Sohn hin locken , ihn zu hören , dann 
sinken wir zu Boden . Anstatt dass wir zu Jesus hintreten 
sollten , fallen wir auf die Erde . Tritt Jesus gleichwohl 
zu uns , wiewohl wir zu ihm hätten fliehen sollen , dann 
sind wir aus mancherlei Ursachen so ungeschickt , dass 
wir seine Gegenwart nicht merken und glauben . Er steht 
vor uns voll Erbarmen , Liebe und Sorgfalt ; aber unsere 
Angesichter sind vor Traurigkeit oder anderer Unord-
nung zur Erde gekehrt . Er möchte uns gern auf das beste 
trösten ; aber er muss oft gewahr werden , dass kein Wort 
bei uns angebracht wäre . Darum rüttelt er uns , ob wir 98
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ihn fühlen oder greifen , ob wir aufmerksam werden 
möchten , seine Gegenwart zu sehen und seine Stimme 
zu hören . Da sehe man , wie sehr eine Seele eines Hei-
landes bedarf ! O was fehlt dem Menschen ! O wie unge-
schickt stellt er sich an , wenn er Gott soll zugeführt 
werden ! Was für Mühe und Arbeit , was für Geduld und 
Langmut muss der Herr Jesus beweisen , ob er , wenn 
nicht durch Augen und Ohren , so doch durch Tastsinn 
und Gefühl , durch diesen oder jenen Versuch uns etwas 
von seiner göttlichen Kraft beibringen könne . Wenn der 
Vater sie angerührt hätte , wären sie gar vergangen . Das 
Anrühren durch Jesus aber gibt ihnen Kraft . Das ist eben 
die Ursache , weshalb unser Mittler Gott und Mensch 
sein musste , dass er uns ja recht anrühren , nahe berüh-
ren und allerlei Lebenskräfte uns zuführen möchte . Wie 
streckt er noch immer seine Hand über uns aus und 
rührt uns an , dass uns kein Übel geschehen soll ! O dass 
wir doch uns nicht verhärten und durch beharrliche 
Sünden gleichsam fest machen möchten , so dass nichts 
eindringen kann ! Hütet euch vor dieser teuflischen Bos-
heit , und lasst euch durch die guten Rührungen und 
Bewegungen , die ihr spürt , aufmuntern und zubereiten 
für weitere Gnadenwirkungen Jesu Christi !

Der Heiland greift sein Amt auch mit Worten an und 
spricht : »Steht auf und fürchtet euch nicht !« Welch 
köstliche und unschätzbare Worte sind aus seinem 
Munde gegangen ! Das sind die ersten Worte , die Jesus 
geredet hat , nachdem der Vater vom Himmel befoh-
len hatte : »Den sollt ihr hören !« Alle Worte Jesu sind 
mir mit Recht unschätzbar ; diese aber zehn- und hun-99
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dertmal mehr . Die will ich denn hören , sie aber auch 
bewahren in einem feinen und guten Herzen . Es hat 
mich sehr verlangt , was ich hören werde , da der himm-
lische Vater so laut rief : »Den sollt ihr hören !« Jetzt 
höre ich , was dieser geliebte Sohn des Vaters redet , was 
dieser bestellte Lehrer der Welt spricht , nämlich lauter 
tröstliche und freundliche Worte . Es ist kein Schelten 
und Drohen da . Er hätte wohl sagen können : Was seid 
ihr doch für Leute ! Wie muss man sich mit euch plagen ! 
Wie ist euch doch nichts recht zu machen ! Zuvor lagt ihr 
auf dem Ohr und schlieft ; jetzt liegt ihr auf der Nase und 
zittert ! Ihr konntet weder wachend zusehen , noch ste-
hend zuhören ! Was wird es endlich mit euch werden ?! 
Man weiß ja gar nicht , was man mit solchen ungeschick-
ten Leuten anfangen soll …

Lieber Heiland , so hätte ohne Zweifel ich geredet , 
wenn ich solche Untergebene gehabt hätte ; aber du 
bist geduldiger , sanftmütiger , erbarmender , freundli-
cher und gnädiger als ich und alle Menschen . Es geht an 
uns kein unsanftes Wort aus deinem Munde , ja , nichts 
als Zuspruch , Hilfe und Trost . Wie haben wir uns eines 
solchen Heilands zu erfreuen ! Welch ein Unterschied 
ist es , wenn Gott der Vater und wenn sein Sohn , unser 
Mittler , redet ! Habe Dank , lieber Heiland , dass du dich 
dazu verstanden hast , mit uns zu reden ; denn dich kön-
nen wir hören . Du redest Kraft und Leben in uns hinein . 
Wenn du redest , dann erholen wir uns von allem Schre-
cken und haben Kraft genug , aufzusehen .

Das erste Wort Christi ist also : »Steht auf !« wie es 
auch sein letztes sein wird : »Steht auf , ihr Toten !« Wie 100
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es nun dort seine Kraft haben wird , die Toten aufzuwe-
cken , so hat es auch die Kraft , uns aus dem geistlichen 
Tod oder doch aus unserer Trägheit , Niedergeschlagen-
heit und Ungeschicklichkeit aufzurichten und auf die 
Füße zu stellen , dass wir wandeln und mit ihm dem Vater 
entgegengehen können . Der Vater sagt : »Höret ihn !« 
Dies ist jetzt Jesu erstes Wort : »Steht auf !« Darum lasst 
uns hören ; lasst uns aber auch aufstehen ! »Steht auf von 
den Toten , so wird euch Christus erleuchten !« (Eph. 5,14) .

Das andere Wort ist : »Fürchtet euch nicht !« Dies 
ist eine andere Sprache als die im Alten Bund ; da muss-
ten sich die fürchten , die sie hörten . Hier ist die Summe 
all dessen , was der Mittler zwischen Gott und uns , was 
der große Prophet , was der Dolmetscher des väterlichen 
Herzens mit uns zu reden hat : »Fürchtet euch nicht !« 
Fürchtet euch doch nicht vor Gott ! Er mag scheinen , 
wie er will ; er will doch nichts sein als ein Vater . Es war 
nicht unbillig , dass sich die Jünger vor dieser majestäti-
schen Offenbarung Gottes fürchteten , da es Psalm 99 ,1 
heißt : »Der Herr ist König , darum zittern die Völker ; er 
sitzt über den Cherubim , darum bebt die Welt .« Doch 
sollen sie sich nicht fürchten . Wie viel weniger sollen wir 
uns denn über geringere und unnötigere Dinge fürchten !

Nein , nein , fürchtet euch nicht , durch mich zu Gott 
zu nahen ; fürchtet euch nicht vor der Stimme Gottes ! 
Sie will nichts anderes , als dass ihr mich hören sollt . 
Die Stimme Gottes hält euch eure Sünden nicht vor ; 
sie beschämt euch nicht und fordert nicht unerträgli-
che Dienste . Sie will nichts als von Gnade und Wahr-
heit , von Kraft und Seligkeit mit euch reden . Darum 101
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fürchtet euch ja nicht ! Fürchtet euch nicht , zu Gott zu 
nahen ! Fürchtet euch nicht , Christus zu hören und ihm 
zu folgen ! Fürchtet euch nicht , von Welt und Sünde 
euch loszureißen ! Fürchtet euch nicht , als ob es euch im 
Gehorsam gegen Christus übel ergehen würde ! Ohne 
ihn müsst ihr alles fürchten , bei ihm aber nichts mehr . 
Welche aufstehen , die dürfen sich nicht fürchten . Ehe 
Jesus redet , muss man sich freilich fürchten ; aber sobald 
er anfängt zu reden , nimmt diese Stimme alle Furcht 
hinweg . Welch ein Unterschied !

 Da die Jünger den Vater reden hörten , erschraken 
sie ; da Jesus hingegen redet , erholen sie sich von ihrer 
Furcht . Des Herrn Amt ist nicht , die Menschen zu 
erschrecken , wie es das Gesetz tut ; sein Amt ist vielmehr 
zu trösten , wie es dem Evangelium entspricht . »Er hat 
mich gesandt , den Elenden zu predigen , die zerbroche-
nen Herzen zu verbinden , zu verkündigen den Gefan-
genen die Freiheit , den Gebundenen , dass ihnen geöff-
net werde , zu verkündigen ein gnädiges Jahr des Herrn 
und einen Tag der Rache unseres Gottes , zu trösten alle 
Traurigen , zu schaffen den Traurigen zu Zion , dass ihnen 
Schmuck für Asche und Freudenöl für Traurigkeit und 
schöne Kleider für einen betrübten Geist gegeben wer-
den , dass sie genannt werden Bäume der Gerechtigkeit , 
Pflanzen des Herrn zum Preise« ( Jes. 61,1‑3) .
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Da sie aber ihre Augen aufhoben ,
sahen sie niemand als Jesus allein .

(Matthäus 17,8)

Diesen Vers halte ich für den Diamanten in dem gol-
denen Ring dieser Geschichte . Die Jünger sahen zuvor 
Jesus in großem Glanz und großer Herrlichkeit ; aber sie 
wurden darüber bestürzt . Sie sahen Mose und Elia ; aber 
diese entwichen in der Wolke . Sie hörten die Stimme 
des Vaters von seinem lieben Sohn zeugen ; aber sie 
erschraken und fielen zu Boden . Jetzt sehen sie wieder 
Jesus , sehen ihn allein , sehen ihn bei ihnen bleibend und 
fühlen sich gestärkt , getröstet und erfreut darüber . Sie 
hoben ihre Augen auf , die zuvor geschlossen oder doch 
mindestens vor Furcht und Schrecken zur Erde gesenkt 
waren .

Wenn wir uns fürchten , wenn wir traurig und ver-
zagt sind , ist es ein gewisses Anzeichen , dass wir Jesus 
nicht sehen . Was hilft es uns aber , dass ein Jesus bei uns 
steht , wenn wir ihn nicht sehen und nicht sehen wol-
len ? Darum hebt eure Augen auf ! Markus erzählt von 
den Jüngern , dass sie sich sogleich umgesehen haben , 
als Jesus zu ihnen sprach : »Steht auf , und fürchtet euch 
nicht !« (Mk.  9,8; Mt.  17,7) . Bei den Jüngern hat also der 
Zuspruch Christi etwas genützt . Sie haben alsbald auf-
gesehen . Wie oft aber muss der Herr Jesus uns zurufen : 
»Steht auf !« und wir bleiben doch liegen ! Wie oft , wie 
oft steht in der Bibel : »Fürchte dich nicht , du Würm-
lein Jakob , ihr armer Haufe Israel ! Ich helfe dir , spricht 
der Herr , und dein Erlöser ist der Heilige in Israel« 103
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( Jes.  41,14) . – »Fürchte dich nicht , du kleine Herde ! 
Denn es ist eures Vaters Wohlgefallen , euch das Reich 
zu geben« (Lk. 12,32) . – »Fürchte dich nicht , Abram ! Ich 
bin dein Schild und dein sehr großer Lohn« (1. Mose 15,1) . 

– »Fürchte dich nicht ; denn ich habe dich erlöst ! Ich 
habe dich bei deinem Namen gerufen ; du bist mein !« 
( Jes. 43,1) . – »Fürchte dich nicht ; ich bin mit dir ! Weiche 
nicht ; denn ich bin dein Gott ! Ich stärke dich ; ich helfe 
dir auch ; ich erhalte dich durch die rechte Hand meiner 
Gerechtigkeit« ( Jes.  41,10) . Wir aber kehren uns an alle 
diese Zusprüche nicht und verharren weiter in unse-
rem Zagen . Je mehr man zuspricht , wir sollen uns nicht 
fürchten , desto mehr fürchten wir uns ; denn wir heben 
unsere Augen nicht auf zu Gott , dem Ewigen , dem All-
mächtigen und Wahrhaftigen . Wir heben sie nicht auf 
zu Jesus , dem treuen , holdseligen und tröstenden Jesus . 
Wir sehen auf die Erde und sehen nichts als Jammer und 
Not , lauter boshafte , ungetreue , eigennützige , unbarm-
herzige , grausame Menschen ; ja verzagte , ängstliche und 
klagende Weiber in Mannskleidern , lauter Löwen , Bären , 
Tiger , vor denen wir uns wie tot auf die Erde legen und 
den Staub lecken , damit sie sich unser erbarmen oder 
gleichsam schämen sollen , sich an uns Elende zu wagen . 
Wir meinen hingegen , wir würden gleich gefressen wer-
den , wenn wir dem Wort Jesu folgen , uns aufrichten 
oder den Kopf emporheben würden ; und so bleiben 
wir in unserem zagenden Unglauben liegen . Würden wir 
aber einmal dem Herrn Jesus trauen , auf sein Wort hin 
aufstehen , von unserem Eigenleben uns bekehren , auf 
seine Verheißung uns verlassen und also um uns her , ja 104
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über uns hinaussehen (denn wer Jesus sehen will , muss 
in die Höhe sehen) , so würden wir gewiss Jesus sehen 
und erkennen , dass er wahrhaftig bei uns ist , sich unse-
rer Seele herzlich annimmt und uns genug Beistand leiht 
gegen alles , was wir fürchten .

Da die Jünger ihre Augen aufhoben , sahen sie sich 
um nach Mose , nach Elia und nach der Wolke . Sie 
sahen aber niemand als Jesus allein . Mose war gewichen ; 
Elia hatte sich zurückgezogen ; die Stimme des Vaters 
schwieg , und die Wolke war verschwunden . Christus 
ist allein da , aber nicht mehr in seinem vorigen Glanz , 
sondern in seiner gewöhnlichen , niedrigen Knechts
gestalt . Es scheint , dass die Jünger doch viel verloren ; 
es ist aber nichts verloren , sondern alles gewonnen . So 
wollte sie der himmlische Vater aus der Vielfalt in die 
Einfalt führen . Er wollte sie in der Tat lehren , dass sie 
an dem einzigen Christus alles zur Genüge haben . Was 
sollten sie weiter mit Mose und Elia tun , deren Macht 
und Ansehen vor dem Amt Jesu nicht bestehen konnte ? 
Das Gesetz und die Propheten führen uns an der Hand 
zu Jesus . Wenn wir ihn gefunden haben , dann haben wir 
den einzigen Mittler zwischen Gott und uns und bedür-
fen keines anderen mehr . Was bedurfte es weiter der 
Wolke ? Die Schatten und Bilder müssen billig weichen , 
wenn die einzige Sonne der Gerechtigkeit , Jesus Chris-
tus , aufgeht . Auch die Stimme des Vaters selber war 
nimmer nötig , die die Jünger ja nicht ertragen konnten . 
Der Vater hat einmal geredet ; künftig soll niemand mehr 
gehört werden als dieser sein Sohn allein . Wozu sollte 
der Glanz an dem Leibe Jesu Christi weiter dienen , den 105
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er nun bald hingeben würde zu einer Gabe und einem 
Opfer am Kreuz , Gott zu einem süßen Geruch unserer 
Versöhnung ? Was bedeutet die ganze Herrlichkeit auf 
dem Berge ? Dieser kann unmöglich der Himmel sein , 
und die Erde kann unmöglich eine lange Herrlichkeit 
gewähren . Es währt alles nur eine kleine Zeit und weist 
uns an , Jesus zu suchen , zu lieben und zu ergreifen , der 
allein in Ewigkeit bleibt .

Der Endzweck aller Anstalten Gottes , all unserer 
Führungen soll überall dieser sein : »Nichts als  Jesus 
al lein !« Dazu muss alles dienen . Und wenn es auch 
scheint , als ob unser Gott selber uns in eine weitläufige 
Peripherie und Mannigfaltigkeit und in Nebenwege hin-
einführe , so geschieht es doch nur darum , dass wir , von 
der Menge unserer Wege ermüdet , desto williger , ruhi-
ger , freudiger immer wieder in das Zentrum und zu dem 
Hauptpunkt zurück laufen , der da ist :

»Nichts als Jesus allein ,
nichts als Jesus allein !«

Lasst es uns ein wenig mit Beispielen erläutern ! Nach 
Gott ist nichts Göttlicheres , Heiligeres und Höheres als 
sein Wort , die Heilige Schrift . In der Bibel aber geht es 
vollkommen zu wie hier auf dem Berge . Da sahen die 
Jünger anfangs Mose , Elia und Jesus ; aber hernach sahen 
sie niemand als Jesus allein . Ebenso geht es einem Men-
schen , wenn er zum ersten Mal in der Heiligen Schrift 
liest und noch nicht zur Genüge erkannt hat , wie alles 
auf den Herrn Jesus zielt . Da findet er bald etwas von 
Mose , bald von Josua , bald von anderen Propheten und 106
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Knechten Gottes und verwundert sich auch wohl bald 
über diesen , bald über jenen und außerdem über die 
herrlichen Gaben , die ihnen Gott verliehen hat . Wenn 
er aber fleißig in der Schrift nach Christus forscht , dann 
wird ihm endlich offenbar , dass alles auf den einzigen 
Jesus Christus zielt . Ja , es verschwinden auch die Evan-
gelisten und Apostel endlich vor den Augen des Glau-
bens , so dass ich in ihren Schriften nicht sie höre , son-
dern Jesus selbst , und zwar Jesus allein nach dem Wort 
des Vaters : »Den sollt ihr hören !«

Ebenso kann ein treuer Lehrer Christi oft lange an 
einer Seele arbeiten . Sie hört ihn gern , sieht ihn gern , 
liebt seine Gaben , verwundert sich über dieses und jenes 
und möchte gern Hütten bei ihm machen , läuft ihm 
nach , wo sie ihn genießen kann . Das kann man ja wohl 
eine Weile geschehen lassen ; wenn es aber recht gehen 
soll , dann muss die Seele einmal ihre Augen recht auf-
heben und Jesus allein sehen , der ihr hernach recht lieb 
werden muss und mit dem sie am liebsten , am meisten 
und vertraulichsten umgeht . Der Lehrer ist ihr auch lieb , 
sofern er ein Freund des Bräutigams ist ; aber Jesus wird 
allein der Bräutigam , der das ganze Herz und die ganze 
Liebe kriegt . Kurz , es ist eben doch , auch wenn tausend 
Prediger da sind , niemand über Jesus , ja niemand neben 
Jesus . Es sind viel schöne Sterne da , aber eine einzige 
Sonne , nämlich Jesus . Vor dieser Sonne verbleichen die 
Sterne , dass man sie gleichsam nimmer sieht . Und so ist 
es recht . Niemand als Jesus allein !

So geht es auch mit dem inneren Werk des Christen-
tums . Anfangs gerate ich Mose und Elia unter die Hände . 107
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Das Gesetz weckt mich sicheren Sünder auf , bringt mich 
zur Erkenntnis meines verdorbenen Zustandes und 
überzeugt mich , dass es so mit mir nicht bestehen könne . 
Darüber gerate ich ins Nachdenken , ich hänge mich an 
Mose und Elia , mache mir Ordnungen und gute Vor-
schriften , tue den äußeren Unflat ab und werde durch 
die Kraft des Gesetzes ein ordentlicher Mensch . Ich 
halte mich für bekehrt ; aber Gottes Ordnung geht wei-
ter . Er richtet seine Pfeile auf mich . Er schärft das Gesetz , 
so dass es lauter Zorn anrichtet und zündet ein Feuer 
in meinen Gebeinen an . Das Wort des Elia brennt auf 
mein Herz wie eine Fackel . Es ist , als ob die Flammen 
der Hölle auf mein Gewissen zuschlügen . Ich komme 
in Jammer und Not . Ich werde vor das strenge Gericht 
Gottes gestellt ; mein Zustand wird geprüft , und mein 
Christentum wird untersucht , ob es rechter Art sei . Ich 
berufe mich auf meinen Wandel und denke , Mose und 
Elia werden mir bezeugen , wie ich sie ja fleißig gehört , 
wie ich ihnen in so manchen Stücken gefolgt bin , wie 
ich ein Liebhaber der Ordnung gewesen sei und wie ich 
so ehrbar gelebt , nicht getötet und nicht gestohlen hätte . 
Indem ich mich nun nach Mose und Elia umsehe , sind 
sie verschwunden und haben mich im Stich gelassen vor 
dem Gericht Gottes , der alles viel genauer durchsucht , 
als ich geglaubt hatte , der sich nicht akribisch an meine 
erzwungenen und heuchlerischen Gesetzeswerke kehrt , 
sondern fragt , ob ich Christus im Geist und in der Kraft 
kenne , ob ich ihm auch gehorsam zugehört habe , ob 
ich an diesem Sohn mein einziges Wohlgefallen gehabt 
habe , ob er an mir sein mitkreuzigendes Amt habe tun 108
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können , mich wiedergebären , zum geistlichen Leben 
bringen und mich in ihn hineinversetzen .

Und siehe , da ist nichts !  Da bin ich ledig und leer ; 
da bin ich ohne Christus . Da kann Gott kein Wohlgefal-
len an mir haben ; da bin ich ein Scheusal vor ihm . Der 
Herr fängt an , mit mir zu reden in seinem Zorn und 
mich zu erschrecken in seinem Grimm . Die Heiligkeit 
und Gerechtigkeit Gottes strahlt mir in die Augen ; ich 
erschrecke und falle auf mein Angesicht vor der schreck-
lichen Stimme des Fluches . Ich sehe mich um ; aber da 
ist kein Helfer . Ich bin voll Schrecken , und niemand 
steht mir bei ( Jes. 63,5) . Wer muss da das Beste tun ? Jesus , 
Jesus allein !

W   enn der nicht bei mir wäre , 
so dürft’ und könnt’ ich nicht 

vor Gottes Auge stehen 
und vor dem Sternensitz . 
Ich müsste stracks vergehen 
wie Wachs in Feuershitz’ .

Jesus allein kann vor der Stimme und Herrlichkeit 
Gottes bestehen ; der tritt zu mir , rührt mich an , bie-
tet mir Hilfe an und spricht zu mir , ich soll mich nicht 
fürchten . Ich hebe meine erschrockenen Augen auf ; ich 
sehe Jesus , ich kenne Jesus , ich ergreife Jesus . Ich seufze :

Allein zu dir , Herr Jesu Christ , 
  mein’ Hoffnung steht auf Erden . 

Ich weiß , dass du mein Tröster bist ; 
kein Trost mag mir sonst werden . 109
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Von Anbeginn ist nichts erkorn ;  
auf Erden ist kein Mensch geborn , 
der mir aus Nöten helfen kann . 
Ich ruf dich an ,
zu dem ich mein Vertrauen han .

Ich erfahre , dass nichts als Jesus und der Glaube 
an sein Blut in dem göttlichen Gericht bestehen kann . 
Wenn auch einer erst vom Himmel gekommen wäre 
wie Mose, oder um seiner Heiligkeit willen lebendig gen 
Himmel gefahren wäre wie Elia , so kann er doch vor 
dem unerträglichen Urteil Gottes nicht bestehen , son-
dern muss davongehen und Jesus allein bei den erschro-
ckenen armen Sündern lassen . Da heißt es recht : »Jesus 
allein ; nichts als Jesus allein !«

Wenn ich auch wirklich in dem Stand der Rechtfer-
tigung stehe , und wenn ich gleich der Allerfrömmste 
auf Erden wäre , würde ich mich doch nicht in meinem 
Herzen segnen , sondern Jesus allein als meine Weis-
heit, meine Gerechtigkeit und meinen Erlöser ansehen 
(1. Kor  1,30) und dies sowohl im Anfang als auch im Fort-
gang meines Christentums . Ebenso geht es auch in der 
Heiligung und in der täglichen Erneuerung . Wenn ich 
wiedergeboren bin , dann habe ich geistliche Kräfte emp-
fangen , durch die ich mit der Gnade Gottes mitwirken , 
das Böse vertreiben und das Gute ausrichten kann ; aber 
ich darf auch hier sagen : Nichts als  Jesus !

Es war so recht nach meinem Geschmack , als ich bei 
einem bekannten Gottesgelehrten unseres Landes fol-
gendes las : »Jede Mitwirkung von unserer Seite , auch 
die , welche im Artikel von der Heiligung anzunehmen 110
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ist , muss vor Missbrauch und vor Missverstand wohl 
bewahrt werden . Alles Tun von unserer Seite ist aufzu-
geben und Christus , der in uns lebt – damit wir nicht so 
weiter leben – die Herrschaft allein zu überlassen , dass 
er durch seinen Geist alles Eigene und Selbstische gänz-
lich zerstöre und austilge .«

Wir wollen in allen Stücken lernen , allein auf Jesus zu 
sehen als das wahrhaftige und lebendige Evangelium , als 
unser Gesetz und Vorbild . Wir wollen durch die Wüste 
der Welt nur ihm als unserem Mose folgen , nur seinen 
Geist verlangen , anstatt des Geistes des Elia (2. Kön.  2,9) . 
Wenn wir etwas anfangen , dann wollen wir nicht auf 
uns und unsere Ehre , Lust und Nutzen blicken , sondern 
allein auf Jesus sehen . Wenn wir etwas zu Ende gebracht 
haben , dann wollen wir unsere Augen aufheben und 
Jesus allein ansehen , der uns geholfen hat . Wir haben 
uns bisher durch mancherlei Dinge zerstreut und unsere 
Glückseligkeit in dem Vielerlei gesucht . Ach , dass wir 
glaubten , wir bedürften nur eines ;  denn e in e s  ist not , 
Jesus , das beste Teil , das nicht von uns genommen wird 
(Lk. 10,41.42) . Seht , wie alles so unvollkommen , unbestän-
dig und vergänglich ist ! Wenn uns Gott auch auf jenem 
Berg führte , wenn wir die größte Herrlichkeit der Welt 
genössen , so verschwände sie bald wie die Erscheinung 
des Mose und des Elia , wie der Glanz , wie die Wolke 
und wie die Lust ; wie ein Rauch verschwindet die Herr-
lichkeit der Welt . Lasst uns doch alles so gebrauchen , 
dass Jesus überall der Mittelpunkt bleibe und er allein 
noch bei uns sei , wenn alles aufhört ! Im Tode wird sich ’s 
zeigen , dass wir bald dies , bald jenes nimmer sehen wer-111
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den . Es wird eins nach dem andern entweichen . Wir 
werden zuletzt nur noch ein einziges Zimmer sehen und 
etliche wenige Menschen erblicken und endlich gar nie-
mand mehr . O wie unselig würden wir dann sein , wenn 
wir auch Jesus nicht bei uns sähen , ja wenn wir nichts 
als Teufel , eine grässliche Ewigkeit und den feurigen 
Pfuhl vor uns sehen würden . Wie getrost kann ich hin-
gegen eines nach dem andern fahren lassen , wenn mir 
nur Jesus bleibt ! Ja , ich bin nie seliger gewesen als um 
die Zeit , da alles verschwand und der himmlische Vater 
nun auch mit mir das freudvolle Geschehen wiederholte , 
das er einst die Jünger erleben ließ , und mich nichts 
sehen ließ als Jesus allein . Wie ist dies doch schon ein 
Anfang des ewigen Lebens ; denn auch im ewigen Leben 
werden alle Gesetze , Schattenbilder und Weissagungen 
verschwinden ! Wenn wir unsere Augen wieder aus dem 
Staub aufheben , werden wir nichts sehen als Jesus allein , 
Jesus in Gott und Gott in Jesus . Da wird der Spruch 
erfüllt werden : »Alles und in allem Jesus !« (Kol. 3,11) .

Drum auch : Jesu , du alleine 
sollst mein Ein und Alles sein !

Prüf , erfahre , wie ich’ s meine ,
tilge allen Heuchelschein !

Sieh , ob ich auf bösem , betrüglichem Stege ,
und leite mich , Höchster , auf ewigem Wege ;
gib , dass ich nur alles hier achte für Spott
und Jesus gewinne : dies Eine ist not !
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Ewig
soll er mir vor Augen stehen ,
wie er als ein stilles Lamm

dort so blutend
und so bleich zu sehen ,

hängend an des Kreuzes Stamm ,
wie er dürstend rang

um meine Seele ,
dass sie ihm

zu seinem Lohn nicht fehle ,
und dann auch

an mich gedacht ,
als er rief :

» Es ist vollbracht ! «
(Albert  Knapp)

D E N  B L I C K  H E B E N  –  A U F  J E S U S


